Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß ber Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäſts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch; 
die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel ⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Gejhäftsftelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


(Thorner Prene) 


Thorn, Mittwoch den 19. Februar 1913. 


*. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenyreis die 6 geipaltene Kolonelzeile oder deren Ramm 15 Pf., für Stellenangebote und 
IE, ⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amlliche Anzeigen, alle Anzeigen $ — 
3 Se H außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzelgen mit Blaj- H 
> vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzelgenanſträge 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermitllungsſtellen des Jne und Auslandes. — Anzeigen- 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find lags vorher aufzugeben. 


31. Jahrg. 


SCH 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruderei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriflleitung: Heinr. Wartmann In Thorn. 
— e ̃ . . . , E OT I e e ¾ ↄ . . se zn wen 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an dle Sihriflleitung oder Geſchäflsſtelle zu richten. — Bel Einſendung redaktioneller Verträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berüdlichligt werden. 


Der Bund. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Selbſtverſtändlich iſt bei allem Regie dabei. 
So mir nichts dir nichts kommen keine 11 000 
Bauern nach Berlin. Wer aber weiß, wie 
fieberhaft der Hanſabund durch Austeilung 
von Freibilletts an Nichtmitglieder für Stati⸗ 
ſten ſorgte, der ſchätzt dieſes Zuſtrömen vom 
Bund der Landwirte doch. Gewiß, ein Extra⸗ 
zug aus Oſtpreußen und aus dem entferteſten 
Hinterpommern will vorbereitet ſein. Und 
doch, und doch: das Gros der Leute kommt be- 
reits ungerufen. Dieſe Bauern, von denen 
rund 7000 in den Zirkus Buſch hineinpaßten, 
während der Reit ſich auf die Singakademie 
und auf die Straßen dazwiſchen verteilte, 
ſtreichen die große landwirtſchaftliche Woche in 
ihrem Kalender an: „Da mußte du hin nach 
Berlin und den Staatsmännern und Preßmen⸗ 


ſchen mal zeigen, daß du noch da biſt!“ Das 
iſt wohl das Gefühl, das ſie beherrſcht. Auch 


wollen ſie den Vorkämpfern und Führern das 
Herz ſtärken. Wollen ihr „Immer feſte wei⸗ 
ter!“ ihnen zurufen. r 
Daß dieſe alljährliche politiſche Demon⸗ 
ſtration, die jetzt zum Glück aus dem akuſtik⸗ 
loſen Sportpalaſt wieder in den Zirkus Buſch 
zurückverlegt iſt, nicht als läſtige Anſtands⸗ 
pflicht gilt, ſondern mit dem Herzen mitgemacht 
wird, merkt man an dem frühzeit zen Erſchei⸗ 
nen der Teilnehmer. Schon eine volle Stunde 
vor Eröffnung der Generalverſammlung war 
Montag Mittag in dem Kolloſſalbau kein Platz 
mehr zu haben, und eine Viertelſtunde ſpäter 
ſperrte die Polizei überhaupt ſchon auf der 
Straße den Zugang zum Zirkusgebäude ab. 
Man hat früher gemeint, imgrunde ſei es den 
Erſchienenen wohl gleichgiltig, was dort von 
der Rednerloge aus geſagt werde, ſie riefen 
doch unterſchiedslos ihr Bravo. Wer aber Jahr 
für Jahr dieſe Verſammlungen beſucht, der 
weiß, wie verſchieden empfindlich die Verſamm⸗ 
lung iſt, wie ſie in dem einen Jahre den mil⸗ 
den, in anderen Jahren den ällerſchärſſten 
Rednern Beifall zollt, wie ſie einmal auf jedes 
Wort für, ein anderes Mal auf jedes Wort 
gegen die Regierung einſchnappt. Diesmal 
ließ ſich nichts rechtes gegen den Gang unſerer 
Wirtſchaftspolitik ſagen, abgeſehen davon, daß 
man die Maßnahmen gegen die Fleiſchteuerung 
nicht für die richtigen hielt und daher kriti⸗ 
ferte. Aber die innere Politik im Ganzen und 
Großen hat unter den Bündlern ſehr wenig 
Freunde, und beſonders die fortſchreitende 
Demokratiſierung unſeres öffentlichen Lebens, 
wofür vrelfach die Regierungen verantwortlich 
gemacht werden, iſt dieſen 11000 deutſchen 
Bauern, hinter denen eine halbe Million 
Gleichdenkender draußen im Lande ſteht, ein 
Greuel. Die Führer des Bundes, von Wangen⸗ 
heim und Nöſicke bis Hahn und Oertel, werden 
natürlich ſtürmiſch begrüßt, jede Bemerkung 
über Börſe, Hanſabund, Judentum findet ver⸗ 
ſtändnisinnigen Beifall, aber orkanartig, 
minutenlang iſt der Jubel beim Erſcheinen des 
Herrn v. Oldenburg und bei jedem ſeiner 
Kraftſätze, denn da ift keine Schreibtiſchweis⸗ 
heit, ſondern der Mutterwitz der Scholle und 
die Schlagfertigkeit des alten Wlanenoffigters. 
Man möchte, um Oldenburgs Rede zu kenn⸗ 
zeichnen, am liebſten ein bekanntes Dichterwort 
variieren: Und es ſoll an Preußens Weſen 
einſtmals noch das Reich geneſen! Der Redner 
und feine Zuhörer haben das Gefühl, als fei 
die Monarchie umlagert von der roten Rotte 
Korah, und als läge die einzige Rettung darin, 
daß Preußen in ſeinem eigenen Geiſte weiter⸗ 
arbeite und nicht den Spuren etwa Badens 
folge. Auch in der Diskuſſion kommt das immer 
wieder zum Ausdruck. Bethmann und beſon⸗ 
ders Schorlemer ſeien ja ganz brave Männer, 
aber was wir brauchten, das ſei nicht mehr ein 
korrekter Menſch, ſondern ein rückſichtsloſer 
Rieſe, ein Mann aus Stahl und Eiſen. Ohne 
ganzen Kampf gegen die Sozialdemokratie 
keine Geſundung! 
Die 7000 im Zirkus Buſch und die 2000 in 
der Singakademie ſind es wohl zufrieden, daß 


aus dieſer Tonart geſpielt wird. Sie alle, die 
urſprünglich den verſchiedenſten Parteilagern 
bis hin zum Freiſinn angehörten, ſind allmäh⸗ 
lich konſervativ geworden, und die 5000 
„Neuen“, die der Jahresbericht verzeichnet, 
werden es werden, falls ſie es noch nicht ſind. 
Das iſt eine Wirkung, angeſichts deren der 
Preſſe der Linken auch alle die ſonſt üblichen 
Witze über die „Sektſchlemmer“, die jetzt nach 
Berlin kämen, vergehen. Dieſe Bauern — die 
wenigen Großgrundbeſitzer gehen in ihrer 
Maffe völlig unter — find keine Epikuräs⸗, 
ſondern nüchterne und ſparſame Menſchen, 
welche ſich in der Vertretung ihrer wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen zuſammenfinden. Sie haben 
eingeſehen, daß auf der Linken ihre Intereſſen 
nicht geſchützt ſind, das iſt der wichtigſte Effekt. 
Aber über allen Intereſſen ſteht das Vater⸗ 
land: die diesjährige Generalverſammlung des 
Bundes war nebenbei eine einzige hallende 
Kundgebung für eine Verſtärkung unſerer 
Wehrmacht, obwohl auch dem letzten Bauern 
ſehr wohl bekannt iſt, daß dies ſeinem Geld⸗ 
beutel teuer zu ſtehen kommen wird. 


Politiſche Tagesſchau. 


Das Reglerungsjubiläum Kaifer Wilhelms. 


Wie der „Boff. Zig.“ aus Wien gemeldet 
wird, wird anläßlich des 25 jährigen Re⸗ 
gierungsjubiläums Kaiſer Wilhelms in Berlin 
der König von Ilalien Viklor Emanuel mit 
dem Erzherzog Thronfolger Franz Ferdinand 
von Oſterreich zufammenireffen, da der Erz- 
herzog Franz Ferdinand in Vertretung des 
Kaiſers an dem Regierungsjubiläum Kaifer 
Wilhelms gleichfalls leilnehmen wird. 


Reiſe der Kaiſerin und des Brautpaares 
nach Gmunden. 


Ein Beſuch der Kaiſerin mit der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe und dem Prinzen Eruſt 
Auguſt von Braunſchweig⸗Lüneburg in 
Gmunden iſt, dem „Lok.⸗Anzeiger“ zufolge, 
vorausſichtlich für die nächſte Woche zu er⸗ 
warten. s 


Der Termin der Landtagswahlen. 


Die Urwahlen zum preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhaus ſollen, wie nunmehr in Überein⸗ 
ſtimmung mit früheren Inſormationen der 
„Voſſ. Zig.“ auch aus dem Abgeordnetenhaus 
gemeldet wird, am 16. Mai ſtattfinden. Der 
Schluß der Saiſon wird Anfang Mai er⸗ 
folgen. An den Schluß der Beratungen wird 
die dritte Leſung des Eiſenbahnanleihegeſetzes 
geſtellt. damit die Abgeordneten, die dabei 
keine Wünſche haben, in ihrem Wahlkreis 
agitieren können. 


Zentrum und Heeresvor'a je, 


Im „Tag“ erklärt der Zentrumsführer 
Dr. Bachem, bei der Löſung der Heeres⸗ 
fragen müſſe die Parteipolitik ausgeſchaltet 
werden, und fährt dann im weiteren Ver⸗ 
lauf feiner Ausführungen fort: .... Aus 
dieſem Gedanken erklären ſich wenigſtens am 
ungezwungenſten die krampfhaften Be 
mühungen, das Zentrum als auf eine Reichs⸗ 
tagsauflöſung wegen der Militärvorlage hin- 
arbeitend hinzuſtellen, obwohl für eine der⸗ 
artige Unterſtellung nichts beigebracht werden 
kann als ein paar unhaltbare Tagesleiſtungen 
bezw. übereilte Außerungen in einzelnen 
Zentrumsblättern, welche in keiner Wei'e die 
Eulſchließungen der Zentrumsfraktion zu be- 
einfluſſen in der Lage ſind. Daß dieſe ſich 
von niemand in eine Dppofitionsftellung 
quand même hineinmanövrieren laffen wird, 
verſteht ſich von ſelbſt. Dafür treiben die 
Führer des Zentrums denn doch zu lange 


Politik und haben ſie eine gut politiſche Schule 


durchgemacht. .... Es iſt nicht abzuſehen, 
warum die Erledigung der Militärfrage, 
welche durch die internationalen Verhältniſſe 
ſo brutal in den Vordergrund gedrängt 


worden ift, zu innerpolitiſchen Kriſen führen 
ſollte. 


nen 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſigeld für die Rückſendung beigefügt ijt. 


LEET DEER 


Zenteumsvorbereitung auf Reichstags⸗ 

auflöſung. 

Nach Mitteilungen der „Badiſchen Landes⸗ 
zeitung“ bereitet ſich das Zentrum in der 
Rheinpfalz auf Neuwahlen für den Reichstag 
vor. Es wird mit der Möalichkeit der 
Reichstagsauflöſung zwiſchen Oſtern und 
Pfingſten gerechnet. Die Verlrauensmänner 
des Zentrums in der Rheinpfalz ſind bereits 
auf alles gerüſtet. i 


Konferenz über Hebung der Futtermittel- 


beſchaffung. 

Anfang März findet im Reichsamt des 
Junern auf Veranlaſſung des Staatsſekrelärs 
Delbrück eine Konferenz ſtatt, die ſich mit 
der Hebung der Futterproduktion im Inland 
und durch Einfuhr aus den Kolonien befaſſen 
ſoll. An der Konferenz werden Delegierte 
des deutlichen Landwirtſchaftsrates, Vertreter 
der beteiligten Reſſorts und Sachnerſtändige 
leilnehmen. Es handelt ſich im allgemeinen 
darum, die in betracht kommenden Maß⸗ 
nahmen zu erörtern, durch die eine Hebung 
der Fulterproduktion erzielt werden kann, die 
wiederum auf die Steigerung der 
Viehproduktion und der Fleiſch⸗ 
erzeugung in wüunſchenswerter Meile 
einwirken würde. Jusbeſondere wird auch 
die Frage eines Erſatzes für die ruſſiſche 
Fultergerſte behandelt werden. 


Die zentralen Tarifverhandlungen im 
deutſchen Schneidergewerbe 
find nach achtlägiger Dauer in Dresden 
durch einen Schiedsſpruch beendet worden. 
Danach wurde eine Lohnerhöhung von 5 bis 
7 Proz. ſeſtgeſetzt, je nach den Ortsverhält⸗ 
niſſen. Der Tarif gilt auf unbeſtimmte Zeit, 
kann jedoch nach dreimonatiger Kündigung 
aufgehoben werden. Beide Parteien waren 
mit dem Schiedsſpruch einverſtanden. 
45 Ortsverwaltungen müſſen noch ihre 
Zuſtimmung erklären, dieſe iſt jedoch faſt überall 


ſicher. 
Der Fall Wetterlé. 


Da Abg. Welterlé den ihm von der Mehr⸗ 
heit des Parteivorſtandes des elſaß⸗lolhringi⸗ 
ſchen Zentrums vorgelegten Revers, daß er 
in Zukunft mehr Rückſichten auf die Jnter- 
eſſen Elſaß⸗Lothringens und ſeiner Partei 
nehmen wolle, nicht unterſchreiben will, wird 
ſich der nächſte Delegiertentag des 
elſaß⸗lothringiſchen Zentrums 
mit dem Fall Wetterlé abermals beſchäftigen 
müſſen. 


Die elſaß⸗lothringiſche Denkſchrift über die 
Teuerungsvorlage, 


die bis zur Verabſchiedung der Beſoldungs⸗ 
geſetze den Beamten eine Gehaltszulage 
garantieren ſoll, iſt von der Regierung fertige 
geſtellt worden. Die Teuerungszulage wird 
bei den unteren Beamtenklaſſen 10 Prozent 
des Gehalts betragen und fih nach oben ent⸗ 
ſprechend verringern. Die höheren Beamten⸗ 
kalegorien ſowie die mittleren Beamten mit 
einem Gehalt von 5000 Mark aufwärts, 
werden von der vorläufigen Beſſerſtellung nicht 


berührt. 
Präſident Falliôres 


empfing am Montag Vormittag um 11 Uhr 
das diplomatiſche Korps in Abſchieds⸗ 
audienz. Miniſterpräſident Briand und 
Miniſter des Auswärtigen Jonnart wohnten 
der Audienz bei. Der engliſche Bolſchafter 
Bertie als Doyen hob in ſeiner Anſprache 
die vornehme Geſinnung hervor, die Fallières 
ſtets betätigt hälte, um die Bande der Freund⸗ 
ſchaft und Herzlichkeit, welche Frankreich mit 
den andern Ländern verbänden, ungeſchwächt 
zu erhalten. Er gab dem lebhaft empfunde⸗ 
en Danke Ausdruck für die guten Be⸗ 
zſehungen, die Fallières ſtets mit dem diplo- 
matiſchen Korps unterhallen hätte, und ſchloß 
mit den beſten Wünſchen für das künftige 
Wohlergehen des ſcheidenden Pläſidenten. 
Präſident Fallières dankte für die ihm aus: 


geſprochenen Geſinnungen und Wünſche des 
diplomatiſchen Korps und ſagte, mit Ver⸗ 
gnügen werde er ſich ſtets erinnern, wie vor⸗ 
züglich ſeine Beziehungen zu dem diplomati⸗ 
ſchen Korps ſtets geweſen wären, das bei 
der Erfüllung ſeiner Aufgaben, 
Takt und Feingefühl erforderten, niemals 
Layalität und Courtoiſie hätte vermiſſen 
laffen bei aller berechtigten Feſligkeit in der 
Wahrnehmung der ihm anvertrauten Inter⸗ 
eſſen; eine ſolche Haltung ermögliche es, daß 
bei zugeſpitzten Verhältniſſen die Schwierig⸗ 
keiten ſich abſchwächten, die Wege ſich ebneten 
und endlich die wünſchenswerten Annähe⸗ 
rungen oder Einverſtändniſſe zwiſchen 
Regierungen und zwiſchen den Völkern zu⸗ 
ſtande kämen. Der Präſident ſagte zum 
Schluſſe, es gebe für einen Mann von Herz 
und Vaterlandsliebe keine größere Genug⸗ 
tuung, als das Bewußtſein, auf dem Felde 
der äußeren Polilik friedliche Löſungen herbei⸗ 
führen zu helfen, die zum Wohle des Vater⸗ 
landes und der Menſchheit beitrügen. 

Ein neuer Flottenſtützpunkt für die engliſche 

Marine an der ſchottiſchen Küſte. 

Die „Times“ teilte mit, daß die engliſche 
Admiralität ſich entſchloſſen habe, Cromarty 
als ſubſidären Flottenſtützpunkt zu entwickeln, 
bis die Arbeiten in Roſyth vollendet ſind. 
Es ſollen dort ein Schwimmdock und Reſervoirs 
für Ol, Kohlen und andere Vorräte errichtet 
werden. Einige Punkte am Eingang des 
Firth ſollen befeſtigt werden. Wenn die 
Forts ausgebaut ſind, wird eine Garniſon 
von Seeſoldaten gebildet werden, die auf 
dem alten Kriegsſchiff „Renown“ unter⸗ 
gebracht werden follen, ſodaß keine Kaſernen 
notwendig ſind. 


Generalſtreik in einem ſpaniſchen 
Bergwerksgebiet. 

Als Proteſt gegen die Behandlung der 
Bergarbeiter von Arnao iſt für das ganze 
Vergwerksgebiet ein 24 ſtündiger Generalſtreik 
beſchloſſen worden. 

Die ruſſiſch⸗engliſche Anleihe Perſiens. 

Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Teheran 


erfährt, haben die britiſche und die ruſſiſche 
Regierung einen gemeinſchafllichen Vorſchuß 


an Perſien im Betrage von 400 000 Pfund 
Sterling vorbereitet. Die Bedingungen ſtehen 
noch nicht feſt. 

Die ruſſiſchen Rüſtungen. 

Die Kriegs⸗ und die Marinekommiſſion 
der Duma hat eine Geſetzesvorlage, betreffend 
die Bewilligung von Krediten für die Aus⸗ 
geſtaltung der Artillerie und die Vervoll⸗ 
kommnung der Landesverleidigung, ange⸗ 
nommen. 


Maßnahmen gegen einen ruſſiſchen 
Redakteur. 

Der ruſſiſche Miniſter des Innern berief 
den Redakteur des ruſſiſchen Regierungs⸗ 
blattes zu ſich und ſtellte ihn vor die Ent⸗ 
ſcheidung, entweder ſeinen Poſten niederzu⸗ 
legen oder feine Beteiligung an den ſlawiſchen 
Verſammlungen, in denen gegen die Deutſchen 
und Sſterreicher Stimmung gemacht wird, 
aufzugeben. Der Redakteur entſchloß ſich, 
auf ſeinem Poſten zu bleiben. 

Die Gärung in Marokko. 

Aus Marakeſch wird gemeldet, daß die 
von El Glaui in Tarudant eingetroffenen 
Anhänger des Prätendenten El Hiba im 
Anfang des Monats einen Ausfall unter⸗ 
nommen hätten, jedoch nach hefligem Kampfe 
ſich unter großen Verluſten 
hätten zurückziehen müſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Februar 1913. 
— Das Kaiſerpaar nahm Sonntag Vor⸗ 
mitlag mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und 
ihrem hohen Bräutigam am Gottesdienſt in 


der alten Garniſonkirche teil. Abends wohn⸗ 


die ſo viel 


den 


in die Stadt 


rr 


ten die Allerhöchſten Herrſchaften der Vor⸗ 
ſtellung im königlichen Opernhauſe bei. Ge⸗ 
geben wurde „Kerkyra“. 

— Der Kaifer wird am Dienstag beim 
Fürſten Solms⸗Baruth an einem Kapitel des 
Ordens vom Weißen Hirſchen Saukti Yuberti 
teilnehmen. Der Orden vom Weißen Hirſchen 
Sankti Huberti ift eine Vereinigung von 
fürſtlichen Jägern und Weidmännern und 
deren weidgerechten Freunden, die ſchon ſeit 
langen Jahren befleht und unter dem Namen 
Hubertus⸗Orden bekannt iſt. 

— Der Staatsſekretär des Innern, Dr. 
Delbrück, hat ſich, wie die „N. Pol. Korr.“ 
mitleilt, nach Schluß der Beratungen des 
Etats des Reichsamts des Innern im Reichs⸗ 
tage mit kurzem Urlaube nach Partenkirchen 
begeben, um bei ſeiner Gemahlin, die dort 
nach langer, ernſter Krankheit erfreulicher⸗ 
weiſe wieder geneſen iſt, einige Tage zu ver⸗ 
bringen und mit ihr gemeinſam nach Berlin 
zurückzukehren. Der Staatsſekretär gedenkt 
die Dienſtgeſchäfte in den erſten Tagen 
des März in vollem Umfange wieder aufzu⸗ 
nehmen. 

— Am 17. Februar feierte der frühere 
Präſident des Abgeordnetenhauſes, Exzellenz 
George von Köller, in voller und erfreulicher 
Friſche feinen 90. Geburtstag. Exzellenz 
don Köller gehörte vom Jahre 1866 bis zum 
Jahre 1897 dem Abgeordneienhaule an und 
war von 1879 an Präſident des Hauſes. 
Von 1875 bis 1905 war er Vorſitzer des 
Provinziallandtages für Pommern. Er war 
ein vorlrefflicher, ausgezeichneter und geradezu 
muſtergiltiger Präſident. Die Geſchäfte des 
Hauſes leitete er vorzüglich, die Geſchäfts⸗ 
ordnung beherrſchte er tadellos, und er ver⸗ 
fügte auch über den friſchen, geſunden und 
Uatürlichen Humor, der einem Präſidenten 
eigen ſein muß. Möge der Abend des um 
Gi Vaterland hochverdienten Mannes licht 
ein. 

— Anſtelle des infolge Ausſcheidens aus 
ſeinem ſtädliſchen Amt aus dem Herrenhaus 
ausgeſchiedenen Oberbürgermeiſters Dr. Fuß 
iſt vom Kieler Magiſtrat Oberbürgermeiſter 
Lindemann zur Berufung ins Herrenhaus 
präſentiert worden. 

— Dem ſtändigen Vertreter des Präſi⸗ 
denten der Reichsverſicherungsanſtalt für Un- 
geſtellte, Geheimen Oberregierungsrat Dr. 
Beckmann, wurde die Leitung der deutſchen 
Volks verſicherungs⸗Akliengeſellſchaft angeboten. 
Er hat das Angebot nicht angenommen, 
aber ſich bereit erklärt, ſeine Erfahrungen 
m anneer Weile in den Dienſt der Sache zu 

ellen. 

Rudolſtadt, 17. Februar. Im Alter von 
71 Jahren iſt der frühere Kommandant: des 
Berliner Zeughauſes, Generalleutnant von 
Ufedom, hier geſtorben. Bei dem Sohn des 
Berfiorbenen, Fregattenkapitän von Uſedom, 
iſt folgendes Beileidstelegramm Sr. Majeſtäl 
des Kaiſers eingegangen: Die Nachricht von 
dem Ableben Ihres Vaters erfüllt mich mit 
aufrichtiger Trauer. Ich ſpreche Ihnen und 
den Ihrigen meine wärmſte Teilnahme aus 
und werde mich ſtets des in Krieg und 
Frieden verdienten Generals erinnern, zumal 
ſeines Wirkens als Kommandant des Zeug⸗ 
hauſes. gez. Wilhelm J. R. 


X Dom Balkan. 
Vom Kriegsſchauplatz. 

Ein offizieller Kriegsbericht beſagt: Die 
Nacht zum Montag verlief in Adrianopel 
ruhig. Am Tage hatte der Feind 150 Schüſſe 
gegen die Stadt abgegeben. Vor Bulair iſt 
keine Anderung eingetreten. Am Sonnabend 
rückte auf der Tſchataldſchalinie eine feindliche 
Kolonne gegen Tſchifflik Sofas vor und eröff⸗ 
nete ein Artilleriefeuer gegen Ormanli, das 
Do in unſeren Händen befindet. Wir haben 
ſofort die nötigen Vorkehrungen getroffen. 
Dieſe feindliche Kolonne begann am Sonntag 
mit der Befeſtigung der Hügel weſtlich von 
Sofas. Sonſt ift keine Anderung zu verzeich⸗ 
nen. 

Skutari. 

Die montenegriniſche Artillerie der Ko⸗ 
lonne Martinowitſch bombardiert von verſchie⸗ 
denen Stellen Skutari, wobei ſie darauf Be⸗ 
dacht nimmt, daß die Geſchoſſe nicht in die 
Stadt fallen, in der auf einer großen Zahl von 
Häuſern weiße Fahnen wehen. Die Türken 
errichteten Verſchanzungen in allernächſter 
Nähe der Stadt. 

Attentat auf Enver Bey. 

Die „Central News“ erhielten ein Funken 
telegramm aus Konſtantinopel, daß Sonntag 
Abend ein Attentat auf Enver Bey verübt 
worden iſt. Er wurde ſchwer verwundet. 

Landung der Griechen bei Troja. 

Wie der Konſtantinopeler Korreſpondent 


D 


Die türkiſche Finanznot. 


Das Konſtantinopeler Amtsblatt veröffent⸗ | Dertates. 


licht ein proviſoriſches Goſetz, durch welches die 


riet er auch in den Verdacht des verſuchten Landes⸗ 
Der Staatsanwaltſchaft würde geſtern 
Abend von dieſen Verdachtsmomenten Anzeige ge⸗ 
macht und von ihr wurde ſofort energiſch vorgegan⸗ 


Regierung ermächtigt wird, die am 14. Febru⸗ gen. Es ift noch nicht ſicher, ob Name und Titel des 


ar in den Kaſſen des Finanzminiſteriums hier 
und in den Provinzen befindlichen Gelddepots 
in Form einer Anleihe zu entnehmen, jedoch 
werden die Depotinhaber ihre Depots auf ihr 
Anſuchen hin ſofort zurückerhalten können. 
Rumänien und Bulgarien. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin 
gemeldet: Die Ausſicht auf eine direkte Eini⸗ 
gung zwiſchen Bukareſt und Sofia iſt nicht ganz 
geſchwunden, doch wäre es natürlich verfehlt. 
den Ernſt der Lage zu überſehen. Die letzten 
bulgariſchen Angebote könnten Anlaß zu einem 
weiteren unmittelbaren Meinungsaustauſch 
bieten. Wenn eine Einigung hierdurch nicht 
erzielbar iſt, ſo iſt ſicher anzunehmen, daß vor 
dem völligen Abbruch eine Vermittelung ein⸗ 
tritt. ; 

Die rumäniſche Kammer hat einen Geſetz⸗ 
entwurf angenommen, durch den das Eiſen⸗ 
bahngeſetz dahin abgeändert wird, daß im 
Kriegsfall das geſamte Eiſenbahnperſonal 
militariſiert wird. 

Die nächſte Botſchafterkonferenz. 

Das Reuterſche Bureau erfährt in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen, daß keine Veranlaſſung vor⸗ 
liegt, irgendwelchen beunruhigenden Nachrich⸗ 
ten zuviel Bedeutung beizumeſſen. Die öſter⸗ 
reichiſch⸗vuſſſiſchen Beziehungen feien in man- 
chen Punkten vorwärts gekommen. Beide Re- 
gierungen in Petersburg und in Wien beſtrei⸗ 
ten es hinſichtlich Albaniens irgendwie auf 
einen toten Punkt angekommen zu ſein. Es 
werde vielmehr erwartet, daß dieſe Frage bei 
der nächſten Sitzung der Botſchafterkonferenz 
in London zur Beratung gelangen werde. 
Dieſe Sitzung fei zum nächſten Donnerstag ett: 
berufen worden, nackdem dann Sir Edward 
Grey und der franzöſiſche Botſchafter Cambor 
in die Stadt zurückgekehrt ſein werden. In⸗ 
zwiſchen würden die Gegenvorſchläge Nuß⸗ 
lands, die jetzt in Wien vorliegen, dort er⸗ 
wogen und die Bemühungen von anderer Seite 
werden nicht nachlaſſen, die beiden hauptſäch⸗ 
lich beteiligten Regierungen einander nähe! 
zu bringen. Sſterreich habe angedeutet, daß 
es nicht abgeneigt ſei, der Nichtzuteilung der 
Diſtrikte von Shutari, Ipek und Prizrend an 
Albanien zuzuſtimmen, daß es aber die An⸗ 
ſchauung aufrechterhalte, daß die Städte Sku⸗ 
tari, Djakova, Dibra und Janina Teile des 
neuen autonomen Albaniens bilden müßten. 

480 Millionen Rüſtungsausgaben 
in Sſterreich. 

Die Wiener Blätter melden übereinſtim⸗ 
mend: Der gemeinſame Miniſterrat am Sonn⸗ 
tag, der Montag fortgeſetzt wurde, beſchäftigte 
ſich zunächſt mit wirtſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten, insbeſondere mit der Neuregelung der 
Handelsbeziehungen zu den Balkanſtaaten, mao- 
bei namentlich die Serbien und Bulgarien zu 
gewährenden Vergünſtigungen und die von 
ihnen zu fordernden Gegenleiſtungen eingehend 
erörtert wurden. Sodann beſchäftögte fih der 
gemeinſame Miniſterrat, nachdem der Mini⸗ 
ſter des Außern, Graf Verchtold, über die 
augenblickliche internationale Lage Erklärun⸗ 
gen abgegeben hatte, mit den außerordent⸗ 
lichen militäriſchen Ausgaben, die mit der 
Kriſis zuſammenhängen und ſich auf etwa 400 
Millionen belaufen. Dieſe Mehrausgaben 
können vorſchußweiſe aus den Kaſſenbeſtänden 
Deckung finden, ſodaß ihm auch eine Kredit⸗ 
operation nicht notwendig erſcheint. Den im 
Mai zuſammentretenden Delegationen würden 
Nachtragskredite für 1912/13 in Höhe von etwa 
480 Millionen unterbreitet werden und zwar 
Kredite für das Heer 41 Millionen, Kredite 
für die Marine 40 Millionen und für die 
Überſchreitungen der Betrag von 400 Milis- 
nen. 


Provinzialnachrichten. 

e Gollub, 17. Februar. (Ein Schmuggler 
von ruſſiſchen Grenzſoldaten er- 
e Am Sonnabend Abend wurde bei 
Elgiſchewo der Schmuggler Joſef Ziolkowski, als er 
ſich in einem Kahn auf der Drewenz befand, von 
einem ruſſiſchen Grenzſoldaten erſchoſſen. Sein 
Bruder, der dicht dabei am Ufer pow und ben 
Kahn ans Land ziehen wollte, konnte dieje Abſicht 
nicht ausführen, da er vor den auch auf ihn abge⸗ 
gebenen Schüſſen flüchten mußte. Nach feiner An⸗ 
gabe ſteht es außer Zweifel, daß der Getötete auf 
preußiſcher Seite erſchoſſen wurde. Der Kahn trieb 
mit der Strömung ans ruſſiſche Ufer, wo man die 
Leiche in Verwahrung genommen hat. Zur näheren 
Aufklärung ſoll am nächſten Sonnabend ein Termin 
an Ort und Stelle ſtattfinden. 

Brieſen, 17. Februar. (Die kommiſſariſche 
Verwaltung des hieſigen Landrats⸗ 
amtes) it dem Negierungsaſſeſſor Bart- 
hauſen in 8 übertragen worden. 

Danzig, 15. Februar. (Die Landes ver⸗ 
ratoa re Die Nachricht über einen ver⸗ 
ſuchten Landesverrat auf der hieſigen 
Kaiſerlichen Werft findet leider ihre Beſtätigung. 
Unter dem Namen Dr.⸗Ing. Oswald Seegel wohn: 


des „Daily Chronicle“ ſeinem Blatte melder, in Langfuhr (Falk Weg d) ein Mann der in Danzig 


hat Griechenland 40 000 Mann Truppen bei 


Aiwaika in der Bai von Beſika gelandet. — 


Die Beſika⸗Bai liegt nördlich von Tenedos. 


Sie heißt auch Beiſchik⸗Bai; an ihr liegen die 
Ruinen von Troja. 

' In Belgrad 

empfing der König den Generalſtabschef Put- 
nit in längerer Audienz. 


in einem größeren Betriebe beſchäfligt war und 
dann von der kaiſerl. Werft engagiert Burde, Hier 
arbeitete er in dem Konſtruktionsbureau für Dor: 
ſeeboote und in dieſer Stellung fol er verſucht 
haben, Zeichnungen und Pläne an auswärtige 
Mächte (England und Frankreich) zu verraten? Er 
lebte auf großem Fuße und beſaß ein Automobil. 
Vor kurzem wurde gegen ihn der Verdacht wegen 
Betruges und Heiratsſchwindels laut und die Polt- 


zei nahm ſich ſeiner an. Bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 


Herrn „Dr.⸗Ing. Seegel“ ſtimmen. Heute Vor⸗ 
mittag wurde in der angegebenen Wohnung eine 
ausſuchung vorgenommen wobei auch Sachen zur 
chlagnahme gelangten. Mann erfolgte mit⸗ 
tags die Verhaftung des Mannes. Das Verfahren 
wegen Landesverrates wird natürlich geheim ge⸗ 
führt. Wie jetzt feſtgeſtellt worden fein foll, dat der 
angebliche Seegel bereits ein umfangreiches Etraf- 
regiſter aufzuweiſen. Auch wird m nachgeſagt, 
daß er in Zoppot und in Danzig mehrere Wohnun⸗ 
gen unter anderen Namen inne hatte. Der Ver: 
haftete it Mitte der dreißiger Jahre alt und ſoll 
viel mit engliſchem Gelde bezahlt haben. Poſitives 
wird wohlt erft die Unterſuchung ergeben. 

Danzig, 17. Februar. (Das Kronprinzenpaar) 
ift heute Morgen 6% Uhr aus Berlin, wo es auf 
dem Bahnhof Friedrichſtraße den an den ſahrplan⸗ 
mäßigen Schnellzug angefügten Salonwagen be⸗ 
ſtiegen, wieder in Danzig⸗Langfuhr eingetroffen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. Februar. 1912 + Profeſſor 
Albert Hertel, bekannter Landſchaftsmaler. 


1910 7 
Graf Ado zu Stolberg⸗Wernigerode, deutſcher 
Reichstags räftdent, 1909 + Dr. K. A. Bolle, be⸗ 


kannter ndrologe. 1908 A Profeſſor Peter 
Janſſen, Direktor der Düſſeldorfer Akademie. 1904 
Erſter Zuſammenſtoß der Ruſſen und Japaner auf 
koreaniſchem Gebiet. 1901 F 
franzöſiſcher Romanſchriftſteller. 1897 2 Karl Weier- 
ſtraß zu Berlin, berühmter Mathematiker, Profeſſor 
an der Berliner Universität. 1897 + Charles Bion- 
din zu London, weltbekannter Seilkünſtler. 1888 3 
Karl Bartſch zu Heidelberg, hervorragender Ger⸗ 
maniſt. 1871 Anna Louiſe, Fürſtin zu Schwarz: 
Los udolſtadt. 1817 Wilhelm III., König der 
Niederlande. 1811 Frieden zu Tolentio zwiſchen 
Bonaparte und dem Kirchenſtaat. 1773 + Karl 
Emanuel I., König von Sardinien. 1745 Aleſſan⸗ 
dro Graf Volta zu Como, berühmter Phyſiker. 1473 
* Nilolaus Coppernikus zu Thorn. 


Thorn, 18. Februar 1913. 
ne en von der Poſt.) Ber 
ſetzt iſt der Oberpoſtaſſiſtent Dreſchhoff von Stallu⸗ 
pönen nach Danzig. 

— (Bund deutſcher Bodenreformer.) 
Zwecks Gründun einer Ortsgruppe 
Thorn hatten fi geſtern Abend im Weißen Saale 
des Artushofs 15 Perſonen — darunter eine Dame 
— eingefunden. Namens des Ortsausſchuſſes be: 
grüßte Herr Rechtanwalt Stenzel die coma 
nen. Dann verbreitete er ſich kurz über Entſtehung, 
Zwecke und Ziele des Bundes deutſcher Boden 
reformer. Die im Vorjahre in Thorn ſtattgefundene 
Propagandaverſammlung habe die bisherige Mit⸗ 
gliederzahl von 18 auf 76 emporſchnellen laſſen, 
ſodaß es angebracht erſcheine, die Gründung einer 
Ortsgruppe, wie ſie auch von der Zentrale ange⸗ 
regt jei, in die Wege zu leiten. Über die Tätigkeit 
der Ortsgruppe 1 ſich der Redner dahin, daß 
zunächſt durch Anſchaffung einer kleinen Bibliothek 
den Mitgliedern Gelegenheit gegeben werde, ſich 
über die einzelnen bodenreformeriſchen Fragen zu 
orientieren, ferner, daß durch eigene Vorträge und 
durch Vorträge hervorragender Redner der Zentrale, 
die dieſe koſtenlos ſtellt, ein überblick über die 
Bodenreform gewonnen wird. Weiter käme ein 
Beſuch von Gegenden inbetracht, wo boden⸗ 
reformeriſche Theorien in die Praxis umgeſetzt find. 
Schließlich ſei auch eine Teilnahme an der Ge⸗ 
meindepolitik zu erwägen; denn man wolle doch 
das, was man für erſtrebenswert halte, zuerſt in 
der Heimat durchgeführt ſehen. Ein Erheben von 
ended en hielt der Redner nicht für not- 
wendig, da von der Zentrale ein Sechstel an die 
Ortsgruppe wieder zurückgezahlt werde. Da ſich 
die Anweſenden mit den Ausführungen ein⸗ 
verſtanden erklärten, wurde nachdem der Verſamm⸗ 
lungsleiter noch das Bug Statut verleſen, die Bil⸗ 
dung einer Ortsgruppe beſchloſſen und zun Vorſitzer 
derſelben Herr Rechtsanwalt Stenzel, zum Schrift⸗ 
führer Herr Oberpoſtaſſiſtent Felske gewählt. Die 
Wahl der übrigen Vorſtandsmitglieder würde auf 
Vorſchlag des Herrn Bürgermeiſter Stachowitz 
bis zur Generalverſammlung ausgeſetzt, da die 
heutige a lediglich von Beamten be; 
ucht jei, wä 5 es doch wünſchenswert wäre, auch 
andere Kreiſe in den Vorſtand zu wählen. 

— (Epangeliſcher Bund.) Am Montag 
veranſtaltete der Epangeliſche Bund im Viktoria⸗ 
park einen Vortragsabend, der von über 800 Per⸗ 
jonen bejut war. Der Vorſitzer, Herr Oberlehrer. 
Sich, begrüßte die Erſchienenen; der Abend folle 
um Kampfe Kë. nicht zum Angriff, ſondern zur 

bwehr, damit Friede im Lande. Friede in der Ge- 
meinde ift. Den Hauptrortrag hielt, nach dem Ge- 
ſang des „Niederländiſchen Dankgebets“ unter Be⸗ 
gleitung der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 176, Herr 
ba hen Dr. Keſſeler (jetzt in Cottbus] über 
das Thema: „Der evangeliſche Bund als Pfleger 
deutſcher Geſinnung.“ Gern ſpreche er wieder ein⸗ 
mal hier in Thorn, wo fo viel von Lutheriſcher Frei⸗ 
heit und Lutheriſcher Art zu ſpüren ſei. Was Luther 
los von Rom riß, war die deutſche Geſinnung. 
Deutſche et un IE ein Zuſammenklang von fünf 
Lebenswerten: Wahrheit, 8 p Innigkeit, 
Vaterlandsliebe, Frömmigkeit. ahrhaftigkeit iğ 
ſtets als das beſondere Kennzeichnen und als die 
vornehmſte Tugend des Deutſchen betrachtet; ihr 
geſellt ſich das furchtloſe, tatkräftige Handeln nach 
innerſter Überzeugung. Das zweite iſt Freiheit, die 
nicht Schrankenloſigkeit ift; frei it, wer ih von 
der Knechtſchaft der Leidenſchaft losgewunden und 
Gottes Willen ſo gern und fröhlich tut, als wäre 
es Ion eigner Wille. Das dritte, die Innigkeit 
vom Philoſophen Fichte zuerſt als deutſches Gemüt 
bezeichnet, in der deutſchen Treue, der Niebelungen⸗ 
treue, der Hingebung an die Pflicht, der Liebe, mit 
der Familie, Stadt, Heimat und Vaterland umfaßt 
wird; ſie iſt nicht allein Stimmung, ein weiches 
inneres Fühlen, ſondern in Taten ſich umſetzend. 
Sie zeigt ſich auch in der Vaterlandsliebe und in 
der Frömmigkeit. Proteſtantismus und deutſche 
Geſinnung Dan untrennbar und unbezwinglich. Der 
Evangeliſche Bund aber iſt der Pfleger der deutſchen 
Geſinnung, der getreue Eckart, der der Volke zuruft: 
Seid wahr, ſeid frei, ſeid innig, ſeid patriotiſch, ſeid 
gottergeben! Diete fünf Lebenswerte follen wieder 
mächtig werden in unſeren Seelen. Auf den Vor⸗ 
trag folgte die Aufführung von zwei Szenen aus 
der Neformationsgeſchichte — Anſchlagen der The- 
en und Perbrennen der päpſtlichen Bulle — von 

tio Kappeſſer, gutgemeinte, dramatiſche Verſuche, 
die von Seminariſten unter Leitung des Herrn 
Oberlehrer Köppen mit ſichtlicher innerer Anteil⸗ 
nahme eine recht lebendige Darſtellung anden. Im 
Schlußwort rief Herr Pfarrer Greger⸗Podgorz 


Armand Silveſtre, de 


die Berfammlung, beſonders auch die Frauen zur 
Mitarbeit an den Zielen des Bundes auf Wo 
immer etwas großes geſchehe, ſeien die Frauen 
dabei; ohne die Frauen würden höchſtens ein paar 
gelehrte Bücher geſchrieben, die ſind aber auch da⸗ 
nach. Die Frauen müſſen mitwirken, die Gleich⸗ 
giltigen, die deutſchen Michel aufzurütteln, daß 
ſtreitbare Michael aus ihnen werden, Kämpfer für 
deutſches Weſen und Evangelium. Möge der Abend, 
ſchloß Redner, dazu beitragen, die deutſche Ge⸗ 
ſinnung, wie es in den Oſtmarken beſonders nottut, 
zu ſtärken. 

— (Turnverein Thorn.) Die Jugend⸗ 
abteilung unter Leitung des Herrn Noetzel ver⸗ 
anſtaltete am Sonntag eine Turnfahrt, verbunden 
mit Schnitzeljagd, durch den Süngerauer Wald 
nach Lulkau. 

— (Unterricht für Unteroffiziers 
des Beurlaubtenſtandes.) Der nächſte 
Vortrag für Unteroffiziere des Beurlaubtenſtandes 
findet am Donnerstag den 20. Februar, abends 
8% Uhr, im kleinen Saale des Schützenhauſes ſtatt. 
Thema: „Die Belagerung von Thorn 1813“; Vor⸗ 
tragender: Herr Oberleutnant Budig. Es wird 
nochmals darauf hingewieſen, daß Teilnehmer, die 
außerhalb Thorns wohnen und die Eiſenbahn be⸗ 
nutzen können, Ausweiſe zur Löſung von Militär⸗ 
fahrkarten erhalten, die vom Bezirkskommando ein⸗ 
zufordern ſind. 

— (Stadttheater) Aus dem Theater⸗ 
bureau: Donnerstag wird „Der gutſitzende Frack“ 
wiederholt. Freitag geht zum erſtenmal die Schau⸗ 
ſpiel⸗Ropität „Die Zarin“ von Sengyel in Szene, 

= LEE im Artushof.) 
Das Intereſſe für das Künſtlerfeſt der Mitgliedes 
s Thorner Stadttheaters, das morgen, Mittwoch, 
den 19. Februar, in den Räumen des Artushofs 
tattfindet, ift ein überaus reges, wie aus dem 

orverkauf der Eintrittskarten in den Geſchäften 
von Wollenberg und Lambeck hervorgeht. Es jei 
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Eintritts⸗ 
karten zum freien eli der Gala-Zirtusvorjtellung 
berechtigen und nur für das Kabarett ein Zuſchlag 
von 50 Pfg. erhoben wird. Im übrigen find die 

reiſe durchaus entgegenkommend gehalten, was 

ſonders auch für den Reſtaurationsbetrieb an 
allen Stellen 1 5 Der Beginn des Feſtes iſt Si 
9 Ahr feſtgeſeßt; es empfiehlt ſich ein mögli 
rechtzeitiges Erſcheinen, da die Zirkusvorſtellung 
ziemlich am Anfang des Programms ſteht und eine 
Hauptattraktion bildet, die aber den Tanz nicht zu 
weit den chieben ſoll. Dieſer wird nach den be⸗ 
liebteſten iſen aus den Schlagern der Saiſon 
vor ſich gehen. 

— (Unfall) Der Magiſtratsbureaugehilfe B. 
iſt auf eigenartige Weiſe dadurch verunglückt, daß 
er in einem Reſtaurant durch die Falltreppe, welche 
das Dienſtmädchen zu ſchließen vergeſſen und deren 
Offnung durch einen behängten Stuhl verdeckt war, 
in den Keller ſtürzte. Er erlitt dabei einen 


ſchweren Beinbruch. 
— (Polizeiliches.) Der Pollzeibericht ver» 


zeichnet heute zwei Arreflanten. 

— (Gefunden) wurde eine Erlaubniskarte 
(für Zimmerer Polezinsti in Schönwalde.) Näheres 
im Pon zeiſekretarlat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſſe l.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn belrug heule 4 1.70 Meier, 
er iſt um 32 Zentimeter gefallen Bei 
Chwalowice ilt der Strom von 2,20 Meter 
auf 1.94 Meter gefallen. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Deutſchlands Teilnahme an 
dem tragiſchen Ausgang der 
Expedition Scott. Der deutſche 
Kaiſer hat in einer Botſchaft an den Kö⸗ 
nig von England fein tiefes Beileid und 
ſeine aufrichtige Bewunderung für die Helden 
der Scotiſchen Südpolarexpedition ausge⸗ 
ſprochen. Der deutſche Bolſchafter in London 
Fürst Lichnowski hat Freitag Sir Edward 
Grey die Teilnahme der deulſchen Res 
gierung anläßlich des unglückliches Aus⸗ 
ganges der Scottſchen Südpolarexpedition 
ausgeſprochen. 

Rückkehr der Teilnehmer an 
der deutſchen Südpolar⸗Expedi⸗ 
tion. Die wiſſenſchaftlichen Mitarbeiter der 
vorzeitig zum Abſchluß gekommenen Filchner⸗ 
ſchen Südpolarexpedition Dr. Barko, Dr. 
Brennecke, Dr. von Goeldel, Dr. Heim, for 
wie erſter Offizier Lorenzen, zweiter Offizier 
Müller und Cheſingenieur Heineck vom 
Expeditionsſchiff „Deulſchland“ find mit dem 
Sonnabend Morgen von Buenos Aires an⸗ 
gekommenen Dampfer „Cap Bilano” in 
beſter Geſundheit nach Hamburg zurückge⸗ 
kehrt. Zum Empfange hatten ſich Vertreter 
der Seewarte und der geographiſchen Gefeli 
ſchaft eingefunden. 

Freizügigkeit zwiſchen den 
Hochſchulen Sſterreichs und Deutſch⸗ 
lands. Der Budgetausſchuß des öſterreichi⸗ 
iden Abgeordnetenhauſes nahm eine Reſolution 
des deutſchnalionalen Erler an, in der die 
Regierung aufgeſordert wird, eine Vorlage, 
belreffend die Freizügigkeit zwiſchen den 
Hochſchulen Oſterreichs und Deutſchlands 
einzubringen. 

Eine neue arktiſche Expedition. 
Dem „Figaro“ zufolge bereitet der Geo⸗ 
graph Julius de Payer, ein Sohn des 
beruhmten öſterreichiſchen Polarforſchers, der 
Franzoſe geworden iſt, eine arktiſche Expedi⸗ 
tion vor, deren Ziel das von ſeinem Vater 
im Jahre 1873 entdeckte Franz⸗Joſef⸗Land 
ſein ſoll. Die franzöſiſche Regierung habe 
das Programm de Payers jun. angenom⸗ 
men und ihm die Ermächtigung erteilt, für 
feinen Stab einen Schiſſsleutnant, zwei 
Schiffsfähnriche, zwei Kapıläne für lange 
Fahrt, zwei Militärärzte, einen Militärflieger 
und einen Geographen anzuwerben. j 
EEN 


Mannigfalliges. 
(Ein Glückwunſch des Kaiſers.) 


Der Kaifer hat Anlaß genommen, dem Ber⸗ 
liner Vizeſeldwebel Hauſchildt, der vor kur⸗ 


dem das Doktordiplom erhielt, auf Grund 
einer Diſſertalion „über die ſoziale Lage der 
deulſchen Hochſeefiſcherei⸗Beſatzung“ ſeinen 
Glückwunſch auszuſprechen. 


—— 


Neueite Nachrichten. 
Schifferausſtand. 

Berlin, 18. Februar. Um die Gewäh⸗ 
kung der Nachtruhe durchzuſetzen, find in den 
Stromgebielen der Elbe, Oder, Havel und 
Spree etwa 10669 Schiſſer in den Ausſtand 
getreten. 


Doppelſelbſtmord. 

Eiſenach, 17. Februar. Am Sonntag 
früh 6 Uhr legten fiğ in der Nähe des Weſt⸗ 
bahnhoſes Eiſenach der 22 jährige Fabrikarbei⸗ 
ter Rudloff, der 18 jährige Arbeiter Schuhmann 
A die 20 jährige Margarete Rickardt auf die 
Schienen, um ſich von dem einfahrenden Güter⸗ 
zuge überfahren zu lajen. Im letzten Angen: 
blicke riß das Mädchen den Kopf zurück und 
wurde nur leicht verletzt, während die beiden 
anderen getötet wurden. Über den Beweg⸗ 

grund ijt nichts bekannt. 

ieder ein Morbplan auf einen öſterreichiſchen 

Abgeordneten. 

Wien, 17. Februar. Hier wurde der 
geſtern aus München zugereiſte Tiſchlergeſelle 
Franz Freiberger verhaftet, weil er auf den 
chriſtlich⸗ſozialen Abgeordneten Leopold Kun- 
iat, den Bruder des Mörders des Abgeord⸗ 
neten Schuhmeier, ein Mordattentat geplant 
hat. Bei ſeiner Verhaftung gab er zu, daß 
feine Reiſe nach Wien den Zweck hatte, den Ab⸗ 
geordneten Kunſchak zu erſchießen und auf diefe 
Weiſe den Mord an Schuhmeier zu rächen. Der 
verhaſtete Franz Freiberger nennt ſich ſelbſt 
Freidenker und radikaler Sozialiſt. Er iſt ein 
gänzlich verkommener Menſch, der bereits ſechs⸗ 
undzwanzigmal vorbeſtraft ijt, darunter mit 
zehn Jahren Zuchthaus wegen Brandſtiftung. 
Er trug einen ſcharf geladenen Revolver und 
eine dreikantige Feile bei ſich. In den letzten 
Sahren hielt er ſich wiederholt in Deutſchland 

auf. 

Die franzöſiſche Heeresverſtärkung. 

Paris, 18. Ferbuar. Miniſterpräſident 
Briand erklärte auf Befragen wegen des Ge⸗ 
rüchts von der Verſtärkung der Rüftungen, daß 
die veröffentlichten Angaben über dieſen Ge- 
genſtand verfrüht find. Wenn es auch richtig 
lei, daß die Regierung in der letzten Zeit ſich 
häufig mit Maßnahmen befaßte, die auf Stär⸗ 
kung Se militäriſchen Rüſtungen Frankreichs 
Sinzielen, fo jei ein endgiltiger Veſchluß Dar- 
über noch nicht gefaßt. Der Kammer werde 
noch vor Oſtern bezüglich der Rüftungen eine 
Vorlage zugehen, deren Koſten ſich auf 500—8600 
Millionen belaufen, die auf 4—5 Jahre verə 
teilt werden ſollen. 


Paris, 18. Februar. In der Kammer be⸗ 


gann die Beratung mit dem Finanzetat. Der 
Generalberichterſtatter ſtellte bei Erörterung 
der Finanzlage feſt, daß das Budget in den 
letzten 12 Jahren um 1150 Millionen geſtiegen 
ſei, wovon 500 Millionen der nationalen Ver⸗ 
teidigung und 133 Millionen den ſozialen Ge: 
leken gewidmet feien, Unter dem Proteſt der 
äußerſten Linken verſicherte er, daß alle guten 
ranzoſen geneigt ſeien, dieſem für die Sicher⸗ 
bett des Landes notwendigen Opfer angeſichte 
er unaufhörlichen Ausbaues der deutſchen 
Rüſtung zuzuſtimmen. Deutſchland ſetzte für 
ieſen Zweck zwei Milliarden aus, während 
ankreich nur 980 Millionen auſwandte. 
Dreifacher Mord. 
Paris, 17. Februar. In Laromne bei 
Zen wurden Sonntag Rat ber Landwirt 
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hauſung überfallen und mit Gewehrſchüſſen gez 
tötet. Man glaubt, daß es ſich um einen Rahe- 
art handelt. 

Hilfe für die Schröder⸗Strantz⸗Expedition. 

Ehriſtiania, 18. Februar. Im Mini- 
Herium des Außern fand eine Sitzung ſtatt, in 
der die Hilfsmittel zur ſchnellen Rettung der 
Schröder⸗Strantz⸗Expedition erörtert wurden. 

Rieſenbrand in Konſtantinapel. 

Konſtantinopel, 17. Februar. Ein 
Brand legte mehr als zweihundert Häuſer des 
Stadtviertels Sultan Ahmed zu Stambul in 
ſche. Das Feuer war bereits um 3 Uhr Nach⸗ 
mittag ausgebrochen und nahm trotz des ſtrö⸗ 
menden Regens ſo große Dimenfionen an. Erſt 
nach 10 Uhr abends gelangen die ſchwierigen 
Vöſcharbeiten. 

Die Nevolution in Mexiko. 

Waſhington, 18. Februar. Die Ant⸗ 
wort an Madero ijt in freundlichem, aber ern» 
Rem Tone gehalten. Taft erklärt darin, Na⸗ z 
dero Tei über die Politik der Unionſtaaten 
gegenüber Mexiko falſch unterrichtet. Taft 
ſchließt, er halte es für ſeine Pflicht, aufrichtig 
und ohne Vorbehalt auszuſprechen, daß die Er⸗ 
eigniſſe der letzten beiden Jahre gegenwärtig 
ihren Höhepunkt erreichten. Die jetzige höchſt 
bedrohliche Lage rufe in den Unionſtaaten 
äußerſten Peſſimismus hervor und die Übers 
zeugung, daß es oberſte Pflicht der Union: 
itanten fet, ſchnellſte Abhilfe zu ſchaf en. 

Waſhington, 18. Februar. Drei ames 
rikaniſche Dreadnoughts find in Veracruz ein- 
getroffen. An die verſchiedenen Schiffsſtatio⸗ 
nen an der Küſte des atlantiſchen Ozeans iſt 
Veſehl ergangen, kleine Abteilungen von Sols 
daten nach Philadelphia zu entſenden. Es 
ſollen 2000 Mann dort zuſammengezogen wer⸗ 
den. 


Amtliche 9. otierungen der Danziger Produkten 
Börſe 
vom 18. Februar 1913. 

Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaalen werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei-⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weiter: kalt. 

Weizen unv., per Tonne von 1900 Star. 
Regulierungs-Preſs 208 Mk. 
per Feoruar 208 Br. 2077 
per Februc:— März 2371, Be 207 Gd. 
per Avril — Mat Zu Br., 209 d. 
per Mai —Juni 212 Br., OR Gd. 
hochbunt 713 Gr. 175 Mt bez. 
tot 713—756 Gr. 171—204 Mek. dez. 

Roggen utu., per Tonne non 1000 Star, 
imländiſch 667—120 Gr. 161-165 ſ½% Mk. bez. 
Regullerungspreis 165 Mk. 
per Februar 167% Br., 167 Gd. 
per ebruar-—- März 167. ar 1 05 Gd. 
ger März— April 167! . Br. d. 
per Apell— Mai 170 Br. eg Je 
per Mai— Juni 172 Mk. bez. 

Gerſte unv., per Tonne von 1008 Kar, 
inländ. groß 659-668 Gr. 153—170 ME, bez. ge 
trenjito ohne Gewicht 134 Mk. bez. . 

Hajer und, ver Toure von 1000 Kor. 
inländ. 189-173 Mk. bez. 

Nahzucker. Tendenz: ſtetig. 

Rendement 88 % fr. ct 9.60 Mk. bez. ink. S. 
Kleie per 100 Mar, Weizen⸗ 10,40 — 10,90 Wit. bez. 

Roggen⸗ 10,70 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Bromberg, 17. Februar. Handelskammer -⸗Bericht. 
Weizen uno, weißer Weizen mind. 428 Bid. hett. wiegend. 
brand- und bezugfrei, 191 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund Holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 187 ME, do 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfref, 171 
Mark, do. wind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und ber 
augfeei, 147 Mk., do. 110 Pfd. hol., wiegend. brand: und 
bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und, Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 181 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 158 Mk. do. mindeſtens 117 Pfd. 
hofl. wiegend, gut, geſund, 153 Mk., do. mind. 115 Pfd. Hol 
wiegend, 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notz. — 
Gerſte zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Brauware 151—164 
Mork, feinſte über Notiz. — jintiererbfen 139-174 Mk., Kudy 
ware 189—209 Mk. — Hafer 136—155 Mk., guter, zum Konſum 
155—163 Mt., mit Geruch 123-136 Mt. — Die Breite vers 
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zu kaufen geſucht. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnolierungsfommifiion,) 
Danzig, 18. Februar. 
Auftrieb: 27 Ochſen, 38 Bullen, 74 Zärſen und Kühe, 
230 Kälber, 202 Schafe und 1116 Schweine. 

Dhien: a) Vollfleiſchige, ausgemäftete höften Schlacht 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungeſocht), 45—47 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., ch junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und äliere 
auszemäftete 42 45 Mi, d) mäßig genährte funge, gut og: 
nährte ältere bis —30 Mk., e) gering genährte — Mk.; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachsene höchſten Schlacht · 
weris 45—47 Mk., b) vollſteiſchige jüngere 40—44 Mk. 
c} mäßig genährte junge und gut genährte ältere 36—39 Mk. 
ch gering genährte 35 Mk., Färſen u. Kühe: ai voll. 
fleiſchige ausgsmäflete Färſen hüchſten Schlachtwerts 40—43 
Mark, b) valiſleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlochtw. 
bis zu 7 Jahren 36— 38 Mk., c) ältere ausgemäſteie Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 30—34 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen —36 Mk., 
e) gering genührte Kühe und Färſen — Mk., ` D gering 
genährtes Jungvieh (Freier) —.— Mi; Kälber! 
a) Doppellender, feinſte Mat — Mk., b) ſeinſle Mafifätber 
6—63 Mk., c) mittlere Maſtkälber und bebe Saugfälber 
52—58 Mk., d) geringere Malte und gute Gauglälber 4350 
Mark, e) geringere Ganotälber —36 Mi; Schafe: 
A. Slallmaſiſchafe: a) Maftiäammer und jungere Mafihammel 
35-4 Mk., b) ältere Maſſdammel, geringere Mafttämmer 
und gut genährte junge Schafe 35—37 Mk., o) mäßig ges 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 28—33 ME, 

B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer — Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe — Me,; Schweine: a) Hellſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 52 -63 ME, b) vollſteiſchige 
von 120—150 Kllogr. Lebendgewicht 6162 mt, o) voll 
Heilige. von 100—120 Kilogr. 58—61 Mk., d) vonfteiſchige 
von 80— 10“ Kilogr. 55—59 Mt, e vollfteiſchige Sch. weine 
unter 80 Kiogr. Lebendgewicht 53—56 Mk., 91 aus 
gemäſtete Sauen 54—80 Mk. 2. unreine Salden und ge⸗ 
ſchniitene Eber 40—50 ME, Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marklperlauf: Rinder: ruhig, kaum geräumt. — Kälber: 
mittel, — Schaſe: rege — Schweine: langſam, geräumt. 


Berliner Börſenbericht. 
18. Febr. 17. Febr. 


Fonds: Amt 
Hllerreichtſche Banfnolen ef 34.70 84,70 
Ruſſiſche Banknolen per SN Ss 5 e ETO 215.70 
Senn: Meichsanleihe 3½ % 5 ef 8840 88,50 
Deutſche Reichsanleihe SC, e sx ef 7780 27.70 
Preußſſche Montag 3½ % m 88.40 | 88,50 
Preußiſche Konſols 3% e a „77,70 77,75 
Thorner Stadtanjeihe 4% 96,50 90,50 
Thorner Siadtanieihe si, alo elle e 
Bolener Piandoriefe 4% q .. 100,25 | 100,30 
oſener Bfandbriefe 31 A Ge 83,50 83,70 
tene Wehpreußtiſche Pfandbriefe 4% 95,75 95, 70 
Weſipreußliche Pfandbrieſe 3% % ej 35,50 85.60 
ee AE . 29 72 5 — 
Ruſſiſche Staatsrente 4% . . 92,430 —.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 89,10 89,40 
Ruſſiſche Staalsrente 4½ % von en 93,980 | 28,90 
Polniſche Plandbrieſe SU, —.— 90.60 
Hamburg: Amerika Patelſahrl. tien +1 133.73 | 148, — 
Norddeniſche Llond⸗Allien. af 112,50 115,25 
Veulſche Bank⸗ Alten 253,50 | 254,10 
Distont-Hommandil-Untelle `, 187,80 187,73 
Nordventfche Krebltanſtakt⸗Aklien 119,75 | 119,75 
Djiban! für Handel und Gewerde⸗Akt.] 123.59 121.— 
Allgem. Glektrigilätsgeſellſchaft⸗ Aktien] 280,— 231,10 
Aumetz Friede⸗Aklien sl 170,.— 175. 
Bochumer Gußzſtahl⸗Allten 210,10 210, 
Luxemburger Bergwerks⸗Aklienn „ 136,80 158,90 
Geet, für elektr. Unternehmen⸗Aktien] 165,19 | 168,60 
Harpener Vergwerks⸗Aklien 187,50 189,50 
Laureßziſſe⸗ Allen el Le 11. 
Phönig Bergwerks⸗Alkien . 210,— 283,30 
Rheuiſtahl⸗Aktlen 160,25 | 18— 
Weizen lolo in RWY a s e e e cf 11i, — 109 
Be a EA ee 50 
Jul. o e of 212,50 | 211,50 
u Seplemberr .1 208,50 | 205,50 
Roggen Rat N a eeh eet e 176.— 175,59 
= li. 176,75 | 176,25 
„ + Srplember `. e o sn ar - 


Banidistont 6%, Sombardzinsfuß 7%, Privaldiskont 5½ g. 


Schon bei Eröffnung war gefiern die Berliner Börſe 
ſchwach. Als dann noch Realiſationsluſt einſetzte, gingen die 
Kurſe auf den meiſten Gebieten zuruck. Der Privoldiskont 
war unverändert. Auch der Schluß der Börſe war matt, 
nach Schluß war ſie leicht erholt. 

Danzig, 18. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legelor 13655 inländiſche, 910 ler Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 250 Tonnen, ruffe — Tonnen. 

Königsberg, 18. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
69 inländiſche, 111 ruff. Waggons, exkl. 26 Waggon Kleie und 
33 Wa gon Kuchen. 


BEE 


Magdeburg, 17. Februar. gag Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,1% 9,27, Nachprodukle 75 Grad 
hne Sack 7,30 — 7,45. Slimnung: WEN Broiraffinade 1 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker mil Sack 
Gem. Nafſinade mit Sau —.—. Melis I mil 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


—.— 


Gen. 


Hamburg, 17. Februar. Mühl ruhig, ner zollt 67. 
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gd, per Febr.“ März 
= s per Târg Sie 3) * Dei: 


"ee 800 rue 7 Gr. en ne möbl. . Borders in 
Arbeitswagen 2 Bei und e vermieten Brückenſtr. 38, 1. 


1 Selbſtfahrer 
Bechen zum Verkauf bei 


Emil Weinberg, Rudak. Di möbl. Zimmer SE 55, (pater gi 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 18 Februar. 


iedr. höchſt 
niedr. höchſter 
Benennung. | | NEES, 
F 
Weiten, ran e 13,— 20.40 
3 E EES 2 En 16,50 
Here „% 0 „ y a e 15,— 17.— 
ee SEE. 
e a T EA m 8 — 
Hen a ER Ee e e » 7.— 7,58 
Kocherbſen ER A EAT > 22.— 24. 
Narloſſein n „ 88 Ku 3— | 3,50 
Kl E ( te Ge? Lan) Zenn 
Roggenmehl e e ee; —.— 
Rindfleiſch von der Renie, „ 1 Riof 1.80 22% 
Bauchſteſſch hh... „ 160 —.— 
COD Kee EE me 1,40} 2,40 
Shweinefeld-. - = p aw er 2 1.60 1.80 
Hammelſleiſ gg z 180 2.40 
Geräucherler Sek 5 — — 
Schmalz. a e $ — — 
Elle E 8 2.49 A 
Eier „ Ses 4,40 5,80 
Aale Ii Mel —— rege 
N eg EE 3 1,40 | —.— 
ul ee E Ara sen O E 2,— | 2,80 
E EE KC 1,60 | 2.— 
Karauſchen . e ne — — — 
Bare ER 5 1,20 | 1,69 
NET A AR da ce s 2,— 2.40 
E nn ae ja 169 Ba 
Born; ee R 7 1,40 | —— 
Wehe: E HCE 5 —,40 38 
Eege . Ss aan aas $ e 50 | 8) 
Rudern 8 a —.80 —.90 
Marinen nn re tee > ae 
Herne N 3 —55 eer 
. ee Io 1 — 416 me 
Petroleum ER # —18 | 22 
Spieß 8 5 2.10 —— 
(denaturier!) . . a — — 8 1 
Der Markt war wenig deichigt. 


Welter⸗lleberſicht 
der Deulihen Seewarle. 
Hamburg, 18. Februar 1912. 


| MWitterungs- 
verlauf 

8 der letzten 

24 Stunden 


Name 
der Beobach- 
tungsſtatlon 


(mm 


wolkenl.— A 


Borkum — Geer heiter 


Hamburg 74,30 wolkenl. — Bi 0,4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 275.80 heiter — © — liemi heiter 
Reufaprwaiter 7756S bedeckt — = — ſmeiſt bett 
Memel 175.1080 wolkig — — Peif bea 
Hannover 172,10 heiter I 7 — meißt bewölkt 
Berlin 773,000 halb bed. — U — ziemi. be 
Dresden 21.600 wollenl. — 8 — lem, heiter 
Breslau 74,49 wolfen. 10) — porw. heiter 
Bromberg 775,800 bedeckt — 8 — vorw. heiter 
Di 1020 wolkenl. — g} — Joore, heiter 
Frankfurt, M. 758.9 09 wolkenl.— 8 — nachts n 
Karlsruhe 764,1 ſwolkenl.— á) — Bech bewöl 
München 765,30 woltenl. — 9 — Imeift bewölkt 
Paris 761, 0 wollenl.— — Bieml. heiter 
Vliſſingen 67. Odo Weiter I 4 — Wewitter 
Kopenhagen 1776,50 wolkig -= } — porm. Ried. 
Stockholm 779,0 N halb bed. — G} — vorw. heiter 
Hapuranda 774, % S W wolkig —12] — Gewitter 
Archangel 165, NN bedeckt — 8 — nachts Nieg. 
Pelersburg 175,0 NRW Regen — 9 — anhalt. Nied. 
Warſchau 775,00 zededt — Y — nachts Nteb. 
Bien VOLNND Go beb.— 8 — Joar, heiter 
Rom 758, 9% 0 Schnee 1} 0,4 3ieml. heiter 
Behne Be wolkig — — iewer 
Belyra — — — ze — WIEL heiter 
Biarritz 157,8969 bedeckt 8 — nachm. Nied. 
Rigza — — — — | — |meijt bewölkt 


Welleranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtlche Wilterung für Mittwoch den 19. Februar: 
Wechſelnd bewölkt, Kälte andauernd. 


Meteorologiſche Ba an zu Thorn 
vom 18 Februar, früh 7 U 
Lufttemperatur: — 8 Grad Gel 
Welter: iroden. Wind: Nordoſt. 
Barometerſtan d: 775 mm. 
Vom 17. morgens bis 18. morgens höͤchſte Temperatur: 
— 3 Grad Geil, niedrigſte — 8 Grad Gett, 


Waſſerſtände der Weichſel, 6 


und und Letze. 


. em Pegel 
der m ES m 
Weſchſel SE d O E 1,70] 17. EL 
wi D ® $ [ e 
Maridat s e 1 1 66 16. 12 
Chwalow ice 17. 1,94] 16.] 2,0 


Zatroczun . 
Brahe Bei Bromberg Se 
Mehe bei Baier SE 


ser billig z E? 


ienes mibi Stimmen, hochpart., zu 
vermieten Tuchniacherſtr. 2. 


vermieten Winsdſtr. 5. 1. 


3. Apeil um 9 Uhr. Aufnahme 
neuer Schülerinnen am 2. und 3. Avril 
don 9—12 Uhr im Schullokal, 
Brückenſtr. 13, auch idon von jetzt 
ab bis 19. März eben daſelbſt in 
den Vormitlagsſiunden. 

» Wentscher, Schulvorſieher in. 
An Wohng. — 43. 


Bei e Todesfalle 
empfehle mein großes Lager in 


E: J. dag 


ſowie ſämtliche 


Sterbewäſche 


zu herabgeſetzten Preiſen. 


. Mondry, Tiſchlermtiſter, 
Gerechteſtraße 29. 


san AED e einwandsireien, in guten Vers 


hiuiſſen lebenden K S 
LER aufleuten oder Pen 


ohne Kapital Exiſtenz 
eboten. | 


Bedingung if: nachwe 
islich gute Ver⸗ 
mögenslage. Angebote 8 unter 
Sr E. 3526 an Haasenstein & 
osier, A.⸗G., Berlin W. 8. 


Damen 


können in den Abendſtunden das Zeichnen 
von erſtklaſſigen deutſchen, franzöſiſchen 
und engliſchen Schnitten bei mäßigem 
Honorar erlernen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e 
A 3 CS 
geed a s Te, r. 


SIT In 
Schmiede 


ſtellt ein 


Rose, teiten, 


am Hauptbahnhof Thorn, 


Grae für mein n Glen, und Eiſenkurz⸗ 


warengeſchäft einen 


Lehrling 


mit guter Schulbi dung. Giuiritt per 
1. April oder ſpäler. 


Hermann heiss, Eiſenhandlung, 
Gran denz. 

ine Gimbeamadmen, Mäßchen lür 
6 alles, ſow bet, e aan: zu einem 
Kinde nach Thorn u Rußland. Tekfz 
Pawlik, geme ban 8 ige Stellenvermiti⸗ 
Login, Thorn, Heilig Heiligegeillſtraße 10. 


„Ae Ron 


ür den ganzen Tag wird verlungt. 
j a Örandengerit, 166. 


Angebote unter R. A. Z. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tatterſall Thorn⸗Mocker. 


Anſwartefrau 
geſucht vom 1. 3 
Schulſtr. 22, unten, rechis. 


Fine Waſchfrau e 


ſofort ee 
Frau au Franko, Lit Eindenſtr. 58. 58. 


Auges Midden 


d 10 jä sriges Mädchen nachmittags von 
2—1 8 Uhr abends geſucht. Meldungen 
vormittags Friedrichte. 2, 2. 


Q ` v 17 
Auges, ſaubetts Mädchen 
für ſamtliche Hausarbeit wird vom 1. 4. 
d. Js. gent, auch durch Vermitlelung. 
E. Schütze, Baualajerer, 

—.— 2. 


[| al | 


Zeg (emt Mit ëch 


6 Kilom, zur Stadt in Oſtpr. mit kathol. 
und evangel, Kirche, „ehe preiswert mit 

35-7069 Mark Anzahlung ſoſort 
echt, 


Albert Rasin: Danzig. 
Billiges e Angebot! 


Mitte Moder ift ein Grundſtück, 
36431 Meter. Hof, Garten ans Ze 
für 30000 Mark, Anzahlung 2 Miliz, 
zu verkaufen. Auskunft bei } stenge 
Heiligegeiltite. 11. Cing, Coppernikusſtr. 


ege 
3 eleg. Damenmaskenkoſtüme 
billig zu verleihen reſp. zu verkaufen 
Mellienſtraße 64, 1. 1. 
Gutgehendes 


Gaſthaus 


in der Nähe von Thorn iſt wegen anderen 
Thorn, Stroband ir. 13, erbeten. Unternehmens ſofort bei 8—3009 Mark 
Suche von ſofart guter in An zahlung zu berkaufen. 


RM e eee 


fanien ng m. Preisang. u. E. NH. a Doker, Mittel: a Doker, Mittel: kret, 
KS 10. an die Beichäftsft der „Preſſe“. äi its Drift f, wohnungen und 


Garten, mit kleiner Anzahl. zu vel kaufen. 

Gut erh. Krimmerkragen Hypethek oder kleines Grund lä re. 925 

zu kaufen geſucht. Wer, tagt die Ge⸗ in Zahung. Anfr. unter T. M. 100 
ſchäf sſtelle der „Preſſe“. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kerr) 


40—50 Morgen bei 7—8000 Mark Une 


zahlung. Angebote an ©. Arendt. 


Cine quie Härielmaihine 


für Roßwerk u, Dampfbetr. verkauft billig 
C. Giese, FhoencWioker, Goßlerſtr. 52 Goßteritr, 55. 


Iſchwere Arbeitspferde 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
|, der „Preſſe“. 


Rittergut 


in Oſtpreußen, ea. 2520 UM groß, 
davon ca 500 Morgen ſchlagbarer Wald, 
an Chauſſee und Bahn gelegen, in beſter 
Verfaſſung, It befonderer Umſtände wegen 
ſofort zu verkaufen. Jagd feiten gut, 
Wald eingegatiert, Nur wohlhabende 


Selbſtkäufer hören Näheres unter NI. 
„Preſſe“. 


P. 1450 an die Geſchäftsſt. d. 


Hochtr. Kuh 


zu verkaufen. 
Robert Lau, 
Neudorf b. Zlolterle. Wär 


Butt Kuh 


fteht zum A 
Erust Liedtke, 
Zlolterie. 


Trank 


Steobandfie. 3. 


abzugeben 


vom 1. 4. 18 zu vermieten. 


| Se SE s 


F. Stahnke, Coppernikusſtr 35.3 


D DPD Tr Er TEE A 
Elegaut möbl. Wohnung 
evenll. geteilt, a. m. Burſchengeloß per 

ſofort zu vermieten 


— Ba derſir rake i, Baren, 


M d. Aobl. gimmer, | fep. Ging., ohne u, mit 
Pent, 55 Mk., z. om. Windſtr. 5, 8. 
— aaae a 


Gin großer, neu eingerichteler 


Laden 


in der Culmerſtraße ift vom 1. April ab 

zu vermieten. Zu erfragen 

Thorner Brotfabrik, G. m. b. H., 
Thorn Mocker. 


2. Eig. Schuhmacherſtr. 17 


für 350 Mk. ſofort oder Ce zu verm. 
In erfragen dortſe erfragen dortfeibft, 1, Etage, ___ Etage. 


aam, Wohnung 


don 3 Zimmern, Küche und Zubehör im 

A Stock des Vordergebäudes Sie 
Ee 4 zum 1. April d. Is. zu Pë: 
mieten, 


F. Dombrows f. — Buchdradeuck 


Wohnung, 


2. Etage. 4 Zimmer, Küche, bende 
mit reicht, Zubehör, verſetzungshalber per 
1. 3. zu vermieten. 

Werner. Culmer Chauſſee 60. 


Entlaufen bh 


Gegen Be abzugeben 
12 3 „Welke, Sindenſtr. 39. 


. ei 


| 


99 
1 —— 


7 


CN 


= 
EE 


Luftflotte nötig? ane sn we 
Am Montag den 24. Februar 1913 hält Leulnant Soonke, Inf.“ Miltwor den 19, d. Mis, 87, Uhr Safer de 


1 ; H „abends, it Sonniag den 23. Februar 3 Uhr? 
Regt. Nr. 176, um 8 ½ Uhr abends einen Lichtbildervortrag über oben abends, im Schützenhauſe, Altdeutihes Zu ermäßigten Preiſen! 


Am 16. Februar entſchlief fanft nach ſchwerem Leiden im 
71. Lebensjahre mein geliebter Mann, unſer treuſorgender 
Vater, Schwiegervaler, Großvater und Schwager, der 


Königl. preuß. Generalmajor 3. J. fiehende Frage im großen Saale des Artushoſes. Es folt im Anſchluß SCH Töndtebertaminkun Novität | Novilät! 
daran die Bildung einer Ortsgruppe des deulſchen Luſtflottenvereſns ſtalt⸗ und Samilienabend, Sie nn So'n Windhund, 
1 ä hen. Es erübri d Schwank von Kraatz und Hoffmann. 
finden, wie fie in anderen Städlen ſchon lauge beſtehen. Es erübrigt ſich Der Vorſtand. ee ne 0 15 | 


über die dringende Nolwendigfeit dieſer Gründung in unferer Stadt, die 


als Feſlung ein beſonderes Intereſſe daran hat, hier viel Worte zu ve: e d Ai 1a | 
lieren, da der Vortrag erichöpfende Auskunſt darüber geben wird. C ch, f d t A, P 
Wir laden alle, die ein Intereſſe an diefer Gründung und an dem 7% Täglich: 


weiteren Forlſchrilt auf ufttechnifhem Gebiet haben, dazu ſreundlichſt ein. | Sitzung Mittwoch den 19, abends 81“. 
Eintritt frei. 8 im Schützenhausſaal. 


Karl Gustav Becker, 


Ritter hoher Orden. 


Dieſes zelgen tiefbetrübt an 


Die Kommiſſion. Prachtvolle grüne le 


von heuliger SR E 
gez. v. d. Lancken, gez. Hasse, gez. Laengner, gez. Schlee. 


Künſtlerfſeſt 
„Hoheit amüſiert ſich“ ( Di ji 


sien © 3. On den 19. Februar 1913. wenoo g ze Sei ay 


und Wohnort gleich, ohne Kapifalbedarf, 


Berlin⸗Weſtend den 17. Februar 1913 
Kaſtanien⸗Allee 7 


des het Wiener 


Clara Becker, geb. Pintsch, 
Erich Becker, 
Dora Hasbach, geb. Becker, 

Erwin Hasbach. 

Meta Becker, geb. Kaufmann, 

Angelika und Hasso Hasbach, als Enkelkinder. 
Familie Becker. 
Familie Pintsch. 


Treuerfeler Donnerstag den 20, Februar, 2 Uhr nade 
mittags, in der Invalidenhauskirche, Scharnhorſtſtr., Berlin. 


Beiſetung Sonnabend den 22. Februar, 12 Uhr mittags, In ſämtlichen Räumen des Artushofes, kein Riſiko, auch als Nebenverdienſt ges 
See Birtan, 5 D e A eignet. Einkommen monit. SC? Mk. 21 
veranſtaltet von den Mitgliedern des Thorner Stadttheaters. N SC 


Braune ca — 0. << u a. er 
Protektorat: : ee — 
Se. Exzellenz v. Schack, Gouverneur, Erſter Bürgermeiſter Pr. asse, 


Landrat Dr. Kleemann. — > 
Ehrenkomitee: Gun don 3 Amen, 
i H ` R 4 mit allem Zubehör und Garten, für 620 
Frau Stadtrat Asch, Frau Bürgermeiſter Stachowitz, Frau Geh. Juſtizrat Trommer, Mark, von Gu be; siehber, zu vermieten, 
Stadtr el e Bal 2 Ste 8 d i uchdruckerel ranke, 
Heute Nacht 12 ½ Uhr verschied nach langem, ftverem GE 9 rit Balck, St L. Dewitz, au: Hässkerl, Brombergerfte 26. 
Leiden unſer . treuſorgender Bater, Bruder, Schwager, Stadtrat Hoffmann, Oberſt Jordan, Oberſt Freiherr v. Kettler, 
Onkel und Neffe, der Another Stadtbaurat Kleefeld, Stadtforſtrat Loewe, Bürgermeiſter Stachowitz, H N 
i . potheter Geh. Juſtizrat Trommer, Fabrikbeſitzer G. Weese, Stadtverordneter D. Wolff. Neubau, Waldir. 25, 1. Etage, 3 Zimmer 
mit reichl. Zubehör, Badeſtube und eine 


gebautem Gaskochherd und Müllſchlucker 


q wen Lob S Gala-dirtus, Kabarett, 2009 Tunzaufübrung, Jahrmarkt. nn 


Vom T. April reip. 1. Juli ab Brom⸗ 
bergerſtraße 64, Erdgeſchoß: 


1 herrſchaſtl. Wohnung 


(Kreisausſchußſekretär Jaeger) 
von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, ſowie kleinem Vorgarlen, 


ber: Wii, Vue 


mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Parkſtraße 11, aus ftatt, Si vormittags 11 U 
— von 3 Zimmern nebſt Zubehör 


werden wir in dem Hauſe Windſie. 5: 2 . 
einen Waſchtiſch d Oeffentliche Festsitzung zu vermieten. Auskunſt in der Keller 
Im der Aula des königlichen Gymnasiums am Mittwoch den wohnung 64 ſowie bei | 


a j gege Chi ahlung mei : y 
TE Log Eech, eee 19. Februar, abends 8 Uhr. — — $ Schütze: 
A| Toorn den 18. Februar 1913. 8 „Tagesordnung: Wohnung Bubel wë EREHE 
Ser Vagiftvat. 1. Bericht über das Vereinsjahr 1912—13, erstattet vom Vor- Araberſt trake 5. 
sitzenden Herrn Pfarrer Heuer. 5 
e eag 


Oeffenllicher Verkauf. ani. i 2. Lichibilder-Vortrag des Herrn Dr, Riem vom astronomischen 3-3immeriwohung, 


d Recheninstitut in Berlin: „Die Fortschritte der Astronomie d 
N seit Copperuleus“. Gas und Badeeinrichtung, von fof. oder 
Mittwoch den en 19. d. Mts., 3. verm. Ziehm. Baldiir, 27a, 3- 
vormittags 10 Uhr, 


Es ladet zu dieser Sitzung ergebenst ein ERBE AT LEE 
i | an vu pg T Vorstand. A| Mongan Dro:ibergenitr. 108 
225 e 200 Bentner . ehr Ichöne, große Tadel, 106 


Sein gerader Charakter und ſein freundlich offenes Weſen mit Küche und Zubehör fogl. od. ſpäter 
ſichern ihm bei uns ein ehrendes Andenken. Í gute, geſunde, ruſſiſche Roggen⸗ zu vermieten. Näheres daſelbſt. 


Ai teie zur prompten Lieferung, Peteinigte Müller d Acht IN | m; 

À NR eſackt Skalmierzyce, deutſche p p Wil elm fi Í, d Gi o 

D 115 es r RS Saite, ale Frankoſäcke, g Heute, Dienstag, zum letztenmale: . 

r. Auerbach. Heininger. Heldt. Jacob. Sobiecki. f. Thorner Arbitrage, t É ; ? Bimmer D inter né 
; P 2 Se Sc Jug end umei Tollheit, räumen ift vom 1. 4. 3 zu vermieten. 

Ster e Walke in 3 gel in der KE Asta Nielsen, die Se der Serial. Wohnung, 


EE swang veriteigermyg. Einzug bes hohen Bängg ZA 3 Autorin pf TOR 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
; Eva Doblow, 
Käthe Doblew, 


Frau Hussmann, geb. Doblow. 7 Velauntmachung. ` 


Die Beerdigung findet am Freitag den 21. Februar, nach⸗ Sonnabend den 22. Februar, 


Nach langem, mit großer Geduld Stehen Lelden Dë 
ſchied heute Nacht unſer hochgeſchätzter Kollege und verehrter 


Freund, 
Gerr Apotheker 


A Doblow. 


Beſitzer L. Krüger ſchrtiberanfängtr 
eer , ra beer Cu wis, | WID Bring Genit Auguft von Cumberiamd in War Lose 
e d. Js wird geſucht. / 4 Sé NB. Wir machen das verehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß die] zur Geldlotterie zugunſten des Ver⸗ 
8 vormittags 8' Uhr, A N S | 5 P z ur G terie zugunſte 8 Ver 
3 ehe Erd Meldungen find umgehend an werde ich in dee Abonnementskarten der Odeon-Lichtſpiele bis 28. Februar einzulöfen find. | eins Malte e Ziehung am 
m E ZE 13. Herrn Gtadifefrelär Bezepan —| 1 Partie Bretter, 1 Fiſcher |. Die Direktion. 159900 1. SSC - JS Haupigem. 
Kon rer e Ch netz, 1 Schlitten, 1 Fah ad, zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
Önialiche Oberförfterei Thorn den 18. Sebiuar 1913 1 Wagen, 1 Kahn, 1 Pferd f d UI P DONT am 4 und 5. April 1913, Hauptgew. 
5 . i im Werte von 10000 M., à 1 M., 
Model. Ser Magiſtrat. N en E SR 11 Sofe für 10 M, 
JJ) 8 Gelben ee % e Kë, Ben 
D n Boyke, Gelichtsvoflzleher erichtsvollzleher Mittwoch den 19. Februar 19%: Zu Ge Mas SÉ Hauplgewinn 


am T , Culmerí 1, 
Mittwod; den 26, Februar, ner Fine EE S eben II au A. R gi t Gieſchbaumblüte ind zu haben bei ` 
i as 10 Uhr ab, haus“, wird Dombrowski, 
im Kruge zu Großwodek aus den N E Werder bei Berlin). tönigl Lotterie. Einnehmen, 


R, 17. Th Ratharinenlir. 4. 
T Februar 1913, Unſere Tochter litt ſchwer an Keiner verſäume die Kirſchbanmblüte in der Reichskrone. im Februar. EEN 


Kienberg: Kiefer: Etwa 180 f. nach weettags 5 Uhr 45 Min., 
Sek, 400 rm Kloben u. Knüppel, der Lenkürsverſabren eröffnet, Ron. Epilepſie, Fallſucht, Si Dazu wie befannt — Saal Dir. W. Riesst. Der r irt „öltoidüne junge. Rufin d 
EE E = EE ee EE arvermögen wünſ 


. Slammreiſig⸗ 3 1 onn Max f. e e ijt e ö SÉ - ae ` - engt H Heirat. Nur Herren (wenn auch 
Wuel s Holz liegt in günftiger | Aopenymakl in Lhorm kurzer Zeit brieflich vollfänd ig! obne Berm), bei d Heirat 
Wefuhrlage. 1 Arreſt mit Aingelgepffig! geheilt von Fran F. Dicke, Sur i die See SE wie ich per bald 5 kein denn een ee 


Schlesinger, Berlin 18. 


3 B. 24. 11, 
Trauring, en : 


Jjverloren, Gegen Belohnung abzu⸗ 
geben in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Täglicher Kalender. 


oder ſpäter eine brauchekundige 


bis 
b „Villa Brenta“, Baarn (Nieder⸗ 
Oesterreich 1. Mürz 1013. land), wofür unſern öffentlichen E 
Di, ehre d SEA Dank. Jacob Emmrich, 
11. RAin 1913. Riederſtaufenbach, Bolt Bojen- |R 
prakt, Zahnarz t, Gifte Gläubigerverammlung und bach (Bayern). (Amtlich beglau⸗ 


auhäntijger Markts, "rg Mürz 1913, bigt, 27, März 1911) |f e 
CA gr Eu Sessosnaueoscesesseng |} E 5 5 85 
cp e . et zu 3 Echauſenſterplakate ah 55 2 . 
Thorn den 17. Februar 1913, nee 318 e | F ; — peoria: E 2 5 % 25 a 
Johann Ter Gerichtsſchreiber 8 Preisſchilder 3 gehier m wl ger m ` 9 m Kee 
des königlichen Amtsgerichts. 3 1 EE Si WE e ſowie Beſteflungen nach Maß werden d | 9 101% 12 131455 

an £ Je 
kehre zurüch! | Spnparkeilg-Unlerigt.\s men se D la, j Oe EE 
alles ift E 8 Herrſchaft ift nicht Angebote unter I. K. 69 an 2 Heiligeneififir. 17 7. und reichl. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 n 
mehr bëje auf Sé feit ich Erdal zum ee . anhe für Kunſthend | ® die Geſchäftsſtelle der Bree”. 3 Ferner delle noch ein SE Poſten zu vermieten. April — — 11 2| 3| 4 p 
Ecuhepuken verwende. Minna. aeni SE Sapesceenenuenscneen® smücgefegte 18112 7 GE Ki P 19 


2020 E 24 | 25 
Hierzu drei Blätter. d 


9 25 E SS NET Henke 29.88. in den Bormittagshunden. Ende Beſchüftigung Schuhwaren Stube und au 
2 EPE EE E M. Wollstein. 55 Ee Strobandſilr. 18, 3, Lan fpatibilligen Preiſen. zu vermielen Araberſtr. 9 


im Alter von 61 Jahren. G. Soppart, 
Tho vn den 18. Februar 1913. Der Feſtausſchuß. x Bilchenlir. 5 


Weshalb haben wir eine ſtarke D Garein fir Gesund- puma a ee 48 


e und on au! | 


U „is 


Chorn, mittwoch den 19. ‚Gebruar 1913. 


31. Jahrg. 


Urteile aus kaufmänniſchen 


Kreifen über die Gefahren des 
Streikpoſtenſtehens. 


Mit den Gefahren des Streikpoſtenſtehens 
und ihrer Verhütung haben ſich kürzlich auch 
die Alteſten der Berliner Kaufmannſchaft in 
eingehender Verhandlung über die Frage des 
Schutzes der Arbeitswilligen beschäftigt. Das 
Ergebnis der Besprechung, um das vorweg zu 
nehmen, geht dahin, daß die Altoſten ein geſetz⸗ 
liches Verbot des Streikpoſtenſtehens nicht an⸗ 
raten zu ſollen glauben. Als ausſchlaggeben⸗ 
der Grund wird genannt, in der Beratung ſei 
die Auffaſſung burchged rungen, daß der Begriff 
des Streikpoſtenſtehens juriſtiſch ſchwer zu er⸗ 
faſſen fei, ferner auch der Amſtand, daß Mus- 
ſchreitungen gegen die Arbeitswilligen nicht 
blos durch die Aufſtellung und Tätigkeit von 
Streikpoſten, ſondern auch durch andere Mittel 
und nicht blos auf der Straße, in der Nähe der 
beſtreikten Fabrik, ſondern auch in den Woh⸗ 
nungen, in Wirtshäbſern, auf dem Wege zur 
Arbeitsſtätte uſw. begangen werden könnten. 
Die Alteſten der Kaufmannſchaft ſcheinen der 
Anſicht zuzuneigen, daß ein wirklich ausreichen⸗ 
der Arbeitswilligenſchutz, an dem es gegenwär⸗ 
tig fehlt, in Verbindung mit der ſyſtematiſchen 
Anderung des Strafgeſetzbuches bei der Neu⸗ 
faſſung der Beſtimmungen über Beleidigung. 
Nötigung, Körperverletzung uſw. geſchaffen 
werden ſolle. Wenn man den Bericht über die 
Verhandlungen (elt, muß man ihren Beſchluß 
mindeſtens eigentümlich finden, denn in dem 
Bericht heißt es ausdrücklich, es ſeien aus den 
Kveiſen der Arbeitgeber des Korporationsbe⸗ 
zirkes, ebenſo auch aus den Kreiſen der Arbeit⸗ 
nehmer berechtigte Klagen laut geworden, daß 
das Streikpoſtenſtehen ſehr häufig zu einer Be⸗ 
läſtigung, ja ſogar zu Mißhandlungen Arbeits⸗ 
williger durch Streikende geführt habe. Die 
Alteſten erklären weiter in ihrem Bericht: daß 
ſolchen Ausſchreitungen gegenüber die befte- 
henden RNechtsvorſchriften in vollem Umfange 
zur Geltung gebracht werden mijjen. Wie 
man angeſichts der Tatſache, daß ſolche Zu⸗ 
ſtände rückhaltlos zugegeben werden, die Ver⸗ 
antwortung für die Zukunft übernehmen will, 
erſcheint nur ſchwer begreiflich. Ein Übel, das 
als ſolches erkannt iſt, ſollte doch beſeitigt 
werden, bevor es unausrottbar geworden iji. 
Im übrigen gibt die Korporation der Berliner 
Kaufmannſchaft auch ihrerseits vollſtändig zu, 
daß der gegenwärtige Zuſtand zu wünſchen 
übrig läßt. Das zeigt deutlich die ſehr gewun⸗ 
dene Erklärung, daß „bei richtiger Anwendung 
der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen die 
jetzigen Vorſchriften genügen müßten“. Darin 
liegt doch zweifellos das Eingeſtändnis, daß 
die beſtehenden Vorſchriften, wie ſie jetzt ge⸗ 
handhabt werden, nicht ganz genügen. Wenn 
dann, wie erwähnt, in dem Bericht geſagt 


— 


Ins Sonnenland. 
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(6. Fortſetzung.) 
„Es ift eine ſo häßliche Leidenſchaft das 


Spiel,“ ſeufzte Joriede leiſe erſchauernd auf. 


„Nicht doch,“ entgegenete das große blonde 
Mädchen, aufmerkſam zu den Spieltiſchen hin⸗ 
überſpähend. „Es zeigt uns ja die Menſchen 
in ihrer wahren Geſtalt. Wenn ich einen Tiſch 
voll Spieler beobachte, dann kann ich nicht ge- 
nug in dem wechſelnden Spiel der Züge der 
einzelnen leſen, oder die Geſichter der Unbe- 
wegten ſtudieren. Wenn man die Menſchen 
beim Spiel beobachtet, ſo findet man in ihrem 
Geſicht oft den Schlüſſel für manchen Charak⸗ 
terzug, den man vielleicht jhon Jahre umſonſt 
geſucht.“ 

„Was leſen Sie in dem Geſicht des Barons 
Wernhagen?“ fragte Joriede raſch ihren 
Schleier von dem Roſenhut ziehend, da fie es 
19 0 ſehr heiß in den kühlen Spielſälen 
0 L 


Jente Lörnſen ſah aufmerkſam in Güls 
Geſicht. 

„Es zeigt, daß unter der oft kühlen, gleich⸗ 
mäßigen Oberfläche ſeines Weſens tiefe Leiden⸗ 
ſchaft flammt. Nichts erinnernd augenblicklich 
an den ſtrahlend leuchtenden Blick voll Güte, 


der ihm leicht alle Herzen gewinnt. Gegen⸗ 


wärtig ſind ſeine dunklen Brauen finſter ge⸗ 
faltet. Die Augen funkeln faſt ſchwarz, und 
eine böſe Falte furcht ſeine Stirn. Es iſt aber 
nicht Gier nach dem gleißenden Golde allein, 
die ihn wie die anderen Spieler gepackt hat, 
ſondern ich ſehe in feinem jo ſeltſam veränder⸗ 


wird, der Begriff des Streikpoſtenſtehens ſei 
ſchwer zu erfaſſen, ſo muß darauf hingewieſen 
werden, daß der nationalliberale Abgeordnete 
Schiffer bei Beratung des Juſtizetats im 
Reichstag die Anregung gegeben hat, die Frage 
des Streikpoſtenſtehens einmal vom rein ju- 
riſtiſchen Standpunkt aus zu betrachten und zu 
unterſuchen, ob und in welcher Zeie eine ge- 
ſetzliche Vorſchrift erreichbar iſt, auf Grund de⸗ 
ren dem allgemein gebrandmarkten ſozial⸗ 
demokratiſchen Terrorismus ein Ende gemacht 
werden kann. Es iſt alſo durchaus noch nicht ſo 
gewiß, daß der Begriff des Streikpoſtenſtehens 
juriti nicht feſtgelegt werden könnte. Bisher 
iſt es noch immer möglich geweſen, für eine un⸗ 
geſetzliche Handlung die zu ihrer Verhütung 
oder Beſtrafung nötigen juriſtiſchen Handhaben 
zu finden. Das würde ſicherlich auch in der 
Frage des Streikpoſtenſtehens möglich ſein. 
Das Entſcheidende aber iſt, daß die Alteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft, wenn ſie ſich auch zu 
dom Gedanken der Notwendigkeit einer Son- 
dergeſetzgebung noch nicht durchgerungen haben, 
in Übereinſtimmung mit den maßgebenden Ge- 
ſamtvertretungen von Induſtrie, Handel, Ge⸗ 
werbe und Handwerk die Überzeugung gewon⸗ 
nen haben, daß die Arbeiter eine freie Willens⸗ 
beſtimmung gegenwärtig infolge des Terroris⸗ 
mus der Sozialdemokratie nicht beſitzen und 
daß die Arbeitswilligen wirkſamer als bisher 
gegen die ſozialdemokratiſche Vergewaltigungs⸗ 
verſuche geſchützt werden müſſen. 

Übrigens hat auch die Chemnißer Handels- 
kammer, alſo wiederum eine Vertretung der 
Handelswelt zugunſten eines Streikpoſtenver⸗ 
bots Stellung genommen. Zu der Ablehnung 
des bekannten Antrags der Konſervativen im 
Reichstag hat der Syndikus der Kammer laut 
„Chemnitzer Tageblatt“ geäußert: „Trotzdem 
die maßgebenden Intereſſevertretungen der 
Induſtrie, des Handels und des Handwerks in 
ihrer ungeheuren Mehrheit für geſetzliche Maß⸗ 
nahme zum Schutze der Arbeitswilligen einge⸗ 
treten jeten, hätten die Ausführungen des fon- 
ſervativen Grafen Weſtarp, in denen das 
Streikpoſtenſtehen als eine ſchwere Beeinträch⸗ 
tigung der allgemeinen Arbeitsfreiheit gekenn⸗ 
zeichnet wurde, leider keinen Eindruck im 
Reichstage gemacht. Mit der bequemen Ver⸗ 
tröſtung auf die Strafgeſetzreform, die das Be⸗ 
dürfnis nach ergänzenden Beſtimmungen zum 
Schutze der perſönlichen Freiheit vielleicht nach 
fünf Jahren befriedigen könnte, ſei den von 
ſozzaldemokratiſchen „Angriffstaktiken“ jeder- 
zeit bedrohten Erwerbsſtänden ganz und gar⸗ 
nicht gedient.“ X 


Die heeresverſtärkung in Frankreich. 

Der Pariſer „Temps“ meldet, daß die Re⸗ 
gierung im Laufe der nächſten Woche drei wich⸗ 
tige Entwürfe betreffend die Vermehrung des 
Landheeres bekanntgeben werde. Dieſe ſeit 


ben Weſen nur den Ausdruck einer anderen 
tiefen Erregung und“ — fie ſtockte einen Mo⸗ 
ment — „einer ſinnloſen Leidenſchaft.“ 

Joriede ſchloß einen Augenblick wie betäubt 
die Augen. 

„Wie klug Sie find,“ flüsterte fie dann Tee 
zu Jente Lörnſen. „Wie gut verſtehen Sie die 
Menſchen zu beurteilen und wie gerecht.“ 

„Mein Beruf lehrt mich alle Tage die Men⸗ 
ſchen mit offenen Augen zu betrachten und in 
ihren Herzen zu leſen. Der wäre ein ſchlechter 
Arzt, der vermeint, den Körper heilen zu kön⸗ 
nen, ohne die Seele zu erforſchen.“ 

„Wie glücklich wäre ich, einen ſolchen Arzt 
zu haben,“ flüſterte Jorjede mit einem ſtillen 
bittenden Blick. 

„Liebe junge, kleine Frau,“ entgegnete 
Jente Lörnſen faſt heiter. „Oft ſind es einge⸗ 
bildete Leiden, an denen wir kranken. Selbſt⸗ 
arzt muß man ſein, und ſelbſt mit ſicherer und 
feſter Hand die Sonde an manche ſchmerzende 
Wunde legen. Wer es wagt, der wird oft 
ſehen, daß da etwas heilt, was er für ganz hoff⸗ 
nungslos gehalten. Nur mutlos darf man 
nicht ſein, nicht mutlos!“ 

„Ja, wer Ihre Feſtigkeit hat, Fräulein 
Lörnſen, aber wir Frauen find alle jo wenige 
geſtählt für den Lebenskampf. Bei jedem 
Windhauch knicken wir zuſammen.“ 

„Die Erkenntnis, daß es ſo iſt, ſcheint mir 
ſchon ein großer Schritt vorwärts zur Selb- 
ſtändigkeit im Handeln und Denken.“ 

„Rien ne va plus,“ tönte es wieder gleich⸗ 
mäß'g durch den Saal, und dann wie ein leiſes 
Rauſchen und Naunen, ein unterdrücktes 
Flüſtern. Gül von Wernhagen, der eine hohe 
Summe auf „Zero“ geſetzt, hatte gewonnen. 

Helle Glut ſtieg in Joriedes Antlitz, als ſie 


(Swektes Blatt.) 


drei Wochen von den zuſtändigen Miniſterien 
unter Vorſitz Briands erörterten Projekte wur⸗ 
den am vergangenen Freitag in einer Sitzung 
fertig, welcher der Miniſterpräſident, Kriegs⸗ 
miniſter Etienne, Finanzminiſter Klotz, Gene⸗ 
ralſtabschef Joffre, die Direktoren des Kriegs⸗ 
miniſteriums jowie die Obmänner und Bericht⸗ 
erſtatter der Budget⸗ und der Heeresausſchüſſe 
der Kammer und des Senats beiwohnten. Es 
wird ein dringlicher, außerordentlicher Kredit 
von 70—80 Millionen Franks verlangt werden, 
der dazu beſtömmt ift, noch vor Jahresſchluß die 
auf mehrere Jahre verteilte Vermehrung durch⸗ 
zuführen, insbejondere die Maßnahmen be- 
treffs der befeſtigten Plätze, Umwandlung dei 
Granaten und der weiteren Vermehrung der 
Artilleriemunition. Ein zweiter Kredit, wel⸗ 
cher ſich auf mehr als 500 Millionen Franks 
belaufen dürfte, werde noch vor Oſtern vom 
Parlament verlangt werden, um verſchiedene 
Nüſtungsreformen, namentlich betreffs der 
feſten Plätze, der Artilleriemunition der ſchwe⸗ 
ren Artillerie und der Militärluftſchiffahrt 
möglichſt raſch, eventuell mit Hilfe der Privat- 
induſtrie, durchzuführen. Ferner wird der 
Kriegsminiſter in der nächſten Woche ein Pro⸗ 
gramm behufs Vorbereitung der als unerläß⸗ 
lich erachteten Vermehrung der Mannſchafts⸗ 
beſtände vorlegen. Alle Vermehrungen, welche 
durch finanzielle oder adminiſtrative Maßnah⸗ 
men ohne Abänderung der beſtehenden Mili⸗ 
tärgeſetze verwirklicht werden können, werden 
unverzüglich durchgeführt werden. Zu dieſem 
Zweck ſollen die gewerblichen, in den Verwal⸗ 
tungsabteilungen als Krankenpfleger, Schnei⸗ 
der uſw. verwendeten Leute dem Waffendienſt 
zugeteilt werden. Ferner ſoll das Kapitulan⸗ 
tenſyſtem und die Rekrutierung der Eingebore⸗ 
nen in Algerien, Tunis und Weſtafrika er⸗ 
giebiger geſtaltet werden. Da jedoch die ins 
Auge gefaßten Reformen nur ein unzureichen⸗ 
des Ergebnis liefern dürften, wurde der 
Kriegsminiſter aufgefordert, die notwendigen 
Geſetzesabänderungen vorzuſchlagen. Dieſe 
Anträge werden vom Miniſterrat unverzüglich 
geprüft werden und raſcheſte Genehmigung er⸗ 
halten. Die inbetracht kommenden Löſungen 
ſind: 1. die Rückkehr zum dreijährigen Dienſt 
für gewiſſe Waffengattungen. 2. Einführung 
eines 30 monatlichen Dienſtes für alle Waffen 
oder eine Verquickung dieſer beiden Probleme. 
Das Kriegsminiſterium iſt bereits jetzt für eine 
allgemeine Wiedereinführung der dreijährigen 
Dienſtzeit. Die Regierung wird vom Parla⸗ 
ment eine raſche Erledigung der Beratungen 
der Vorlagen über die Mannſchaftsbeſtände 
und die Bewilligung der Kredite für die Durch⸗ 
führung des jüngſt angenommenen Kaderge⸗ 
ſetzes verlangen. Hierbei wird erwogen wer⸗ 
den, ob der in dem Kadergeſetz vorgeſehene 
Minimalbeſtand von 115 Mann für eine Kom⸗ 
pagnie ausreichend iſt. Die Regierung wird 


ſah, daß nicht ein Funken freudiger Erregung 
in den dunklen Augen dort aufloderte, die ſo⸗ 
eben das Vermögen überflogen, das dem Spie⸗ 
ler in den Schoß gefallen. 

Die Stirne finſter gefaltet ſtand der Baron 
da, keine Miene verriet irgend einen ſchnelle⸗ 
ren Pulsſchlag ſeines Innern. 

„Wenn er doch aufhören wollte,“ flüſterte 
Joriede, die unwillkürlich aufgeſtanden und 
wieder an den Spieltiſch getreten war, Jente 
Lörnſen zu, $ 
Die Ärztin ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, ſehen Sie nur, er läßt die ganze 
Summe auf „Zero“ ſtehen.“ 

„Das iſt ja wahnſinnig!“ rief Joriede faſt 
aut. ; . 
Unmillige Blide richteten ſich auf fie. Auch 
Güls Augen treffen fie finſter, faſt drohend. 
Und dann rollte wioder die kleine Kugel. 
Haſtig ſprang fie in ihrem Lauf. 

Mit blaſſen Augen ſah Joriede, wie die 
Harke des Croupiers die Rieſenſumme, die Gül 
vorhin gewonnen, zu ſich herüber zog. 
„Warum erregen Sie ſich ſo,“ flüſterte ihr 
Jente zu, „den Baron ſelbſt berührt ja das 
garnicht. Warum wollen wir uns ängſtigen?“ 
Einen faſt feindſeligen Blick warf jetzt die 
junge Frau auf das ernſte Mädchen. 

Nein, ſie konnte ja doch nicht mit ihr füh⸗ 
len, nicht begreifen, warum ſie zitterte. 

Jetzt ſah ſie, wie ihr Mann einen Haufen 
Gold und Scheine der Amerikanerin zuſchob. 
Er bat fie augenscheinlich, für ihn zu ſetzen. 
Erſt ſträubte ſich Miß Hampton etwas, und 
dann verteilten ihre kleinen weißen Hände mit 
den funkelnden Edelſteinen blitzſchnell die Gold⸗ 
ſtücke und Scheine auf die Zahlen der ſechsund⸗ 
dreißig Felder, 


bezüglich des geſamten Militärprogramms die 
Vertrauensfrage ſtellen. 


Heer und Flotte. 


Das italieniſche Unteroffizier⸗ 
forps. Das neue Geſetz über den „Stand 
der Unteroffiziere“, das am 1. Januar d. J. 
in Kraft getreten iſt, rechnet mit 12 400 Be⸗ 
rufsunteroffizieren des Heeres, wozu aber 
noch diejenigen kommen, die in freien Stellen 


und mit den Gebührniſſen der fehlenden 
Unterleutnants beſoldet werden können. 
Vom Korporal, Oberkorporal, Sergeauten, 


Feldwebel und Marſchall 3., 2., 1. Klaſſe 
auffteigend, kann in Italien der Berufs- 
unteroffizier bei Eignung ſchon nach fünfzehn 
Monaten Dienſtzeit Sergeant oder Feldwebel 
werden, wenn er ſich auf drei Jahre zum 
Weiterdienen verpflichtet. Dieſe Kapitulation 
bringt ihm 1000 Lire (800 Mark) Dienſt⸗ 
prämie. Nach 12 Dienfljahren tritt Anſpruch 
auf Zivilverſorgung ein. Bei einer Dienſt⸗ 
zeit bis zu 20 Jahren ſteht dem Unteroffizier. 
die Hälfte, von 20 bis 30 Jahren 7 Zehntel 
des akliven Gehalts an Penſion zu. Nach 
30 Jahren bezieht er das volle aktive Gehalt 
weiter. Die Bezüge ſteigen von zwei Lire 
täglih bis auf über ſieben Lire, ſodaß der 
Höchſtbetrag jährlich 2555 Lire erreicht, die 
BANN nach 30 Jahren als Penſion gegeben 
werden. ; 


Arbeiterbewegung. 

Infolge Streitigkeiten mit der Kohlen» 
hebergeſellſchaft find Sonnabend Morgen in 
Hamburg 500 Kohlenarbeiter (Bunkerleute) 
in den Ausſtand getreten außer bei der Ham⸗ 
burg⸗Amerila⸗Linie. i 

Zweitauſend Hafenarbeiter find am Sonn- 
abend in Grimsby in den Ausſtand getreten, 
um eine Lohnerhöhung durchzuſetzen. Eiſen⸗ 
bahnangeſtellte und andere Arbeiter löſchen 
unter dem Schutze der Polizei die Ladung eines 
Rotterdamer Schiffes. 7 7 

Die Beamten des Verbandes der Heizer der 
Bahnen des Oſtens der Anion haben den Vor⸗ 
ſchlag der Bahnen, die Streitpunkte einem 
Schiedsgericht von ſechs Mitgliedern zu unter⸗ 
breiten, abgelehnt. Damit ſcheinen alle Ver⸗ 
handlungen zum Zwecke eines friedlichen Aus⸗ 
gleichs ergebnislos geweſen zu ſein. 

Der Streil in Budapeſt, der am 11. Fe 
bruar in der Munitions- und Konſervenfabrik 
von Manfred Weiß ausgebrochen war, iſt bei⸗ 
gelegt worden. 

Der Streik in der Fiumer Torpedofabrik 
von Whitehead iſt, wie die Wiener „Neue 
Freie Preſſe“ mitteilt, beendet. Am Montag 
wurde die Arbeit wieder aufgenommen. 


Miß Hampton gewann, ſie gewann immer 
wieder, und Soricde Jah die Augen der Ameri⸗ 
kanerin und die ihres Mannes um die Wette 
glühen. 

Ein häßliches Licht lag in den beiden 
Augenpaaren, und ein häßliches Lächeln irrte 
um beider Mund. . 

Da wandte Joriede ihr Antlitz in ftummer 
Pein. 5 

„Kommen Sie,“ flüſterte ſie ihrer Nach⸗ 
barin zu. „Die Luft iſt unerträglich, faſt zum 
Erſticken.“ 

Noch einmal wandte fie ihr Auge nach der 
Seite, wo Gül von Wernhagen jetzt ſtand, und 
ſie ſah, wie plötzlich ein jähes Erſchrecken ſein 
Antlitz überflog. 

Seine Augen wurden ſtarr und groß, um 
dann wieder heiß und leidenſchaftlich aufzu⸗ 
leuchten. 

Joriede verfolgte ſeinen Blick und ge⸗ 
wahrte, daß dieſer Blick einer Frau galt. 

Groß und ſchlank, mit flammenden ſchwar⸗ 
zen Augen in einem zartroſigen Geſicht, das 
wundervolles blondes Haar umbauſchte, ſtand 


nur wenige Schritte von Gül entfernt eine 


Frau und fah ihm leiſe grüßend ins Geſſcht. 

Ein Kleid von korallenroter Gaze umfloß 
die weiche, graziöſe Geſtalt. 
duftige Spitzen verhüllten die herrliche Bruſt, 
den edelſchönen Hals und die feingliedrigen, 
weißen Arme, von denen ſie die langen Hand⸗ 
ſchuhe abgeſtreift hatte, die ſie jetzt nachläſſig 
einem Herrn an ihrer Seite reichte. 

Ein Rieſenhut von korallenrotem Stroh 
mit einer Flut von Mohnblumen in der glei⸗ 
chen Farbe beſchattete das reizvolle, pikante 
Geſicht 


Golddurchwirkte, 
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Provinzialnachrichten. 


W Eulmer Stadtniederung, 16. Februar. (Der 
lottenverein. Ortsgruppe Neugut,) feierte geſtern 
ſein diesjähriges Wintervergnügen, verbunden mit 
Kaiſersgeburtstag. Nachdem Frl. Wendt⸗Grenz den 
Prolog geſprochen, brachte der Vorſitzer, Lehrer 
Zander ⸗Neuſaß, das Kaiſerhoch aus, in das die 
EEN kräftig einſtimmte und darauf die 
Nationalhymne jang. Gut geſpielt wurde: „ort 
will zur See gehen“, Ein modernes Mädchen“ und 
„Du biſt blaß. Luiſe?“ Der Beſuch war ſo ſtark, 
daß die vorhandenen Räume die erſchienenen Feſt⸗ 
teilnehmer kaum aufnehmen konnten. Dem Verein 
gehören 116 Mitglieder an. : 

iz Schwetz, 16. Februar. (Autofahrten Schwetz⸗ 
Culm.) Herr Kaſimir Szmigielski, Inhaber des 
größten Fahrradgeſchäfts am Orte, plant die Ein⸗ 
richtung regelmäßiger Autofahrten zwiſchen Schwetz 
und Culm. 

* Di. Eylau, 16. Februar. (Beſitzwechſel.) Frau 
Fabrikbeſitzer Ruprecht verkaufte ihre Fabrik an 
den Ingenieur Laskowski⸗Stettin für 95 000 Mart. 
Die Übernahme erfolgt am 1. März. L. zahlt 
30 000 Mark an und übernimmt das vorhandene 
Lager zum Fakturenpreis von 25—80 000 Mark. 

; t Gneſen, 16. Februar. (Verſchiedenes.) Weih⸗ 
biſchof Dr. Kloske ſpendete am Sonnabend 24 Dia⸗ 
konen im hieſigen Dome das ponia Sakrament der 

Prieſterweihe. Der größte Teil der Neopresbyter 

hat ſofort Stellen erhalten; 13 find der Diözeſe 

Poſen, 11 der Diözeſe Gneſen überwieſen. — Im 

Alter von 57 Jahren ftarb-um Sonnabend ein alf- 

gemein geſchätzter Mitbürger unſerer Stadt. Kauf⸗ 

nann und Bahnhofswirt Weidner. — Der Bau der 

Eiſenbahnſtrecke Gneſen—Kletzko—Schokken wird im 

Laufe des Sommers SEN werden, da die 

größten techniſchen Schwierigkeiten. die Damm⸗ 

ſchüttung über den Pyszyneker Sumpf, die 200 000 

1 Erde gefordert hat, nunmehr be⸗ 

endet 3 


Konſervative Derfammlung in 


Graudenz. 


Im Schützenhauſe zu Graudenz fand Montag 
eine von der konſervativen Vereinigung des Stadt⸗ 
und Landkreiſes Graudenz einberufene Verſamm⸗ 
lung zur Vorbereitung der Landtagswahlen ſtatt. 
die von etwa 300 Herren aus Stadt und Land be: 
ſucht war. Die beiden Landtagsabgeordneten des 
Wahltreiſes e Geh. Regierungs⸗ 
rat von Conrad ⸗Tronza und Sehr, von 
Shönaih- Kl. Tromnau waren dazu erſchienen. 
Schulrat Dr. Kaphahn eröffnete die Berjamm- 
lung um 5.45 Uhr mit einem 
und erteilte den konſervativen Generalſekretär 
Kuntze ⸗ Berlin das Wort, der über die innere 
und äußere politiſche Lage folgendes ausführte: Es 
iſt heute mein Auftrag, vor ihnen über die wich⸗ 
tigſten we der konſervativen Partei zu 
Iprechen d tue das um ſo lieber, als wir über 
unfere Ziele nicht genug ſprechen können, da jo viele 
Unrichtigkeiten und Entſtellungen über uns im 
Publikum verbreitet werden. 1 ſoeben den 
Bericht über die geſtrige liberale Wahlverſammlung 
1155 und darin wieder den ſo oft mit EN er⸗ 

benen Vorwurf, daß wir in unjerer Politik eine 
ba 1 . E zu zur treten ließen. Man be: 


uptet, wir jeien eine Wirtſchaftspartei, die aus: 
chließlich die Intereſſen des Bundes der Landwirte 
und der Agraxler vertrete. Mit dieſer Phraſe wird 
überall im Vaterlande gegen uns gekämpft. Mit 
dieſer Behauptung ſchafft man eine künſtliche Kluft 
zwiſchen die (Hafen en Stände des Bürgertums 
und der Landwirtſchaft. Das it unnatürlich und 
nichts e als jene Behauptung. Allerdings 
haben wir Konſervativen von jeher die Intereſſen 
der EEE wahrgenommen und werden es 
auch in Zukunft alle Zeit tun. grenan) Aber das 
geſchieht doch nicht allein um der Landwirtſchaft 


willen, jondern weil wir auf das 9945 — überzeugt 
ſind, zé ie das reet all unſeres Erwerbs: 
lebens bildet, deſſen Rückgang oder Vernichtung 


allen anderen ſchaffenden Erwerbsſtänden äußerſt 
unheilvoll werden müßte. Wir haben die fejte Übers 
zeugung, daß das Wohlergehen unſeres Volkes auf 
das Innigſte verkgüpft ift mit der Landwirtschaft. 
Von gegneriiher Seite wird, wie es auch ein Flug⸗ 
blatt des Hanſabundes tut, der Glaube verbreitet, 
als gehe es der 1 f ee ſo ganz beſonders 
gut. Man bemüht ſich, es ſo hinzuſtellen, als ob 
gewiſſe Teile des Volkes, beſonders die Grek- 


Feindſelig ſah Joriede in das Antlitz der 
ſchönen Frau, die jetzt auf Gül zutrat und ihm 
beide Hände entgegenſtreckte. 

Und er küßte dieſe Hände ein⸗, zweimal. 

Joriede hätte aufſchreien mögen. 

Sie haſtete durch den Sgal. Jente Lörnſen 
konnte ihr taum folgen. 

Im Veſtibül blieb die Legationsrätin tief 
aufatmend ſtehen. 

War es nicht geradezu lächerlich? Was 
ging die Frau ſie an, zu der Gül von Wern⸗ 
hagen freundlich tat? Hatte ſie denn über⸗ 
Haupt noch ein Recht an ihn? 

Fort wollte ſie, fort! Sie hatte vorhin 
ihren Mann ſo flehentlich gebeten, die Reiſe 
aufzugeben und von hier die Rückreiſe angu- 
treten, er hatte ſie einfach ausgelacht. 

Nein, von ihm durfte ſie keine Hilfe erwar⸗ 
ten in ihrer Not. 

Sie hatte ſich gegen dieſe Reiſe geſträubt, 
weil irgend etwas ſie heimlich davor warnte 
und dann, weil es einſt der Traum ihrer 
Jugend geweſen, einmal in das ferne Land zu 
ziehen mit einem, den ſie nie hatte vergeſſen 
können. d 

Hier war die Grenze, bis zu welcher ſie oft 
ihrem Gatten willig gefolgt war, aber weiter 
hinaus, dorthin, wo ihr Traum ging, hatte ſie 

niemals mit ihm ziehen wollen, und da es nun 
Saſcha doch gelungen war, ſie zum erſtenmal zu 
überreden, mit ihm hinausfliegen über die 
blauen Meere, den goldenen Märchenländern 
zu, die He in der Jugend mit einem anderen 
erſehnt, da kam die Vergangenheit mit ihren 
Erinnerungen, nein, die Vergangenheit ſelbſt, 
er ſtand lebendig vor ihr und forderte Rechte, 
vor denen ihr graute. 
Wie im Traum wandelte ſie 
Seite durch die Anlagen dahin. 


an Jentes 


och auf den Kaifer |W 


agrarier, 
daß fie reich würden auf Koſten der anderen. Es 
gibt keine größere Torheit als dieſe Annahme, und 
jie ijt leicht zu widerlegen. Es iſt einwandfrei feſt⸗ 
eſtellt, daß das Induſtriekapital in der gewaltigen 
Höhe von 13 Milliarden, das in den Aktiengeſen⸗ 
ſchaften arbeitet, ſich vor der inanzreform mit 
8 Prozent, nach ihr mit 9 Prozenk verzinſt hat. And 
dieje Verzinſung haben doch die tragen müſſen, die 
die Erzeugniſſe der Industrie abkauften. Dagegen 
iſt es ebenfalls unwiderruflich nachgewieſen, daß 
das in der Landwirtſchaft angelegte Kapital ſich höch⸗ 
itens im Durchſchnitt mit 3% Prozent verzinſt. Auf 
der einen Seite alſo der Stand, der uns die Volks⸗ 
nahrung ſchafft, mit 3½ Prozent Verzinſung feines 
Kapitals, auf der anderen die Erwerbsſtände die 
das übrige, was wir brauchen, ſchaffen mit 9 Proz. 
Verzinſung. Auf die eine Seite wirft man mit 
Steinen und ſpricht von Beutepolitik, auf die andere 
jagt man garnichts. Wie kommt es denn, daß, sb- 
wohl es 5000 Aktiengeſellſchaften gibt, die alles ver- 
fertigen, vom GE is zum Luftſchiff, ſich 
nech keine Eeſellſchaft zum Anbau von Kartoffeln 
gebildet hat? Warum gründet das mobile Kapftal 
nicht ſolche Geſellſchaften? Finanzielle und rechniſche 
Schwierigkeiten beſtehen nicht. Es würden ſich auch 
zahlreiche tüchtige Landwirte gerne bereit finden, 
mit dem Jahresgehalt und der Tantieme, die ſonſt 
fachmänniſche Direktoren des Großlapitals beziehen, 
das Gut für die Geſellſchaft zu bewirtſchaften. Und 
warum ſollte nicht Herr Silberſtein aus Berlin den 
kaufmänniſchen Direktor ſpielen? ( Heiterkeit.) 
Keine einzige Hinderung wäre da; abgeſehen von 
der niedrigen Verzinſung natürlich. Dieſe würde 
man vielleicht noch in Kauf nehmen; aber es wür⸗ 
den keine Tantiemen für den Aufſichtsxat dabei 
herauskommen. deshalb gründet man ſolche Aktien⸗ 
geſellſchaften nicht Nun beachte man weiter: In 
dem Augenblicke, wo nach mühſeliger Arbeit und 
geringem Verdienſt gewiſſerma en die Frucht aus 
der Erde herauskommt, erſt da bemächtigt ſich ihrer 
die Aktiengeſellſchaft, fei es, daß die 2 in 
die Brennerei, de Zuckerrübe in die Fabrit, das 
Schwein in die Wurſtfabrik geht. Wenn bei der 
Landwirtſchaft jo viel herauszuholen wäre, wie vor⸗ 
geredet wird, dann hätten ſich die Aktiengeſellſchaften 
zum Kaufe von Gütern ſchon längſt gefunden. Es 
iſt ein ſchweres Unrecht, wenn man immer ſchmählt 
über den Gewinn, den die Landwirtſchaft bringen 
fol, Schimpft man denn auch bei jedem neuen 
Glühitrumpf über die 50 Prozent, welche die Auers 
licht⸗Geſellſchaft dabei verdient, oder bei der Kohle, 
bei dem Bier auf die 10—15 Prozent, die die Ge⸗ 
ſellſchaften daran verdienen? Nein. Denn darüber 
u ſchimpfen, gibt eine gewiſſe Preſſe keine An⸗ 
Pina, Ich will feinen Stein auf Handel oder 
Industrie werfen, Wir gönnen ihnen den Gewinn. 
ir verlangen aber Gerechtigkeit. Unſere Wirt⸗ 
ſchaftspolitik war das notwendige Mittel um den 
verſchiedenen Berufsſtänden die Möglichkeit zu 
geben, ſich fo zu entwickeln, wie es gclëcen iſt. 
Warum treiben wir denn Schutzzollpolitit? Der 
Ruf: Herein mit dem billigen Fleiſch und Brot 
klingt erſt p verlockend, als brächte er Glück. Man 
vergißt, daß es nicht die Hauptſache iſt, daß alles 
Brot und Fleiſch billig iit, ſendern daß jeder in der 
Lage iſt, ſich Brot und Fleiſch zu kaufen. Jeder muß 
Geld erwerben können, um br Lebensmittel zu 
kaufen. Das kann aber nur geſchehen, ſolange die 
inländiſchen Erzeugniſſe gekauft werden. Deshat: 
ift die Umwandlung in den 70er Jahren nom Frei⸗ 
handel zum Schutzzoll vollzogen, und zwar auf is⸗ 
wards Betreiben mit Hilfe des Zentrums geaen 
die Liberalen. Das hakte ungeahnte, vorteilhafte 
Folgen für unſer Volk. i 
wunden von unjeren damaligen Gegnern, den Natio- 
nalliberalen, zugegeben. Gewiß iſt Brot und Fleiſch 
ſeither teurer geworden — es ſprechen daber freilich 
auch andere Dinge mit — aber das iſt nicht eine 
Politik gegen, ſondern für Arbeiterſchaft und 
Mittelſtand. Dadurch wurde erſt den Schaffenden 
die Möglichkeit zum Schaffen gegeben. Die Sozial⸗ 
demokraten ſpielen Dë als Vertreter der Arbeiter 
auj, deren wirtſchaftliche Lage fie gebeſſert hätten. 
Wir Konſervativen haben bei der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung 1911 ſoviel bewilligt, als ſich an ſo⸗ 
zialen Laſten ertragen ließ. Die Sozialdemokraten 
wollten natürlich noch viel mehr. Ihre Vorſchläge 
durchzuführen, müßten wir jährlich 2% Milliarden 
mehr aufbringen. Durch Streiks hätten die Mr- 
beiter dafür zu ſorgen gewußt. daß dies allein die 
Arbeitgeber hätten tragen müſſen. Infolgedeſſen 
wären natürlich wieder die Waren teurer geworden. 
Nun gibt es aber Länder, wie Amerika, die keinen 
Pfennig für ſolche Laſten ausgeben, und darum viel 


Hier und da ſtreifte ein lächelnder Blick die 
elegante ſchöne Frau, die an der Seite der 
„Wollröcktgen“ von ihr ſorglich geführt die 
Palmen⸗Alleen durchwandelte. 

Joriede ſah nicht, was um ſie her vorging, 
ſie fühlte nur, es war ein kräftiger Arm, auf 
den De ſich ſtützte, und fie klammerte ſich daran, 
als hinge alles Heil der Welt von dieſem blon⸗ 
den erwachſenen Mädchen ab, über welches ſie 
geſtern noch ebenſo mitleidig und ſpöttiſch ge⸗ 
lacht hatte, wie die andern, die Jente Lörnſen 
nicht kannten. 

„Das ift ja wirklich eine Überraschung, gnä⸗ 
diges Fräulein,“ begrüßte Gül von Wern⸗ 
hagen, vom Spieltiſch zurücktretend, die „Ko⸗ 
rallenrote“, nochmals die zarten Hände an 
feine Lippen ziehend, „ich preiſe den Zufall!“ 

„Schenken Sie Do doch, bitte, die Redens⸗ 
arten, beſter Baron,“ lachte die Schöne, die 
ſtark gefärbten Augenbrauen drohend zuſam⸗ 
menziehend und dabei doch ein Lächeln auf 
ihre Lippen zwingend. „Als ob ich nicht 
wüßte, daß Sie mich weit, weit ins Pfefferland 
wünſchten.“ j 

„Verlangen Sie Beteuerungen, Gerda?“ 

Das ſchöne Mädchen hielt ji die kleinen 
roſigen Ohren zu. 

„Nein, Liebſter, denn ich glaube Ihnen 
nicht. Aber kommen Sie ins Freie, da draußen 
ſpricht es ſich leichter.“ 

„Lieber Graf,“ rief ſie am Eingang einem 
blaſſen Jüngling zu, der mit ihren Hand⸗ 
ſchuhen, Sonnenſchirm und Hazeſchal aus der 
Garderobe ſtürzte, „in einer Stunde können 
Sie mich zum Konzert abholen. Ich habe einen 
alten Freund getroffen, mit dem ich gern noch 
ein wenig plaudern möchte. Darf ich die Her⸗ 
ren bekannt machen?“ 


ſich mäſteten zum Schaden der übrigen, 


p tragen. Er könnte ſich nicht, wie in England Vë 


Heute wird das mum fieden: aus m 


billiger produzleren können; wo bleiben dann alfo 
unſere Erzeugniſſe? Wenn es die Sozialdemokraten 
ernſt meinten, dann würden fie in erſter Linie für 
die nötige Arbeitsgelegenheit eintreten und daſür, 
daß die deutſchen Arbeitserzeugniſſe gekauft mers 
den, nicht billigere EE ie wollen alles 
tun für die Alten und Kranken, aber die Geſunden 
wollen ſie dabei verhungern laſſen. Beſchäftigen 
wir uns nun mit dem Mittelſtand! In der Land⸗ 
wirtſchaft iſt jetzt ein Drittel, in den übrigen Be⸗ 
rufen find zwei Drittel unjeres Volkes beſchäftigt 
Das, was der Fleiß des Volkes an Werken jahraus 
jahrein ſchafft, wird unter dieſen beiden Gruppen 
An ausgeglichen. Ohne Schutz der Land⸗ 
wirtſchaft würden wir nun, wie England, ein Fi- 
duſtrie⸗ und Handelsvolk. Millionen von Land⸗ 
arbeitern werden dadurch brotlos. In anderen Be⸗ 
rufen entſteht ein ungeheures Angebot an Arbeits⸗ 
kräften. Die Preiſe und die Löhne ſinken dann. 
Ferner träte eine ſtarke Überproduktion ein. Wo⸗ 
Hin damit? Die früheren Abnehmer find nun ſelber 
in der Induſtrie. Der Auslandmarkt iſt ſchon angit 
beſetzt. So wie England einſt könnten wir es nicht 
machen. Ferner wollen andere Länder dazu auch 
noch ihre Induſtrie ausbauen: China, Ungarn, Ja⸗ 
pan: die Preiſe ſinken aljo weiter, ebenſo die 
Löhne, wenn unfere Landwirtſchaft nicht mehr Ab- 
nehmerin der Induſtrie bleiben kann. Was haben 
dann Gewerbetreibende und Arbeiter Davon, wenn 
Brot und Fleiſch noch ſo billig wären, % könnten 
ſich nichts mehr kaufen, weil das Geld fehlt. Wie 
kommt es denn, daß aus den Ländern, die billiges 
leiſch und Brot haben die Arbeiter in unſere In⸗ 
uſtriegebiete ſtrömen? Aus Rußland, Galizien, 
Italien uſw. Weil ſie bei uns Geld haben, ſich 
das Teure zu kaufen, während es daheim für das 
Billige fehlt. Und fie tragen doch trotz unſerer 
teueren Preiſe noch den Beutel voll note, 
Sehr richtig!) Darum iſt nicht die eiſte Forderung. 
ilig Brot und Fleiſch, ſondern: Arbeit pür jeden 
im Volke, jo reichlich, daß er ſich ſeinen Lebens: 
unterhalt, den Verhältniſſen enlſprechend, Bee 
erwerben kann. Dieſe Politik iſt natürlie 
nicht gleich volkstümlich. Sie verlangt 
ein gewiſſes Nachdenken. Die große breite 
Maſſe it dafür meit unzugänglich, fie läßt 
ſich lieber mit demagogiſchen Künſten beeinfluſſen. 
Darum haben die Demagogen ſtarken Anlauf. 
die die niedrigen Inſtinkte pupone Mit den 
Rufen: Grenzen auf, billige Lebensmittel! werden 
die Maſſen angelockt. And es iſt unendlich viel 
ſchwieriger, ihr beizubringen, daß es heißen muß: 
Grenzen zu! Das Bedauerlichſte ift aber die Un: 
E mit der unjere Gegner arbeiten. 
Ich will erinnern an die Fleiſchnothetze der letzten 
Jahre. Sozialdemokraten und Freiſinn wetteiferten 
im Geſchrei nach een Gefrierfleiſch und 
ausländiſchem Vieh. Aber man verſchwieg manches 
Der ſüddeutſche Sozialdemokrat Dr. Schultz pot 
dahin geäußert, daß die Zulaffung des ausländiſchen 
Wes und Viehes die ſchwerſten Schädigungen 
ür unſere kleinen Landwirte und Arbeiter bedeuten 
würde. Er hat nachgewieſen, daß durch das Hinein⸗ 
laſſen fremden Viehes nur Großkapitalsgeſellſchaften 
begünſtigt würden. — Bei dem Fleiſchkaufe für 
Berlin ſoll ja ein Mann, der Herr Aaron, in kurzer 
Zeit 3 Millionen verdient haben. Zunächſt würden 
dann natürlich die heimiſchen Preiſe gedrückt. Die 
Verluſte könnte aber der kleine Landwirt nicht 


gibt es feit Einführung des Freihandels keine ſelb⸗ 
tändigen Bauern mehr, ſondern nur Landpächter), 
durch SC des Pachtzinſes ſchadlos halten. 
Die Hyvothekengläubiger würden nicht lange 
euch! würde es heijen. Sobald 

ann die Landwirtſchaft ruiniert tit, würde das 
Großkapital die erft billigen Preiſe nach Belieben 
in die Höhe ſchrauben. So äußert fih der Sozial 
demokrat Dr. Schultz. Davon war in der roten Hetz⸗ 
preſſe nichts zu leſen. Eine Partei, die erhalten 
will, kann natürlich ſolche Demagogie nicht treiben. 
Wir müſſen an der Forderung feſthalten: Erſt Ar: 
beitsgelegenheit, dann erſt das andere. Wir wollen 
aber nicht nur Arbeit ſchaffen, ſondern auch an die 
Tage denken, in denen man wegen Krankheit oder 
Alters nicht mehr ſchafft. Auch die Armen und 
Schwachen ſollen nicht zugrunde gehen, ſondern an 
dem Fortgange der Nation teilnehmen. Darum 
aben wir nicht nur immer die Anregung ergriffen, 

ondern auch ſtets mitgeholfen, die großen Pläne 

Wilhelms I. durchzuführen. So ſtehen wir auch in 
Dieſer e dE an der Spitze aller Pölker. 
Trotzdem aber auch hierfür kein Fünkchen von An- 
erkennung! Nur das Geſchrei von Bettelpfennigen. 
Nun, hunderte und tauſende von Millionen nd 
keine Bettelpfennige mehr! Zumteil trägt das Volk 
t 


„Gräf Peſter Solms — Baron von Wern⸗ 
hagen.“ 

Die Herren verneigten fi. g 

Der blaſſe Jüngling mit dem etwas ver- 
lebten Knabengeſicht und den dunklen Haaren 
ſah feindſelig dem Baron ins Geſicht, dann 
ſagte er ſteif: „Wie gnädiges Fräulein be⸗ 
fehlen. Ich habe die Ehre.“ 

Wieder eine gemeſſene Verbeugung von 
beiden Seiten, dann ſchritt der Graf mit etwas 
ſtolpernden Schritten der Straße von Conda⸗ 
mine zu. 

Gerda Gazoni lachte hell auf. 

„Ich glaube gar, der gute Junge iſt eifer⸗ 
ſüchtig. Auf Sie, Baron, es ift zum Schreien.“ 

„Warum nicht auf mich?“ fragte der Baron 
ernſt. „Wäre das ſo ungeheuerlich?“ 

„Ja, aber natürlich. Sie bei Ihrer Eiſes⸗ 
kälte.“ 

„Na, ich glaube, Gerda, Sie haben nicht 
darüber zu klagen gehabt!“ 

Heiße Glut ſtieg in Gerdas Geſicht. Gül 
ſah es trotz der zarten Puderſchicht auf ihrem 
Antlitz. 

„Laſſen wir doch die Vergangenheit, Gül. 
und freuen wir uns der Gegenwart, Sie ſehen, 
ich trage Ihnen nichts nach. Erzählen Sie mal, 
was Sie jetzt treiben. Wo kommen Sie her?“ 

„Ich will mit dem Dampfer „Meteor“ nach 
Afrika, Madeiva, Portugal, was weiß ich.“ 

Gerda lachte hell auf. 
worden und ich meinte, Sie wollten hier in 
dem alten Sündenpfuhl einige luſtige Wochen 
verloben.“ 

„Das iſt lange vorbei, Gerda.“ 

„Ste haben doch nicht etwa geheiratet, 
Gül?“ 

„Nein, ich werde auch nie heiraten.“ 


„Sehr vernünftig. Was ſollte denn dabei 


„Alſo ſo ſolide ge⸗ 


jene großen Laſten gerne; denn der Staat kann nus 
Beiden, wenn alle Schichten der Bevölkerung ge⸗ 
unb ſind und für fie geſorgt ift. Aber uuger der 
rbeitsgelegenheit, außer dieſem Gefühl einer ges 
willen Sicherheit, wollen wir noch etwas, und dag 
iſt der rote Faden, der durch unſer ganzes Werk 
geht: eine geſunde und umfaſſende Mittelſtands⸗ 
politik. Eine wahre Sozialpolitik iſt nur möglich, 
wenn wir den Kräften der unteren Stände, den 
Fleißigen. Intelligenten die Möglichkeit bieten, in 
die höheren Stände aufzurücken. Das iſt die wahre 
Erhaltung, wenn wir im Vaterlande für den Staat 
eine breite, ſichere Grundlage ſchaffen. Millionen 
von Arbeitern, die nicht an das Ganze gefeſſelt ſind, 
können keine ſichere Grundlage bieten. Was die 
Zukunft gewährleijtet, ift der gefeſtigte Mitteiſtand, 
in Form des Veſitzes und der Selbſländigteit. Der 
Handwerker, der durch Fleiß und ehrliche Hand⸗ 
habung feines Betriebes feinen Kundenkteis ausa 
gebreitet und fin in dieſem Rahmen eine ſoziale 
Stellung geſchaffen hat, der hat Intereſſe an der 
Oronung der Dinge, damit ihm der Staat auch eine 
weitere Entwickelung ermöglicht. (Seht richtig!) 
Ebenſo ijt es bei dem Kleinkaufmann, dem Land- 
wirt und den anderen Berufen des Mittelſtandes. 
Sie ſind ſo wichtig für den Staat, weil ſie ihn eben⸗ 
ſo gebrauchen wie er ſie. Deswegen verlangen wir 
eine kräftige Mittelſtandspolitik, wenn nicht anders, 
dann mit Geſetzen. Heute ift aber ohne Geſetze 
nichts zu machen. Es iſt Torheit, wenn man ſagt: 
Helft euch ſelbſt! Wir peen auch dazu die beſſere 
Bildung. Was nützt die beſte Schule, doppelte 
Buchführung, Kalkulation uſw. wenn ein Schuh⸗ 
macher genau ſich den Preis für ein Paar Schu 
bemißt, und Konrad Tack kommt und verkauft ſo 
Schuhe um 2 Mark billiger, weil er hundertmal 
joniel im Jahre verkauft! So jteht es aber mit 
allen Angehörigen des Mittelſtandes. Unſere Ent⸗ 
wickelung iſt dem Kapitalismus zugeſchritten. Auf 
der einen Seite immer größere Tice, auf der 
anderen immer mehr abhängige. as Kapital in 
Fabriken, Warenhäuſern, Verſandgeſchäften dem⸗ 
gegenüber die ungeheure Menge des Proletariats! 
Nur aus dieſer Entwickelung konnte die ſozial⸗ 
demokratiſche Gefahr herauswachſen. Je mehr 
Selhſtändige aufgeſogen und umgewandelt wurden 
zu Beſitzloſen, die den Millionen ſchutzlos preise 
Geben wurden, in umſo mehr Menſchen iſt der 
Gedanke reif geworden: Was ſoll denn dieſer Staat 
noch, der nur für wenige noch da iſt und ſeine Volks⸗ 
mehrheit nicht kennt? Wir wollen ihn beſeitigen! 
Schlimmer kann es nicht mehr werden. Alſo her 
mit dem roten Stimmzettel! So geht die Entz 
wickelung weiter. Hat die Gefahr ſich etwa durch 
die ſozialen Geſetze vermindert? Haben die Mil 
liarden eine Stimme weniger gemacht? Nein, das 
üt nid der Weg zur Heilung. Jeder. der ſich vers 
gewaltigt fühlt, jeder Kleinmüller, den die Groß⸗ 
mühle erſtickt (es ſind das jährlich 500, obwohl fie 
mit modernen Vetriebsmitteln arbeiten), jeder 
Handwerker, den das Warenhaus vernichtet, wird 
in jene Unzufriedenheit hineingetrieben. Da gibi 
es nur einen EE Kampf: Staat, ſorge für 
deinen Mittelſtand! Sorge für einen Wirkungs⸗ 
kreis, in dem er wahrhaft gedeihen kann! Der tiber 
rale Gedanke ſieht freilich ganz anders aus, viel 
perlockender. Wir fagen freilich nicht: Freiheit für 
jeden im Staat, wie die Liberalen. Sondern wir 
verlangen Boſchränkung für jeden im Intereſſe der 
Geſamtheit. Denken Sie fi einen liberalen Bauern 
les ſoll auch ſolche geben): Nach feinem Prinzip 
„Freiheit für jeden“ darf er nicht das Unkraut im 
Getreide beſeitigen, nicht den Fuchs im Hühnerſtall 


totſchießen. (Heiterkeit) Er kann nur zu den 
Hühnern fagen: Gründet eine Genoſſenſchaft zur 
Selbſthilfe! So hat man 


ser Heiterkeit. 
auch zu den Handwerkern gejagt: Gründet Genoſſen⸗ 
ſchaften gegen die Warenhäufer uſw.; das ließe iG 
nicht geſetzlich belämpfen. So gehen immer mehr 
zugrunde. So werden die Warenhäuſer immer ge⸗ 
waltiger. Ein einziges hatte mehrere Millionen 
Reingewinn pro Jahr, während Hunderttauſende 
darben, unſelbſtändig werden oder ihrem Daſein 
ein Ende machen. Darum kämpfen wir gegen dieſe 
Art Gewerbefreiheit und ihre Auswüchſe. Was da 
heute ſchon zuſtande gekommen iſt, kam durch 
unferen unabläſſigen Kampf, Auch hier, in dieſen 
Mittelftandsfragen, hat das vielverläſterte Zentrum 
mit uns Schulter an Schulter gekämpft, ebenſo, wie 
einſt für die Schutzzölle. Dagegen kam das meiſte 
zuſtande gegen den Liberalismus und gegen die 
Regierung. Bereits 1890 wurde der allgemeine 
Befähigungsnachweis von uns gefordert. Aber der 
Bundesrat verſagte. 1897 verlangten wir den 
kleinen Befähigungsnachweis. Die National⸗ 
liberalen aber wollten daran das ganze Hand⸗ 
Kaes 
auch aus Ihnen werden, wo Ihnen die Weiber 
immer in Scharen nachlaufen. Na, das macht 
Sie wohl eitel? Alſo Sie paſſen nicht für die 
Ehe, denn dazu muß man treu ſein, und das 
können Sie garnicht.“ 

„Welche Weisheiten, gnädiges Fräulein, 
von Ihren ſchönon Lippen.“ 

Sie waren bis zu einem lauſchigen Platz 
mit einer herrlichen Fernſicht über das Meer 
gekommen. Überbuſcht von blühenden Zweigen 
ſtand eine Bank. 

Gerda Gazoni ließ ſich mit einem lächeln⸗ 
den, auffordernden Blick auf Gül mit etwas 
ſchmachtender Geberde darauf nieder. 

„Kommen Sie, erzählen Sie mir von Ihrer 
jüngſten Vergangenheit.“ 

Er blieb dicht vor ihr ſtehen und ſah ge⸗ 
dankenvoll in das leiſe vibrierende Geſicht des 
ſchönen Weibes, das mit heißen Augen zu ihm 
aufſah. 

Er brauchte jetzt nur ein klein wenig ſein 
Haupt herniederzubeugen und ſie auf die 
ſchwellenden Lippen zu küſſen, und ſie war wie⸗ 
der fein, 

Ihre Bruſt bebte unter der feinen Spitzen⸗ 
hülle und die wundervollen weißen Hands 
hoben ſich zu ihm emwor. 

„Gül,“ bat ſie leiſe und eine ganze Welt 
von Leidenſchaft bobte in ihrer Stimme. 

Er nahm ihre Hand und küßte ſie, ganz zart, 
wie man ein ſchoues Vögelchen liebkoſt. 

„Die Vergangenheit iſt tot, Gerda, ſoll es 
ſein. Wollte man hier und da einen Stein in 
das alte Gemäuer einfügen, ſo würde es nur 
Stückwerk ſein.“ 

Eine heiße Nöte Dien und ſank in Gerdas 
Geſicht. Die ſchwarzen Augen, die ſo reizvoll 
zu dem goldigen Blondhaar kontraſtierten, 


leuchteten drohend auf. Gortſetzung folgt.) 


ſoll er erſt nachweiſen, daß er geprüfter Handweris- 


Handwer 


Abgeordneter 


als dieſes, uns zu erinnern an die Zeit, da die in: 


waren und nur geweckt zu werden 


s 


Werkergeſetz ſcheitern laſſen. Zehn Jahre haben fie 
ei zu unjerer Auffaſſung bekehr Gegen uns wurde 
er berüchtigte $ 100 0 geſczaffen. Der muß zu 
allererſt wieder fallen, wenn freie Bahn geſchaffen 
werden ſoll. (Sehr richtig!) Er zwingt die Hand⸗ 
Werker in eine Ausnahmeſtellung. Wenn nach der 
Aufhebung die Schuhmacherinnung einen Preis 
feſtſetzte, dann würde Konrad Tack auch nicht mehr 
Unterbieten dürfen, und dann würden die Leute 
lieber beim Handwerker Schuhe kaufen, weil fie in 
denen jedenfalls länger laufen. Solange man das 
Jandwerk der Schleudertonturrenz preisgibt, hilft 
ihm keine Bildung. Der $ 100g muß fallen, wenn 
Wir dem Handwerk Brot für Steine geben wollen. 
Wir kämpfen ſchon lange dafür. Auch die National⸗ 
Aberalen haben die Forderung jetzt aufgenommen. 
Man tann auf das praktiſche Ergebnis nunmehr 
Ehbannt ſein, ob feine Aufhebung gelingen wird. 
Es würde von hoher Bedeutung für Handwerk und 
Fabrik jein. Beamte, Lehrer, Rechtsanwälte können 
DÉI auch nicht in Schleuderlonkurtenz unterbieten. 
Jeder hat ſein Zeugnis, und dadurch iſt der Preis 
Dr ſeine Leiſtung ungefähr Ee Nur der 
Handwerker iſt jeder willtürlichen Konkurrenz preis⸗ 
gegeben. Natürlich ſoll ſpäter auch nicht der 
Schuſter blos Schuhe verkaufen dürfen. Man er⸗ 
Séch von einem Manne, der ſich bei einem Schnei⸗ 
er Lederhosen beſtellen wollte, der hätte fie nicht 
anfertigen dürfen, weil er als Schneider kein Leder 
Verarbeiten dürfe; und dex Sattler wieder hätte 
das Leder, aber nicht das Recht, Hoſen daraus zu 
machen. (Heiterkeit.) Solche Späße find wohlfeil, 
Ne treffen aber nicht den Kern der Sache. Der 
` und der Handwerker hat die Forderung ſchon klar 
räziſiert. Wer Handwerksarbeit vertreiben will, 
oll nachweiſen, daß er eine Prüfung als Hand⸗ 
werksmeiſter abgelegt hat, und in eine Liſte einge⸗ 
tragen werden. Wenn dann wieder einer von 
denen, deren Namen in Lichte rreihen auf den großen 
Warenpaläſten aufflammen, der Herr Goldmann 
vielleicht. hunderten die Exiſtenz en will, dann 


meiſter iſt, und er wird es dann in den meiſten 
ällen bleiben laſſen. Er darf Handwerksware 
wohl von anderen Handwerkern kaufen und weiter 
vertreiben, aber nicht für ih jo und jo viele Hand- 
ee und Geſellen arbeiten fallen. Das 
1 ſoll fein Betätigungsgebiet für ſich haben 
— in ihm jell er groß werden. Nicht das ver- 
EE Wort Freiheit, ſondern die wirkliche 
elegenheit einer freien Betätigung ſchafft ihm ein 
ewiſſes Maß von Lebensfreude und Glüdjeligfeit. 
s gibt Beth auch Großbetriebe, die wir nicht ent- 
hehren können, jo beiſpielsweiſe Krupp. Das Weri 
iſt aber auch aus einer Handwerksſtätte heraus- 
gewachſen. Aber die meiſten Warenhäuſer können 
Wir ohne jeden Schaden entbehren. (Sehr richtig!) 
a, es wäre viel beſſer, wenn wir ſie nicht hätten. 
Das bischen Bequemlichkeit, oder heute richtiger 
ſchon Unbequemlichkeit, das der Beſucher der Waren- 
ujer hat, und der Erfriſchungsraum iſt auch wo 
anders zu finden. Für das Gemeinweſen wäre es 
wiel nützlicher. wenn man ein paar hundert kleine 
Aue il für hätte. Wer da meint, im Waren⸗ 
gpule illiger zu kaufen, der denkt nur an den 
Augenblick. Dieſe Häuſer gleichen Vampyren, die 
immer mehr Blut ſaugen. Tietz G nicht nur mege 
in Berlin, weit ins Land fahren feine Automobile, 
überall erſtehen feine Filialen, In wenigen Jahren 
muß der ganze Detailhandel zentraliſiert ſein. Die 
Autos Bun dann fahrende MWarenhäufer, Sind die 
Kleinbetriebe dann fort, dann geht es wie beim 
leiſch: dann zahlen wir doppelt und dreifach zurück, 
Was wir etwa vorher billiger gekauft haben könnten. 
(Sehr richtig) Ich möchte auch ein Wort an die 
Jeamtenfrauen richten. Wer wird dann ſpäter die 
Fasten aufbringen, um die Beamten zu beſolden? 
as tun heute die, die in den freien Berufen ar⸗ 
beiten. nn es denen ſchlecht geht, dann wird es 
auch der Geſamtheit ſchlecht gehen. Wenn nichts 
dh in die Kaſſen kommt, dann können auch die 
Gehälter nicht mehr herauskommen. Kein Tietz 
Pertheim oder Jahndorf wird dann helfen. Es iſt 
eine Politik der Kürzſichtigkeit, nicht die eines den- 
enden Hausvaters, wenn man die Warenhäuſer 
befugt. Wir haben die Umſatzſteuer durchgeſetzt. 
ie ſich e? als unwirkſam erwies, hat unfer 

e ‚Hammer ihre Erhöhung verlangt. 
ſtießen wir auf den Widerſtand der Staats: 
deglerung. Hätte der Mittelſtand geſchloſfen hinter 
Ans geſtanden, dann wäre es anders geworden. 
ann hätten wir unſere Forderungen mit dem 
tigen Nachdruck betonen können. Man hat uns 
e wir wollten die Warenhäuſer er- 
Hroſſeln. Ich fage offen: Jetzt werden durch die 
dase use jährlich Tausende erdroſſelt. Durch 
unſere t edi wärden dann vielleicht ein paar 
Varenhäu er erdroſſelt. Was wäre nun nützlicher 
für den Staat? (Bravo!) So jehen untere mate- 
Detten Forderungen aus. Aber wir haben noch 
ein paar andere Dinge, für die wir feit Jahrzehnten 
Mar mit allen Fasern unſeres Herzens kämpfen. 
And dieſe idealen Werte ſind uns noch viel wich⸗ 
tiger, nien Sie an andere Völker, an Juden, 
riechen. Römer, die Reihe des Mittelalters. Ma: 
Gn gingen ſie ene Reichtum und materielle 
üter nahmen bei Sc zu. Die ſchützen nicht vor 
dem Untergange. Die Zunahme des Wohlſtandes 
Juegt nur den höheren Lebensgenuß und die Ger 
gußſucht, verbunden mit der inneren Zerſetzung. 
Wenn dann die Völter e dle und körperlich mürbe 
geworden find, werden lie die Beute eines anderen, 
Anverdorbeneren Volkes. Kein Jahr ift jo geeignei 
neren Kräfte in unſerem Volke ad) ſtark genug 
n brauchten, um 
Ai über den drohenden Abgrund hinwegzuführen. 
= mals waren wir arm und elend; trotzdem 
fanden wir die innere Erneuerung. Jene Zeit muß 
aus auffordern, alles zu tun, um uns dieſe innere 
zajt zu erhalten. Wenn wir ehrlich fein wollen 
Sollen wir aber bekennen: Es ift heute anders! 
dun hätte ein Scheidemann nicht ungeſtraft ſagen 
ürfen, daß die Einverleibung Elſaß⸗Lothringens 
pag Zuchthaus beſtraft werden mülfe, und nicht den 
Sien Sozialdemokraten versprechen dürfen, 
Dre deutſchen Brüder würden im Kriege nicht auf 
5 ſchießen. Ein rotes Blatt hätte nicht von dem 
erufsunglück sprechen dürfen, das den Kgiſer eben- 


o treffen könne, wie einen Herrſcher in Südeuropa, 


nd daß er dann als Gutsherr in Cadinen ein 
ge Mitglied der iech, Geſellſchaft 
in werde. (Pfui!) Soweit gehen die Beſchimpfun⸗ 
den, Und wenn dann Herr von Oldenburg einmal 
m Scherz vom Leutnant und zehn Mann ſpricht, 
5 die wünſchenswerte Disziplin dei Monarchie zu 
lonnzeichnen, dann gebt ein Sturm der Entrüſtung 
we dann finden taufente - von Proteſtverſamm⸗ 
ungen Pois weil die Berfaffung in Gefahr fei; 
Ion Verfaſſung, deren Beſeltigung unſere Gegner 
ft anſtreben. Die ſittlichen Kräfte find im Volle 
As fehr faul. Für uns bleiben die Leitſterne: 
tverttauen. Königstreue und Vaterlandsliebe. 
Idlere Zerriſſenheit läßt wenig Platz für dieſe 
5 eale. Wenn bürgerliche Parteien, nur um fie 
genſeitig tot zu machen, fih ſo beſehden, wie es 
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heute geſchieht, wo ſollen da die Ideale hin? Die 
werden nur grek und herrlich bei gegenſeitigem 
Vertrauen und Verſtändnis. (Bravo!) Wirz wollen 
uns gegenſeitig kennen lernen, wollen hören, was 
wir üns zu ſagen haben. Wir wollen aufſchauen, 
um unſer Volk gemeinſam vorwärts zu führen. 
Kaum eine Partei arbeitet ſo in dieſem Sinne, wie 
die konſerpative, und kaum wird eine jo verläſtert, 
wie ſie. Wenn man ſich bekannt machen würde mit 
unſeten Beſtrebungen und dem, was in uns miri- 
am it, dann würde Tauſenden der geſunde 
enſchenverſtand fagen: Es iſt nicht wahr, was 
man uns vorredet daß die Konſervatipen für ein 
paar Junker und Pfafſen eintreten, ſondern ſie ſind 
eine Partei, die für Gott, König und Vaterland, 


eine Partei, die dafür ſorgen will, daß auch unſere 
Kinder noch ſingen können: „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“! — Mit . diese 9 Bravorufen 
und Beifallsklatſchen wurden dieſe enden 
von der Verſammlung beantwortet, deren Leiter, 
Schulrat Dr. a ae Herrn Kuntze für feine 
vornehmen, aus dem Herzen geſprochenen Worte 
dankte. y E ER 
Landtagsabg. Freiherr von Schönaich⸗ 
Klein Tromnau ergriff nun das Wort. Im Mittel⸗ 
punkte der Kämpfe werde die Frage ſtehen, ob man 
das Wahlrecht für den Landtag abändern wolle 
oder nicht. Man muß da ſich fragen, wie es SE 
unter feinem jetzigen Wahlrecht gegangen ist. Die 
Antwort muß lauten, daß es, trotz ungünſtiger 
klimatiſcher vage und nicht beſonderen Boden- 
verhältniſſen. glänzende Geſchäfte gemacht hat, ſo⸗ 
wohl kulturell, wie finanziell. Alle feine Schulden 
find allein durch die Eiſenbahn⸗Einnahmen gedenkt. 
Das Reich dagegen hat 5 Milliarden Schulden. Na⸗ 
türlich ift das nicht allein dem Wahlrecht zuzuschreiben 
Aber das Gebiet über die Elendigkeit des Wahl: 
rechts ſollte man bei dieſem Tatbestände doch unter- 
laſſen. Die Einführung des Neichstagswahlrechts, 
wie es die Sozialdemokꝛaten und Freiſinnigen ver- 
langen, iſt ſchlechthin indiskutabel. Die National⸗ 
liberalen haben vier Forderungen aufgeſtellt: ge 
heime Stimmabgabe, direkte Wahl, Pluralwahl⸗ 
ſyſtem, Anderung der Wahlkreiſe. Geheim und 
birekt iſt das unannehmbare Reichstagswahl⸗ 
verfahren. Beim LE für höhere 
Bildung, Stellung, Leiſtung. Alter je eine Stimme 
mehr zuerteilt werden. Ich bin da mit Sympathie 
herangeangen. Das Wahlrecht nach dem Geldbeutel 
zu bemeſſen, iſt nichts Schönes. Aber es ließ fit: 
leider keine annehmbare 0 finden, um die 
Abſtufungen feſtzuſetzen. O ee beſitzt mancher 
Arme für den Staat einen höheren Wert als ein 
reicher Dummkopf. (Sehr en eh Die Beratun: 
gen waren jo ſchwierig, daß es ſchließlich bei allen 
Parteien faft gern geſehen war, als die Vorlage 
abgewieſen würde. Bei dem Pluralwahlſyſtem 
würden aber die höchſte Stimmzahl auch nur 
wenige bekommen, und es würden wieder viele un⸗ 
frieden und verärgert fein. Bei den geforderten 
Anderungen der Wahlkreiſe würde Berlin 30 Abge⸗ 
ordnete ſtellen, davon mindeſtens 20 Sozialdemo⸗ 
traten. Insgeſamt würden ſicher Sozial⸗ 
demokraten im Landtage ſitzen. Wollen Sie das? 
(Zurufe: Nein!) Vielleicht überlegen ſich die 
Nationalliberalen, ob ihnen ein Konſervativer 
nicht doch noch lieber iſt, als ein Jungliberaler, 
der unter allen Umſtänden einen Anſchluß nach 
rechts verabſcheut, der einen Bebel und Scheide⸗ 
mann zu Reichstagspräſidenten wählt. Unſer 
Gegner geſtern hat ſich für weder jung⸗ noch alt: 
nationalliberal erklärt. Früher hat er ſich offen 
zu den Jungliberalen gerechnet. Weswegen er es 
nicht mehr tüt, weiß ich nicht. Seine Nee 
waren getragen von einer SC Abneigung gegen 
Adel, N und die Landräte. nn 
man ſelbſt adliger Großgrundbeſitzer iſt wie ich und 
ch 30 Jahre bemüht hat, mit Groß und Klein in 
Frieden zu leben, und wenn man viele vortrefflich 
arbeitende Landräte kennt, dann berühren einen 
ſolche Ausführungen ſchmerzlich. (Bravo!) Run 
zur Enteignung. Ich habe mit ſchwexem Herzen für 
jte geſtimmt, aber mir davon eine Wirkung gegen 
den Güterſchacher erhofft. Nur ſolche Güter follien 
nach den minifteriellen Erklärungen dafür in Frage 
kommen. enn dieſer Schacher dadurch betroffen 
würde, ſo brauchte ich meinen Entſchluß nicht zu 
bereuen haben. Wir wollen auch die Koloniſation. 
Aber der Anſiedler muß ſo geſtellt werden, E er 
nicht die Verzweiflung im Herzen und den Ofrid 
des Wuchers um den Hals hat. (Sehr richtig! 
Bravo!) Wir ſtehen vielleicht vor einer f eren 
Stunde, die die Einigkeit verlangt. oge be 
inden ein felſenſtarkes Heer, eine ſchlagbereite 
lotte ein im Innern einiges Volk! (Bravo! UAn- 
haltender Beifall.) — Landtagsabg. Geheimrat 
von Conrad ſprach dann ergänzend ebenfalls 
über das Wahlrecht. Die Regierung hätte ſich die 
Abweiſung ihrer Vorlage erſpart, wenn fie vorher 
bei den Parteien Fühlung genommen hätte. Man 
hat Befürchtungen für den Kurs der Oſtmarken⸗ 
politik gehegt; aber es iſt die Gewähr vorhanden, 
daß ſie beibehalten wird. Die Ausarbeitung des 
Beſitzbefeſtigungsgeſetzes bietet zahlreiche Schwierig⸗ 
keiten, doch dürften fie zu einem guten Ende geführt 
werden. Die innere Koloniſation und beſonders 
die Urbarmachung der Moore wird von uns mit 
Eifer gefördert. Fu weite Kreiſe der Bepölkerung 
ijt jetzt die Erkenntnis gedrungen, daß in einem 
gutſituierten Bauernſtande die tüchtigſte Stütze bes 
Staates zu finden fei. Corone und Händekklatſchen.) 
Baugewerksmeiſter Butike⸗Graudenz äußerte 
ſich zuſtimmend zu den Ausführungen und bat um 
Aufſchluß. wie ſich die Konſervativen zu den drücken⸗ 
den Realſteuern ſtellten, insbeſondere bei der bevor⸗ 
ſtehenden Anderung des Fee ee 
— Generalſekretär Runde betonte in feiner Ani- 
wort, daß die Partei hohen Wert auf die Ber 
eh Des mobilen Kapitals lege, das im Gegen⸗ 
fake zu den Immobilien faſt garnicht belaſtet fei, 
So werde die Börſenumſatzſteuer gefordert, die 
Steuer auf den Umfag in Wertpapieren uſw. Daß 
die ungerechte Steuerperteilung beſtehe, ſei nicht 
die Folge eines Junker⸗Regiments, ſondern des Um: 
ſtandes, daß ein Herr Rathenau die Macht im 
Lande habe. 
Am 8% Ahr wurde die glänzend verlaufene 
Verſammlung geſchloſſen. 


Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 

19. Februar. 
1473 ar Toppernikus, der ber. Aſtronom, hier ge⸗ 
pren, 


Thorn, 18 Febrnar 1913, 

— Einberufen) ift der Korpsführer der 
Kapelle des Fukartillerte-Regiments Nr. 15, Vize⸗ 
bac Beal (Hoboiſt) Mohs, zur Schutzmannſchaft 
nach Berlin. 2 

— (Thorner Strafkammer.) Den Bor 
itz in der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Geheimer Juſtizrat Graßmann; als 


für das Wohl unſeres Volkes arbeiten. Sie En S 


Ki 


Beiſitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne, 
Erdmann, Dr. Mielke und Dr. Amdohr. Die An⸗ 
klage vertrat Herr Staatanwalt Wellmann. Wegen 
chweren Diebſtahls hatte ſich die Arbeiter⸗ 
rau Hedwig Urbanski aus Culm zu verantworten. 
Sie wohnte früher in Reinau, und zwar auf dem⸗ 
ſelben Flur mit der Witwe Anna Jurkiewicz. Die 
Angeklagte hatte ausprobiert, daß ihr Stuben⸗ 
ſchlüſſel auch zur Wohnung der Witwe paßte. Als 
letztere Ende Auguſt vorigen Jahres ausgegangen 
war, drang die Angeklagte in ihre Wohnung, die 
ihr durch öftere Beſuche bekannt war. Sie wußte 
daher auch, daß die Jurkiewicz ihr Geld im Kaften 
der Nähmaſchine aufbewahrte. iefer Raften war 
EE doch fand die Angeklagte den 
Del dazu hinter dem Ofen, öffnete den Kaſten 
und ſtahl daraus die ganze Barſchaft in Höhe von 
72 Mark. Da die Beſtohlene keinen beſtimmten 
Verdacht hatte, ja blieb dieſer Diebſtahl zunächst 
unaufgeklärt. Am 1. November verzog die Ange⸗ 
klagte nach Culm. Am 22. Dezember, einem Sonn: 
tage, begab lie fih zu Fuß nochmals nach Reinan, 
Nach ihrer Angabe hafte ſie den Stubenſchlüſſel 
ihrer alten Wohnung in einen Winkel geworfen, 
wo fie ihn noch vorſand. Da die Witwe J. mit 
ihrer Tochter gerade in der Kirche war, ſo ſchloß ſie 
wieder deren Roming auf und ſtahl aus dem- 
[ben Behälter 86,50 Mark. Diesmal jedoch wurde 
ie von ihrem Geſchick ereilt. Der Tochter der Witwe 
war in der Kirche übel geworden, ſodaß ſie vor Be⸗ 
endigung des Gottesdienſtes nach He gehen mußte. 
Sie kam gerade an, als die Angeklagte den Flu 
verließ. Als fie die Wohnung unverſchloſſen fand, 
packte fie eine bange Ahnung; ſie ſtellte and das 
Fehlen des Geldes feſt und nahm mit einer anderen 
We die Verfolgung der Angeklagten auf. Diele 
wurde auch eingeholt und ihr das Geld abgenommen 
ie Angeklagte beteuert unter reichlichen 
Tränen, ſie ſei „nicht richtig im Kopfe“. Die Be⸗ 
weisaufnahme ergibt aber, daß ſie weder an einer 
körperlichen Krankheit noch an Geiſtesſtörung leide. 
Sie wurde daher zu 4 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — Aus der Haft vorgeführt wurde der 
Tiſchlergeſelle Guſtav Papke aus Dembowitz. um fi 
gegen die Anklage des ſchweren Diebſtahls 
im ſtrafverſchärfenden Rückfalle zu ver: 
teidigen. Er ift ein „ſchwerer Junge“, der die 
meiſte Zeit ſeines Lebens hinter Zuchthaus⸗ und 
Gefängnismauern verbracht Seit Auguſt 
vorigen Jahres arbeitete er als Tagelöhner bei dem 
Beſißer Goyer in Kokotzko. Als letzterer ſpäter zu 
einer militäriſchen Übung eingezogen wurde, ergab 
ſich der Angeklagte dem Trunke ünd zeigte ſich ſo 
unbotmäßig, daß er entlaſſen werden mußte. Hier⸗ 
auf vermietete er ſich bei dem Beſitzer Tapper in 
dem Nachbarorte Dembowitz. In der Nacht vom 27. 
EN 28. Oktober machte er feinem früheren Broi- 
erru einen nächtlichen Beſuch. Er wußte, daß ein 
Genie der guten Stube ein Loch hatte, ſodaß es 
ich leicht aufriegeln ließ. Er ſtieg ein und durch⸗ 
wühlte ſämtliche Schränke und Schubladen. Das 
Zimmer war genügend hell, da es Vollmond war; 
außerdem drang aus dem Nebenzimmer Lampen⸗ 
licht, weil das Kind der Frau Goyer krank war. 
Der Dieb hantierte etwa eine Stunde herum. In 
dem Zimmer ſchlief der 14jährige Heinrich Rad, 
ein Vetter der Hausfrau, der ar der Ab⸗ 
weſenheit des Gatten in der Wirtſchaft behilflich 
war. Röhr beobachtete den Angeklagten genau, 
ſtellte ſich aber aus Furcht ſchlafend. Der Ange⸗ 
klagte war Zä von früher wohlbekannt und wurde 
auch jetzt auf das beſtimmteſte erkannt. Der Dieb 
ſtahl eine Bettdecke, 5 neue und 7 gebrauchte Hem⸗ 
den; auch ſteckte er eine goldene Uhrkette und eine 
Anzahl Zigarren ein. Die Wäſche warf er durchs 
Fenſter, wo Röhr eine e erblickte. 
Dann verſchwand der Dieb auf demſelben Wege, 
auf dem er gekommen. Jetzt erſt wagte Röhr, die 
Hausfrau zu wecken. Sie gingen hinaus, konnten 
aber niemand mehr entdecken. Eine Hausſuchung 
beim Angeklagten förderte nichts Beſonderes zutage. 
Nach Art gewiegter Verbrecher beſtreitet der Unges 
klagte alles, währſcheinlich in der Hoffnung, daß 
man der Ausſage des Hauptbelaſtungszeugen, der 
noch nicht eidespflichtig iſt, keinen Glauben bei⸗ 
meſſen werde. Der Gerichtshof folgte aber den 
durchaus klaren und beſtimmten Angaben des 
Knaben. Belaſtet wird der Angeklagte auch durch 
den Beſitzer Tapper, der um 11 Uhr abends den 
Angeklaglen nicht auf feiner Lagerſtätte fand, mäh- 
rend Meier behauptet, kon um 9 Uhr zur Ruhe 
gegangen zu ſein. Ds Urteil lautete auf 3 Jahre 
Zuchthaus, für 2 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit 
polizeilicher Auſſicht. uf die Zuchthausſtraſe 
kommen 3 Monate der Anterſuchungshaf 
rechnung. 


in An⸗ 


Haus und Garten. 
Drahtkörbe für Gartenzwecke werden 
neuerdings ſehr empfohlen. Die Schmuckpflonzen des 
Gartens werden in Drahtkörbe gepflanzt, damit ſie ſpäter 
nach dem Verblühen ohne Wachstumsſtörung herausge⸗ 
nommen und andere an ihre Stelle geſetzt werden können. 
Lücken, die im Lanfe des Sommers entſtehen, können 
durch Reſervepflanzen, die in Drahtkörben ſtehen, $ 
Augenblick verſetzt werden, ſodaß der Garten unausgeſetzt 
einen tadelloſen Eindruck macht. Auch im Gemüſeba 
wurde durch Verwendung von Drahtkörben großer Erfolg 
erzielt, bei Frühgemüſe und bei Spätgemüſe. Geeignete Körbe 
für Gartenzwecke werden gegenwärtig durch ein neues 
Verfahren aus Streckmetall billig und dauerhaſt hergeſtellt. 
Eingehende Berichte über ihre Verwendung enthält die 
neueſte Nummer des praktiſchen Ratgebers und empfehlen 
wir unſeren Me ern, die für dieſe Sache Intereſſe haben, 
ſich die Nummer mit dem Bericht über Verwendung von 
Drahlkörben im Garten fenden zu laffen, Die Zuſtellung 
erfolgt auf Verlangen koſtenfrei vom Geſchäftsamt des 
prakliſchen Ratgebers im Obſt⸗ und Gartenbau in Frank⸗ 
furt a. O. 
— TT——p̃— ̃ͤ œ— — 


Luftſchiffahrt. 

Schwerer Flugunfall in Wien. Auf dem 
Flugplatze Fiſchamend bei Wien iſt am Sonn⸗ 
tag der Oberleutnant Nittner bei einem Flug⸗ 
verſuche mit einem neuen Apparate aus 100 
Meter Höhe abgeſtürzt. Nittner wurde aus 
ſeinem Apparat geſchleudert und war ſofort 
tot. 

— . 13 Hu 04 a mn nen 


Mannigfaltiges. 


(Die Verhandlungen gegen 
den Raubmörder Sternickeh follen 
in der am 11. März beginnenden Schwur⸗ 
gerichtsdauer in Frankfurt a. O. ſtatlſinden. 


(Von der Beute Sternickels) 
bei dem Naubmord” in Ortwig ift Montag 
ein Teil entdeckt worden. Landarbeiter 
fanden in einer Scheune des Hofes verſteckt 
eine Geldbörſe, die etwas Kleingeld enthlelt. 

( Grubenunglück.) Im Breunsdor⸗ 
fer Bergwerk bei Borna (Sachſen) ertranken 
in Waſſermaſſen, die bei einem Schachlein⸗ 
ſturz eindrangen, drei Bergleute, Familien⸗ 
väter, die zuſammen 15 Kinder hinteriaſſen. 


(Spurlos verſchwunden) ift feit 
dem letzten Sommer der Muſikkritiker der 
„Münchener Zeitung” Arlur Hahn. Er 
hatte im Sommer mit ſeiner Frau einen 
Urlaub angetreten und am 31. Juli um 
Nachurlaub aus Breitenbach gebeten mit der 
Hinzufügung, daß er ſich nach dem Schwarz⸗ 
wald begeben wolle. Seit jener Zeit iſt er 
ſpurlos verſchwunden. Es kann ſich nur um 
einen Unfall oder ein Verbrechen handeln. 


(Bei einem Brande) in einer Ulu- 
miniumgießerei zu Paris ereignete ſich 
eine Exploſion, durch welche 13 Feuerwehr⸗ 
leute und Polizeibeamte ſchwer verletzt 
wurden. 


Raucht Dr Is J. Borg! 


TELE 


Sprotten- Paste 
Matjes-Herings-Pasfa 
Mayonnaise mit Tomafen 


Defifint, prakiifch, preiswert, 
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Norddeutſcher 
Eioyd Bremen 


Schnell⸗ und Dots 
damp er⸗ verbindungen 
noch allen Welttellen 


Salveſton 
Ranada + Cuba 
Praſilien + Zo Piata 
Genua new Vork 


Bremen. Oftofen 
Bremen o Runtratien 


Mittelmeera verkehr 
nordſeebader » Verkehr 


Reiſeſchecks 
Weltfreditbriefe 


Nähere Ausfunft und 
Druckſochen unentgeltlich 


Noröddeutſcher 
Lloys Bremen 


und feine Derireiungen 
in Chorn: 


Erich Wollenberg, 
71 Breitefir. 26; 
in Brieſen: 
Norddeutsche Creditanst., 
Bahnhofſtr. 83 „ 
in Bromberg: 
P. Gerbrecht, 
Eliſabethſir. ag; 
j in Berlin UM, go: 
F. Montanus, 
Indvalidenſtr. 95. 


Beiträge 


Sophie 


Vorſchuß⸗ Verein zu Thorn, 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Wir verzinſen 


sremen Spareinlagen 
een 4 Prozent. 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


Für die Angeſtellten⸗Verſicherung 


Kontrolliſten der Beiträge zur Angeſtellten⸗Verſicherung und 
der Ueberweiſungen an die Reichsverſicherungsanſtalt nebſt 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge, 


Aufrechnungsbogen far die monatlichen und jährlichen 
Geſamtergebuiſſe der Beiträge, 


Ueberweiſungsblätter für die monatliche Abführung der 


ſind zu haben in der P , 
C. Dombrowski Zuchdruckerei, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 
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Zahnatelier 


Altstägt. Markt 11. 
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Wir errichten an Stelle unseres alten Geschäftshauses einen modernen Neubau. 
Während der Bauzeit verlegen wir unsere bisherigen 
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. Det waren. 
Thorn den 8. Februar 1913. 


$ Zer Magiſtrat. 
i Delanntmachung. | 
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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
134. Sitzung vom 17. Februar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Beſeler. ` 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt. 

Präſident Graf Schwerin des 90. Geburts- 
tages des früheren Präſidenten des Haufes, Lerrn 
v, Köller, und bittet um die Simie UN) die 
Glückwünsche des Haufes fenden zu dürfen. (Beif.) 

Die allgemeine Ausſprache über den 

Juſtizetat 


wird fortgeſetzt. 

dei E His (mtl); Mit feiner Klaſſe im 

Juriſtenſtande it es trauriger bestellt als mit der 

er Gerichtsaſſeſſoren. Um deren Los zu verbeſſern 
geſchieht ja ſchon manches. Aber das Übel ſitzt 
kiefer. Viel zu wiel Blauen ‚in Dielen Beruf hin⸗ 
ein. Man ſollte ihnen viel früher eröffnen, daß ſie 
SH Anſtellung im Staatsdienſte nicht zu rechnen 
haben. Wenn fie das E acht Jahren erfahren, 
wirkt es geradezu niederſchmetternd denn ſie ſind 
dann viel zu alt, um eine andere Karriere zu er⸗ 
greifen. Dadurch wird der ſchon überfüllte Rechts⸗ 
anwaltſtand noch mehr überfüllt. 

Abg. Müller- Koblen e Wir werden 
uns durch nichts abhalten fallen‘ unſere Klagen hier 
immer wieder vorzubringen. Das Examen darf 
nicht überſchätzt werden, da der Ausfall oft von Zu⸗ 
fälligkeiten abhängt. Ein beſchleunigtes Prozeß⸗ 
verfahren iſt ein höchſt erſtrebenswertes Ziel aber 
es kann auch unangenehme Folgen mit ſich bringen. 
Die Sozialdemokraten haben keinen Anlaß, über 
Klaſſenjuſtiz zu klagen. Sozialdemokratiſche Richter 
würden über politiſche Gegner auch vide milder 
urteilen. (Sehr richtig! im Zentrum. Zuruf des 

„Hoffmann [Soz.]) Vor Ihnen möchte ich 
auch nicht als Richter ſtehen. (Abg. H agi mann; 
de n Sie ſoviel auf dem Gewiſſen? Heiterkeit.) 

t Fall Eulenburg erfüllt weite Kreiſe mit Uns 
behagen. (Sehr richtig im tr.) Gin ſolcher Fall 
darf nicht wieder vorkommen. r Nechtsanwalt⸗ 

and it überfüllt. Wir gehen einer Proletari- 
ierung dieſes Standes entgegen. (Beifall im Ztr.) 

Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Das Ergebnis 
des Examens iſt nicht allein maßgebend. Man kann 
Es jagen, daß die Aſſeſſoren einer e 
Zukunft entgegengehen. Ein Fünftel ſchneidet mit 
einem beſſeren Examen ab. Die Frage der Schund⸗ 
literatur wird dauernd beobachtet, und die Gerichte 
bemühen ſich dauernd darum. Ich muß dabei ſtehen 
bleiben, daß wir in Examens⸗ und Anſtellungo⸗ 


fragen auf dem richtigen Wege find. (Beifall 

rechts. 

et 1 wird angenommen. In der 
emerkt 


Einzelbeſprechung 

GC Dr. Bell e Die Durchfallziffern 
beim Aſſeſſor⸗ und Referendarexamen foren fort⸗ 
während. Allerdings ſteigen die Anforderungen, 
gen die Geſetzgebungsmaſchine arbeitet mit Hoch⸗ 


ruck. 

Abg. Witzmann (nil): Die Staatsanwälte 
machen von ihren Rechtsmitteln einen viel zu 
großen Gebrauch, Sie ſollten lieber für Abnahme 
der Strafſachen ſorgen. Es ijt ung 1 8 aß 
ein Volk wie das deutſche, durch eine ſolche Spieß⸗ 
rutengaſſe von unendlichen Paragraphen hindurch⸗ 


gehen muß. 
oſenow (fortſchr.) Im November 


Abg. 
1910 verfügte der Oberſtaatsanwalt in Königsberg, 
daß ſämtliche oſtpreußiſche Gefängnisverwalkungen 
ihren Bedarf an Mehl vim. von der Bromberger 
roßmühle beziehen ſollten. Das hat die kleinen 
Müller empört, und führten mehrfach Beſchwer⸗ 
de. Jetzt ſoll (nach zwei Jahren!) dieſer Erlaß end⸗ 
. ̃ .. . ñññññññ' 
Danziger Brief. 
Machbruck verboten.) 
Danzig, 17. Februar. 


Den Hauptgeſprächsſtoff der letzten Woche bildete 
natürlich die Verlobung der einzigen Tochter 
Unferes Kaiſerpaares. Mit ungeteilter Freude 
wurde das frohe Ereignis aufgenommen, wie im 
ganzen Lande, ſo auch in Weſtpreußen und beſonders 
in ſeiner Hauptſtadt. Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
ſteht uns Danzigern inſofern nahe, als fie jeit etwa 
Jahresfriſt Chef des 2. Leibhufaren-Regiments 
Königin Viktoria von Preußen iſt und als ſolcher 
in der ſchmucken Huſaren⸗Uniform bel offiziellen 
militäriſchen Feſtlichkeiten zu erſcheinen pflegt. 
Photographien, welche in den Geſchäftsauslagen 
unſerer eleganten Magazine ausliegen, erinnern an 
die Gegenwart unſeres Prinzeßchens in Danzig 
anläßlich der Beſichtigung der Kronprinz Huſaren 
durch Se. Majeftät den Kaifer, jowie anläßlich des 
Beſuches der kaiſerlichen Familie bei der Leib⸗ 
huſarenbrigade im vorigen Jahre. Es war daher 
ganz ſelbſtverſtändlich, daß außer dem 2. Geib, 
huſaren⸗Regiment auch die Vertreter der Stadt 
Danzig ein Glückwunſchtelegramm nach Karlsruhe 
fandten, worauf Ihre königliche Hoheit durch die 
Hofdame v. Saldern mit herzlichem Danke quittieren 
ließ. — Der Tag der offiziellen Bekanntmachung 
des Verlöbniſſes wurde von dem kommandierenden 
General im Palais des Generalkommandos durch 
ein Repräſentationsfeſt, das letzte in dieſer Saiſon, 
begangen. Zu einer muſikaliſchen Abendunter⸗ 
haltung hatten Ihre Exzellenzen, Herr und Frau 
v. Mackenſen, etwa 150 Damen und Herren der 
Geſellſchaft aus Stadt und Land gebeten. Außer 
den natürlich vorherrſchenden Uniformen der Gar⸗ 
niſon waren angeſehene Agrarier erſchienen: Me- 
joratsherr v. Diten, der Schwiegervater des Gaſt⸗ 
Bebers, v. Tiedemann⸗Wojanow, Rittergutsbeſitzer 
Hoene⸗Schwintoch uſw. Ferner von Beamten und 
Konſulatsvertretern, der Landeshauptmann Frhr. 
Senfft v. Pilſach, Negierungspräſident Förſter, 
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lich aufgehoben ſein. Wie verhält ſich das zur 


Mittelſtandsfreundlichkeit? ek 

Ein Regierungstommijjar: Dieje Vers 
fügung iſt aufgehoben worden, weil die Bromberger 
Mühle teurer wirtſchaftete. 

Abg. Dr. v. Campe (nil.): Das Handwerk 
beklagt ji; immer wieder über die Konkurrenz der 
Gefängnisarbeiter. Die Gefängniſſe treiben Schund⸗ 
konkurrenz. p 

Abg. e (fortſchr.): Wir werden die 
Mühlenangelegenheit weiter verfolgen. á f 

Abg. Hammer (tonj.): Die Unklarheiten im 
Ausveikaufsweſen find noch immer vorhanden, 
ebenſo über den Selbſtkoſtenpreis. Die Detaillüten- 
verbände haben den Wunſch, daß ihnen Gerichts⸗ 
urteile über unreelle Ausverkäufe e werden. 

Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Dieſem Wunſche 
kann entiſprochen werden, : 

Abg. Klauſener (3tr.) bittet um den Neu- 
bau der Aachener Gerichtsgebäude. 35 

Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Dafür wird im 
nächſten Jahre die erſte Rate in den Etat eingeſtellt 


werden. 

Abg. Schäfferer (nil): Wann kommt die 
erſte Rate für den Neubau des Amtsgerichts in 
Tondern? i ak 

Ein Regierungskommiſſar: Ein Pro- 
jekt ift ausgearbeitet, aber wann es vorgelegt wird, 
kann ich nicht ſagen. x 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Ein energiſches 
Vorgehen gegen den Schmutz in Wort und Bild 
findet auch unſere Zuſtimmung. Aber hier muß in 
erſter Linie ein organiſcher Selbſtreinigungsprozeß 
innerhalb der Geſellſchaft einſetzen. y 

Abg. König (Ztr.) tritt für eine Vergrößerung 
des Amtsgerichtsbezirks Krefeld ein. Man ſollte 
Mörs mit hineinziehen. 

Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Der Gedanke, den 

157 Bezirk zu vergrößern, wird weiter ver⸗ 
olgt. 
Die Abgg. Schenk zu Schweinsberg 
(konſ.), Dr. Kaufmann (3i), Buſch (Btr), 
Sehr. v. Neitzenſtein 3tr.) bringen lokale 
Wünſche vor. 

Vizepräſident Dr. Krauſe vertagt die Weiter⸗ 
beratung auf Dienstag 11 Uhr mit der Tagesord⸗ 
nung: Weiterberatung und kleine Vorlagen, dar⸗ 
. Umgemeindung in den Kreiſen Jerichow 
und Calbe. 

Abg. Pappenheim (Gent) beantragt, dieſen 
letzteren Punkt abzusetzen, da er von der Regierung 
viel zu ſpät eingebracht fei. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Schluß 4.30 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


114. Sitzung vom 17. Februar, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: Kraetke. 

Präſident Dr. Kaempf teilt mit, daß der Abg. 
Dr. Schädler (Ztr.): verſtorben iſt. (Die Ahr 
geordneten haben ſich von ihren Plätzen erhoben.) 
Der Verſtorbene gehörte ſeit 1890 ununterbrochen 
dem Reichstage an. Wir werden ihn in gulem An⸗ 
denken behalten. 

Die allgemeine Ausſprache über den 

. Poſtetat 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Zubeil (Soz.): Wir lehnen die Etats ſo⸗ 
lange ab, wie % der Einnahmen zu unkulturellen 
Ausgaben verwendet werden. Erſt wenn % des 
Etats far kulturelle Zwecke verwendet werden, kön⸗ 
nen wir den Etat annehmen. Wir laſſen uns auf 
keinen Handel mit der Regierung ein. Die For⸗ 
derungen der Budgetkommiſſion müſſen bewilligt wer- 


n 
kaiſerl. ruſſiſcher Generalkonſul v. Oſtvowski Gr, 
der franzöſiſche Konſulats⸗Verweſer Deflin uſw. 
Von ſonſtigen markanten Perſönlichkeiten feien etr: 
wähnt der Oberbürgermeiſter von Zoppot Woldt⸗ 
mann, deſſen Gattin die muſikaliſchen Abende ſtets 
aktiv durch ihre glockenreinen Geſangsvorträge zu 
verſchönen pflegt, ſchließlich der bekannte Erfinder 
eines lenkbaren Luftſchiffes Profeſſor Schütte von 
der techniſchen Hochſchule in Langfuhr. 


Wie unſere Fliegerſtation in Putzig einen 


ſchweren Verluſt zu beklagen hatte, ſo war es 
übrigens auch mit der Profeſſor Schütte naheſtehen⸗ 
den Luftſchiffahrtsgeſellſchaft in Berlin⸗Johannis⸗ 
tal der Fall. Bekanntlich hatte ſein Luftkreuzer 
gelegentlich der Probefahrten für die Übernahme 
durch das Reich am 19. Januar d. Is. eine Havarie 
erlitten. Während der materielle Schaden verhält: 
nismäßig unbedeutend blieb, trat in dem Befinden 
des bei dem Landungsmanöver verletzten Ober⸗ 
mechanikers eine plötzliche Verſchlimmerung ein. 
Eine Gehirnerſchütterung hat den bewährten Mit⸗ 
arbeiter Schüttes, einen pflichttreuen Mann der 
Praxis, vor acht Tagen dahingerafft. — Was das 
Zoppoter Fliegerunglück des bekannten Kapitän⸗ 
leutnants Jenetzky und feines bewährten Begleiters 
Maſchiniſten⸗Obermaates Diekmann anbetrifft, ſo 
iſt zu berichten, daß die Leichen der beiden Aero⸗ 
nauten noch immer nicht geborgen find, obwoßl die 
Angehörigen des verſtorbenen Offiziers inzwiſchen 
eine Belohnung von 300 Mark für die Auffindung 
der ſterblichen Hülle ausgeſchrieben haben. In den 
Marineluftſchifferdienſt ſind als neue Kräfte Leut⸗ 
nant z. S. Friedensburg und Marine⸗Ingenieur 
Hausmann eingetreten. der erſte iſt beſonders für 
den Fliegerdienſt auserſehen; anfangs für ein 
rheiniſches Infanterie⸗Regiment als Fähnrich be- 
ſtimmt, trat er bald zur Marine über, bei der er 
am 27. September 1911 zum Leutnant z. S. be⸗ 
fördert wurde. Friedensburg, der heute ſeinen 
Dienſt in Putzig angetreten hat, iſt weiteren Kreiſen 
durch ſeinen Nordmarkenflug bekannt geworden, wo⸗ 
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den. Hoffentlich fallen die bezüglichen Parteien 
nicht wieder um. Ans geht fortwährend großes 
Material zu. Auch Oberaſſiſtenten teilen uns un- 
aufgefordert ihre Beſchwerden mit. Der Staats⸗ 
ſekretär ſtellt Erwägungen in Ausſicht, bis alles 
beim Alten bleibt! Immer wird geſpart — nach 
unten, aber nicht nach oben. Der Staatsſekretär ift 
Junggeſelle. ( eiterkeit.) Nun ſoll er mal von 
ſeinem Gehalt 40 000 Mark den Anterbeamten 
geben und mit 4000 Mark auszukommen ſuchen. Da 
wird er wohl ſehen, daß das nicht geht und wird 
verſtehen, warum ein Beamter mit 2000 Mark nicht 
auskommen kann. Die Löhne der Telegraphen⸗ 
arbeiter müſſen für das ganze Reich einheitlich feſt⸗ 
geſetzt werden. Die Telephoniſtinnen werden im 
Dienſte ſchwer geſchädigt. Ihre Bezüge ſind auf⸗ 
beſſerungsbedürftig. Die Wünſche der Beamten nach 
kürzerer Arbeitszeit bleiben einfach unberückſichtigt. 
Das Kvankenkaſſenweſen ſteht nicht auf der Ee 
Die Verwaltung der Kaſſen muß den Beamten 
übertragen werden. Von einer Selbſtperwaltung 
kann jetzt keine Rede ſein. Einzelne Vorſteher ver⸗ 
langen Unmögliches von ihren Beamten, was die 
Arheitsfreudigkeit derſelben herabſetzt. Ich hoffe, 
daß ich zum letzten male 1 ülle von Be⸗ 
ſchwerden vertragen mußte. eifall bei den Soz.) 
Abg. Kiel (fortſchr.): Steuern ſollten endlich 
einmal den ſtarken Schultern auferlegt werden, da⸗ 
mit für die Beamtenbeſoldungen endlich etwas 
übrig bleibt. Es iſt notwendig, daß ein Fee 
geſetz noch in dieſem Jahre kommt. Die Kommiſſton 
hat dies auch pun: Wenn auch Ermäßigungen 
im Scheckverkehr einen vorübergehenden Einnahme⸗ 
ausfall bringen, ſo kommt doch Sach ein großer Auf: 
chwung hinkerher. Ein Poſtſcheckamt ift für Bremen 
eine Notwendigkeit. Die Poſtordnung muß einer Um- 
arbeitung unterzogen werden, denn die Beamten 
finden ſich ſelber nicht zurecht. Die Bar⸗ 
frankierung ift bisher nur in Bayern richtig durch 
geführt worden. Warum geht das in Preußen nicht 
ſo einfach? Der Brieftelegrammverkehr muß viel 
mehr ausgedehnt werden. Ein Telephowperlehr mit 
England würde die Annäherung zwiſchen beiden 
Ländern gut unterſtützen. Die Industrie könnte 
ein ſolches Kabel ſehr wohl herſtellen. Die Zwei⸗ 
pfennigpoſtkarte im Ortsverkehr muß wieder ein⸗ 
geführt werden. Mailen zum Regierungsjubiläum 
des Kalſers würden dazu beitragen, den deutſchen 
Namen im Auslande zu verbreiten. i 
Bizeprälident Dr. Paaſche: bitte die 
nächſten Redner, ſich möglichſt Le faſſen; wir 
werden ſonſt mit der Beratung ja nie fertig. 
Abg. Kuckhoff⸗Köln (3tr.): Die langen 
Reden der Sozialdemokraten nützen den Poſt⸗ 
beamten garnichts. Wir wollen alle die Lage der 
Unterbeamten verbeſſern. Gegen die ſoztaldemo⸗ 
kratiſchen Bemerkungen von einem Sklaventum der 
Poſtbeamten muß ich ganz entſchieden proteſtieren. 
(Unruhe b. d. Soz., Beifall i. Bir.) Der Relchstag 
it einmütig in der Regelung der Beſoldungsfrage. 
Die Poſt legt viel zu viel Wert auf das Ein⸗ 
jährigenzeugnis. Bezüglich der Oſtmarkenzulage 
muß man ſagen, dah die Staatsregierung der Vor⸗ 
wurf trifft, die Zulage gegeben zu haben. Die Be⸗ 
amten ſollten froh ſein, von diefer quälenden Laſt 
befreit zu werden. (Beifall im Zentrum.) 
Staatsſekretä: Kraetke: Es ift noch nicht ge- 
lungen, auch nur einen Fall vorzuführen, wonach 
ein Poſtbeamter durch die Oſtmarkenzulage einer 
beſtimmten Parteirichtung zugeführt worden fei. 
Der Vorwurf der Korruption iſt daher nicht ſtich⸗ 
haltig. Eine Differenzierung der Militär⸗ und Zi⸗ 
vilanwärter ijt nicht beabsichtigt. Bei Schaffung der 
Beſoldungsordnung ſind bei allen Gehalts aſſen 
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bei er eine ſcharfe Beobachtungsgabe entwickelt 
haben ſoll. Bedauerlich bleibt es, daß hinter 
unſerem bewährten tüchtigen Menſchenmalerial die 
Güte der Flugapparate, denen wir die Elite aus 
Heer und Flotte anvertrauen, noch rückſtändig tjt 
trotz aller möglichen Patente und Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchläge. Möge der neue Wettbewerb, der für den 
kommenden Sommer in Heiligendamm aus⸗ 
geſchrieben iſt, ſowie die Prüfungsbeſtimmungen, 
welche kürzlich unſere Marineverwaltung für 
Waſſerflugzeuge aufſtellte, zu techniſch befriedigen⸗ 
deren Ergebniſſen führen. Leichter als eine Herab⸗ 
minderung der Gefahren während der Motorfahrt 
im Luftozean ijt die Beſeitigung ſekundärer Be: 
triebsſtörungen beim Anflug und beim Landen. Sie 
iſt möglich durch Ausgeſtaltung won Flugplätzen, 
Luftſchifferhafen und Etappenſtationen, die nach 
einem wohl durchdachten Plane über das ganze 
Land verteilt werden müſſen. Für Thorn wird ja 
dieſes Problem ziemlich bald eine greifbare Geſtalt 
annehmen. Wie ich ſchon in meinem Briefe vom 
13. Januar andeutete, wird die Flugzeugvorlage 
einen Ausbau des Luftſchifferhafens zur Militär- 
fliegerſtation dem Reichstage vorſchlagen. — Anſer 
hieſiger Luftflottenverein, der ſich ebenfalls um eine 
ſolche neue Station in Danzig bemühte, ift ah- 
ſchlägig beſchieden worden, da man den großen 
Plätzen an der Grenze den militäriſchen Vorrang 
laſſen müſſe. — Übrigens wird Deutſchlands Muſter⸗ 
flieger, Oberingenieur Hellmuth Hirth demnächst 
hier einen Vortrag halten über die Entwickelung 
des Flugſportes. Vielleicht bringt Hirth, der jetzt 
bekanntlich techniſcher Direktor der Albatroswerke 
und der Erbauer des geſcheiterten Flugzeuges „Weſt⸗ 
preußen“ ift, durch die Anregung der Offentlichkeit 
eine Luftpoſt zwiſchen Danzig und Thorn zuſtande, 
als Erſatz der höchſt unzulänglichen und langſamen 
Eiſenbahnverbindung. 

Im Zuſammenhang mit der Marine muß der 
Ehroniſt ein höchſt unerfreuliches Ereignis ver- 
zeichnen: ein verſuchter Landesverrat des angeb⸗ 
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die Gründe für und wider eingehend erörtert wor⸗ 
den, Einzelne Kategorien müſſen ſich fügen. Ich 
muß mich aber entſchreden dagegen verwahren, als 
ob ich die Feſtſtellung der Gehälter meinem Kollegen 
Kühn überlaſſen hätte. Für die Zulaſſung zur mitte 
leren Laufbahn ift nicht nur das einjährige Zeug⸗ 
nis maßgebend, ſondern auch die Perfönlichkeit des 
Bewerbers. Wir ſtehen hier vor einer ſchwierigen 

rage. Die Eltern beklagen ſich vielfach, daß zu 

ohe Anforderungen an die Vorbildung ihrer Söhne 
geſtellt werden. Heute ſind Ki ſchlechte Ausſichten 
für viele junge Leute und ſie ziehen deshalb vor, 
zu Poſt zu gehen. In der Beſoldungsfrage können 
wir nicht eher eine Erklärung abgeben, als bis der 
Bundesrat über den Etat entſcheidet. 

Abg. Mumm (wirtſch. g.): Die Kinder⸗ 
zulage hat ethiſchen Wert und hat ſich in einzelnen 
Gegenden bewährt. Für die Altpenſionäre muß 
mehr geſchehen. 

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Dr. 
Südekum (Soz.) wurde das Gehalt des Stgats⸗ 
ſekretärs bewilligt. Die Reſolution auf Gleich⸗ 
ſtellung der Poſtbeamten in Elſaß⸗Lothringen mit 
den Beamten der Reichseiſenbahnen inbezug auf 
die nichtpenfionsfähigen Zulagen wurde ange⸗ 
nommen. Bei Titel 4 wurde die Weiterberatung 
auf Dienstag 1 Uhr vertagt, vorher kurze An⸗ 
fragen, Wahlprüfungen. Schluß 6.15 Uhr. 


Parlamentariſches. 

Die Anfrage des Reichstagsabgeordneten 
Dr. Werner⸗Gießen (Reformpt:) ift vom 
Staatsſekretär des Innern Dr. Delbrück wie 
folgt beantwortet worden. Es iſt der Reichs⸗ 
leitung bekannt, daß in der Tagespreſſe und in 
Breſſchüren vonzeit zuzeit Behauptungen über 
einen angeblich teilweiſe ſogar mit Duldung 
der Behörden betriebenen Kinderhandel auf⸗ 
geſtellt werden. Erkundigungen bei den inbe- 
tracht kommenden Bundesregierungen haben 
ergeben, daß ſolchen Fällen, ſoweit das Inland 
infrage kam, und ſoweit es bei den verſchiedent⸗ 
lich viele Jahre zurückliegenden angeblichen 
Vorgängen nach Lage der Sache irgend möglich 
war, genau nachgeforſcht iſt. Nach den Ermitt⸗ 
lungen der Behörden haben die Angaben ſich 
entweder als auf höchſt unzrwerläſſigen Infor⸗ 
mationen beruhen als völlig unkontrollierbar 
oder als ſtark übertrieben herausgeſtellt. In 
den vereinzelten Fällen, in denen der Nach⸗ 
weis wirklicher Mißſtände, wenn auch nicht in 
dem behaupteten Umfang erbracht wurde, ſind 


von den Behörden die erforderlichen Maßnah⸗ 
Insbeſondere iſt auch 


men ergriffen worden. 
die nötige Aufmerbſamkeit den ſogenannten 
Adoptionszentralen zugewendet, die lediglich 
zum Zwecke des Geldverdienens die Vermitb⸗ 
lung von Pflegeſtellen für uneheliche Kinder 
jowie den Nachweis ſolcher Personen, die 
elternloſe und andere Kinder an Kindesſtatt 
annehmen wollen, durch Inſevate beſorgen. 
Hierbei gelangen unter Umſtänden nicht ein⸗ 
wandfreie Mittel zur Anwendung. Gegen bes 
denkliche Erſcheinungen auf dem Gebiete ift, 
ſoweit eine Handhabe hierzu geboten war, mit 
RSS 


lichen „Dr.⸗Ing. Oswald Seegel“, welcher in der 


Konſtruktionsabteilung für Unterſeeboote beſchäf⸗ 
tigt iſt, wurde gelegentlich eines von dem Herrn 
„Dr.⸗Ing.“ begangenen Heiratsſchwindels entdeckt. 
Für den Verräter kann es nur Verachtung geben, 
für ſeine Verbrechen eine hoffentlich nicht zu milde 
Strafe! Nicht über die Schwere oder den Umfang 
einer Straftat wollen wir uns hier ereifern — in 
dieſer Hinſicht ſtellen wir unſer Urteil bis zum ge⸗ 
richtlichen Abſchluß des Falles zurück —, Jondern 
nur unſer Erſtaunen ausdrücken, daß man ſeitens 
einer Reichsbehörde die Perſonalien der unterſtell⸗ 
ten Hilfskräfte ſo wenig zu prüfen ſcheint. Es ſteht 
nämlich feft, daß Seegel nur ein imaginäres Dof- 
tordiplom beſitzt, und daß er feit Ableiſtung feiner 
Dienſtzeit bei einem der Thorner Infanterie⸗Re⸗ 
giment ſchon mehrfach mit dem Strafrichter zu⸗ 
ſammengeriet. Man ſollte eigentlich annehmen, daß 
die maßgebenden Stellen ſeit der Aufdeckung der 
Millionenunterſchleife in Kiel vorſichtiger und 
mißtrauiſcher hätten werden müſſen (ſo ſpreche nicht 
ich allein, ſondern das Danziger Publikum). 

Eine große Rührigkeit entwickelt zurzeit unfere 
Schichau⸗Werft. Der auf der Weichſel ſchwimmende 
Linienſchiffsneubau, „König Albert“, geht feiner 
Vollendung entgegen: außer den Schiffsbauern find 
jetzt zahlreiche Handwerker in feinem Rieſenleibe 
beſchäftigt. — Auf der nördlichſten Helling liegt 
der Kiel geſtreckt für den Rieſen⸗Lloyddampfer Ge- 
orge Waſhington, der bei einer Länge von 236,24 
Metern zwanzig Seemeilen laufen ſoll. In der 
mittleren Helling folgt die Montage eines großen 
Linienſchiffskreuzers für unſere Kriegsmarine (Er⸗ 
ſatz Kaiſerin Auguſte), welcher 1915 frontdlenſt⸗ 
bereit fein ſoll. Auf der ſüdlichen Helling künden 
vorgeſchrittene Decksbauten bereits den bevorſtehen⸗ 
den Stapellauf eines für Hamburg beſtimmten 
Petroleumdankdampfers. 

Danzigs Zukunft liegt aber nicht allein auf 
dem Waſſer, oder richtiger an der Waſſerkant', ſon⸗ 
dern diesmal landeinwärts, im wahrſten Sinne bes 
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Nachdruck eingeſchritten. 
bedarf es eines Eingreifens der Reichsleitung 


nicht, zumal es ſich um Vorgänge handelt, 


deren Prüfung und Verfolgung der Zuſtändig⸗ 
keit der Einzelſtgaten unterliegt. 

Dem Reichstag iſt folgende kurze Anfrage 
der Abgeordneten Baſſermann und Frhr. 
von Richthofen (nationall.) zugegangen: 
Welche Maßnahmen zum Schutze der Deutſchen 
in Mexiko ſind ſeitens des Herrn Reichskanz⸗ 
lers erfolgt? 

Eine polniſche Anfrage über die Schwetzer 
Wahlakten. Der polniſche Abgeordnete Dr. 
v. Laszewski hat im Reichstage folgende An⸗ 
frage geſtellt: „Am 30. Dezember 1912 fand im 
Wahlkreiſe Schwetz a. W. die Nachwahl zum 
Reichstage ſtatt. Dieſe Wahl iſt rechtzeitig 
angefochten worden. Nach § 35 des Wahlregle⸗ 
ments ſind die Wahlakten vom Wahlkommiſſar 
unverzüglich der zuſtändigen Behörde und von 
dieſer alsdann durch die Zentralverwaltungs⸗ 
behörde dem Reichstage worzulegen. Trotzdem 
ſeit Verkündung der Wahl mehr als ſechs 
Wochen vergangen ſind, ſind die Akten dem 
Reichstage noch nicht zugegangen. Ich ſtelle 
an den Herrn Reichskanzler die Anfrage, ob 
ihm bekannt iſt, worauf die Verzögerung be⸗ 
ruht?“ 


20. Generalverſammlung des 


Bundes der Landwirte. i 


Berlin, 17. Februar. 

Die weiten Räume des Zirkus Buſch find ſchon 
SE vor Eröffnung der Generalverſammlung bis 
in die höchſten Sitzreihen und Stehplätze gefüllt, 
Ka ſchon ein Teil der vor 12 Uhr eintreffenden 

ſucher ſich zur Parallelverſammlung im großen 
Saal der Singakademie begeben muß. 

Auch viele Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete 
der konſervativen und freikonſervativen Partei ſo⸗ 
wie der wirtſchaftlichen Vereinigung, der deutſchen 
Reformpartei. nahmen an der Verſammlung im 
Zirkus Buſch teil. Den Ehrengäſten und den Frauen 
der Bundesmitglieder waren die Logen eingeräumt. 
Ein gewaltiges Polizeiaufgebot jorgte dafür, daß 
der Zirkus nicht, wie in früheren Jahren, überfüllt 
wurde. Bekanntlich hatte der alljährliche große 
Andrang zu den Generalverſammlungen des Bundes 
der Landwirte die Leitung desſelben zur Ver⸗ 
legung der letzten beiden Generalverſammlungen 
nach dem Rieſenſaale des Sportpalaſtes in der Pots⸗ 
damerſtraße veranlaßt. Da dieſer jedoch inzwiſchen 
in Konkurs geraten iſt, mußte man wieder an die 
urſprüngliche Tagun sſtätte zurückkehren und hatte 
für heute, um den überzähligen Beſuchern entgegen⸗ 
zukommen, die Parallelverſammlung im großen 
Saale der Singakademie anberaumt, die in aller- 
nächſter Nähe der Hauptverſammlung gelegen war. 
Sobald die Polizei an der Hand der ausgegebenen 
Zählkarten die Überfüllung des Zirkus ſeſtgeſtellt 
hatte, ſtrömten die überzähligen Beſucher nach der 
RE ab. In der Manege des Zirkus war 
an langen Tiſchen die Preſſe aller Parteien plaziert. 
Auf der Bühne des Buben am erſten Rang ſah 
man die beiden Bundesvorſitzer, Freiherrn von 
Wangenheim⸗Klein Spiegel und 1 
Reichstagsabgeordneten Dr. Roeſicke⸗Görsdorf, fer⸗ 
ner den Bundesdirektor und früheren Reichstags⸗ 
abgeordneten Dr. Diederich Hahn, den Kammer⸗ 
In von Oldenburg⸗Januſchau, den a des 

undes der Landwirte in Bayern, Reichstagsabge⸗ 
ordneten Weilnböck, Chefredakteur Dr. Oertel und 
den Poſener Bundesführer Major a. D. von Endell. 
Von der Tribüne wehte eine von den Frauen und 
Jungfrauen des Bundes anläßlich ſeiner Gründun 
geſtiftete Fahne in den deutſchen Reichsfarben hera 

Der Generalverſammlung iſt eine 
i Reſolution g 
unterbreitet, die die Notwendigkeit le. 
Rüſtungen betont, zur inneren Politik auf die bes 
drohlichen Fortſchritte der Demokratiſierung in faſt 
allen Teilen der Geſetzgebung und des öffentlichen 


s 


Wortes. Auf der Tagesordnung dieſer Woche ſteht 
nämlich ſowohl in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, als auch im Kreistage des Kreiſes Danziger 
Höhe als einziger Beratungsgegenſtand vie Ein⸗ 
gemeindung des Dorfes Saspe und des Badeortes 
Bröſen nach Danzig. Hiermit wird zwar einem 
alten Wunſche unſrer Stadt entſprochen, leider hat 
die Angelegenheit aber einen ſtark metalliſchen Bei⸗ 
geſchmack, indem nämlich 450 000 Mark Entſchädi⸗ 
gung dafür an den Kreis gezahlt werden ſollen. 
Außerdem ſoll zwiſchen beiden Kontrahenten ein 
für Danzig nicht gerade vorteilhaftes Abkommen 
wegen elektriſcher Stromlieferung für Bröſen, Sas⸗ 
pe, Schellmühl und Enklave⸗Oliva durch die dem 
Kreiſe gehörige Überlandzentrale Straſchin⸗Prang⸗ 
ſchin geſchloſſen werden. Natürlich ſtellen auch Sas⸗ 
pe und Bröſen ihre Forderung nach Waſſerleitung 
und Kanaliſationsanſchluß. Sachverſtändige meinen 
aber, daß die augenblicklichen großen Aufwendun⸗ 
gen wieder herausgeſchlagen werden können durch 
Erſchließung einer ſtädtiſchen Villenkolonie auf 
ſtädtiſchem Gebiete, das ſich längs des Oſtſeeſtrandes 
von Bröſen bis Glettkau⸗Oliva hinzieht. 

Zoppot, der alte Antagoniſt ſcheint ſchon mit 
einer Erhöhung unſerer Steuerquoten zu rechnen. 
ſonſt hätte ſeine Stadtverordnetenverſammlung in 
ihrer letzten Sitzung wahrſcheinlich nicht die Çr- 
höhung verſchiedener kommunaler Abgaben, ſowie 
die Erhöhung der Kur⸗ und Badetazen für 
den kommenden Sommer beſchloſſen! — Man hat 
eben auch dort bei der Ausführung neuer Villen⸗ 
kolonien zu koſtſpielig kommunales Baugelände er- 
ſchloſſen. Die Anwendung der Gartenkunſt im 
Städtebau, für welche Gartenbauvereine ſo lebhaft 
agitieren, ſcheint ſich doch für kleinere Städte immer 
noch als ein ſchwer zu erkaufender Luxus zu er⸗ 
weiſen. Wenn bei Neugründungen und Stadt⸗ 
erweiterungen mit Nachdruck auf Gewinnung ent⸗ 
ſprechenden Geländes für Schmuckanlagen hin⸗ 
gewirkt wird, ſo ſollten derartige Beſtrebungen im 
Intereſſe der Steuerzahler mit Maß und Ziel ver⸗ 


Bei dieſer Sachlage 


gage im Landesökonomiekollegium. Die⸗ 
e 


den früheren 


Leebus verweiſt und zur Abwehr einen Zuſammen⸗ 
ſchluß der Landwirtſchaft, der bürgerlichen Mittel⸗ 
ſtände und der national geſinnten Arbeiterſchaft mit 
folgenden Zielen fordert: 5 À 
1) SE unſerer vaterländiſchen Wirk 
ſchaftspolitk zum Schutze aller deutſchen Arbeit. 


Jahre 1813 hat das deutſche Volk gezeigt, daß, wenn] mir die treuen Geſichter unſerer Bauern. 


ES Not am höchſten iſt, die guten Eigenſchaften des 
Deutſchen feine morgliſchen und ſittlichen Kräfte, 
fein Opfermut in hellſtem Glanze erſtrahlen. as 
damals geleiſtet wurde, das wurde geleiſtet durch 
die Einigkeit aller Berufsſtände und Parteien. Da⸗ 


2) Eine gerechte Sozialpolitik, die die Exiſtenz⸗ mals galt der Kampf einem auswärtigen Unter- 


bedingungen des Mittelſtandes genau fo wie die der 
Arbeiterſchaft ſchützt und verbeſſert. ? 

3) Eine paritätiſche Steuerpolitik, die das Groß⸗ 
kapital entſprechend ſeinen Privilegien im modernen 
Staat voll zur Beſteuerung heranzieht. 

Zu S 29 der Bundesſatzungen liegt eine Rejo- 
lution vor, welche die Notwendigkeit anerkennt, 
dem Bunde größere Mittel zuzuführen, um ſeine 


ſtetig wachſenden Aufgaben zu erfüllen; ſie beauf⸗ 


tragt den Ausſchuß des Bundes, eine Anderung 
des § 29 der Satzungen zum Zweck einer Beitrags: 
erhöhung unter tunlichſter Seiten e BE der 
Leiſtungsfähigkeit der kleinen Beſitzer zu beſchließen 
und dieſen Beſchluß mit bindender Kraft vom 
1. Januar 1914 durchzuführen. 

Die Anſprachen der Vorſiter. 

Gegen 12½ Uhr erklingt der erſte Beifall durch 
den Rieſenraum: an dem mit dem Neichsbanner 
geſchmückten Rednerpult AE die Verſammlung 
Lröffnend, der Bundesvorſitzer Freiherr von 
Wangenheim: Als wir im Vorjahr uns ſahen, 
tand unjere Tagung im Zeichen des Notjahrs. 

ber auch im verfloſſenen Jahre kam ſtarke Ent⸗ 
täuſchung über uns. Wir laſſen uns durch ſolche 
Schläge nicht entmutigen. Freilich kam noch ein 
anderes hinzu. Die Landwirtſchaft hat im letzten 
ee gearbeitet, wie noch nie, und trotzdem 
amen die zollpolitiſchen e der Regie⸗ 
rung. Eine Fleiſchteuerung beſteht gewiß in vielen 
Städten eine Fleiſchnot hingegen nicht. (Zuſtimm⸗ 
une) Die Landwirte boten den Städten billiges 
leiſch an und kamen damit nur auf den Antrag 
anitz zurück. Ich möchte EE von dieſer Stelle 
aus allen Berufsgenoſſen, auch den kleinen und 
kleinſten Schweinezüchtern, welche ſich bereitwillig 
an dem Angebot beteiligt haben, den Dank aus⸗ 
ſprechen für ihr Entgegenkommen, das fie unſeren 


Organiſationen erwieſen haben. Ich Jehe in dieſem L 


Angebot eine Hingebung unſerer Berufsgenoſſen, wie 
ie kein anderer Beruf bisher aufzuweiſen hatte. 

as beweiſen die Verhandlungen mit den Stadt⸗ 
verwaltungen. Zuerſt wurde unfer Angebot iiber: 
haupt nicht beantwortet oder ſchroff . e al 
und in der demokratiſchen Preſſe wurde es als Ver⸗ 
ſuch Hingeitellt, uns dauernd hohe Preiſe zu ſichern. 
Von vieler Auffaſſung it man ja zurückgekommen. 
Woran die Sache ſcheiterte, war der Mangel an 
Organiſation im Schlächtergewerbe, namen in 
den Großſtädten. Ebenſo gut, wie wir uns zuſam⸗ 
mengetan haben, wird es auch der große Berufs⸗ 
ſtand der Schlächter tun müſſen. Es liegt uns voll⸗ 
kommen fern, dieſen Berufsſtand auszuſchalten, ohne 
ihn iſt eine Fleiſchverwertung nicht möglich. (Stür⸗ 
miſche Zuſtimmung.) Wir wiſſen, daß eine Stadt, 
Alm, den Weg gefunden hat, um das Ziel zu er⸗ 
reichen, dank der Tätigkelt zweier hervorragender 
Männer, des enter ee Wagner und des 
Regierungspräſidenten Brühl. (Bravo!) Im ver- 
nünftigen Zuſammenarbeiten mit den Schlächtern 
ijt eine Einrichtung geſchaffen worden, welche ſchon 
hente für jede Woche ein gewiſſes Quantum von 
billigem Fleiſch in die Städte führt. Hier iſt der 
Weg gewieſen, auf dem die Stadtverwaltungen 
dauernd mit uns arbeiten können. Ein Lichtſtrahl 
in dieſer trüben Zeit war die Rede des Landwirt⸗ 


m Miniſter gilt unſer volles Vertrauen. (Leb⸗ 

iter Beifall.) Mit noch größerer Freude begrüßen 
wir, daß ſich Se. Majeſtät der Kaiſer wieder als 
Unſer ernſter Berufsgenoſſe bekannte. (Lebhafter 
Beifall.) Der Kaiſer hat betont, daß wir unſeren 
Bedarf an Brot und Fleiſch ſelbſt decken können, 
und er hat hinzugefügt: Das können wir, und das 
müllen wir! (Stürmiſcher Beifall.) Wir find Sr. 
Majeſtät für das allerhöchſte Vertrauen ganz außer⸗ 
ordentlich dankbar, und wir werden aufgrund dieſes 
Kaiſerwortes mit erneuter Tatkraft vorangehen und 
weiterarbeiten an dieſer großen Aufgabe, die Nähr⸗ 
kraft und Wehrkraft des deutſchen Volkes zu ſtärken, 
zu ſtärken aber auch den einzigen Jungbrunnen, 
aus welchem ſich die geiſtige und moraliſche Stärke 
des deutſchen Volkes erneuern kann, den deutſchen 
Mittelſtand in Stadt und Land. Dieſe ſchwere Auf⸗ 
gabe ſteht beſonders dringlich vor uns bei einem 
Rückblick auf die Zeit vor hundert Jahren. Im 


treten werden. Was in dieſer Beziehung z. B. auf 
der Dresdener Hygiene ⸗Ausſtellung gezeigt wurde, 
kann nicht für jede Provinzialſtad“ maßgebend ſein, 
ebenſo wenig, wenn wohlhabende Städte, wie 
Bremen, Hamburg ſchon in älterer Zeit große Teile 
ihrer Wallgelände zu ſchönen Anlagen umgeſtalteten, 
oder wenn letztere Stadt von 1901—1911 über acht 
Millionen Mark für neue Parks aufwandte. In 
Danzig findet man ſich, dank ſeiner herrlichen Lage 
und Umgebung, garnicht niedergeſtimmt durch die 
Ausführungen des hieſigen „Gartenbauvereins“, 
Königsberg habe uns in der Gartenkunſt überholt, 
ſelbſt Poſen habe 4—5 mal ſoviel Anlagen, als 
unſere Stadt aufzuweiſen. 


Freudig begrüßt wurde es von den Intereſſenten 
unſerer Holzindustrie, daß die Tarifverhandlungen 
im Holzarbeitergewerbe zum glücklichen Abſchluß 
gelangten. Die Regelung der Arbeitszeit ſchreibt 


für Danzig von 1916 ab: 54 (gegen 55 Thorn) W̃ 


Stunden pro Woche vor, von 1920 ab 53 Stunden 
(gegen 54 Thorn). Für jede Stunde Arbeitszeit⸗ 
verkürzung wird der Stundenlohn um einen Pfg. 
erhöht, außerdem an ſich vom 1. März jedes Jahres 
an um je zwei Pfg. geſteigert. 


Nachtragen möchte ich noch das ſchon einige 
Wochen zurückliegende Ableben der 98 Jahre alt 
gewordenen Marquiſe Roſalie Boleslawa de Fon- 
telive Vergue, geb. Gräfin Potocki, in Zoppot. Als 
Verwandte der Gräfin Vötſera war Be nach dem 
tragiſchen Tode des Kronprinzen Rudolf als Hof⸗ 
dame bei der Kaiſerin Eliſabeth in Ungnade ge⸗ 
fallen und deshalb als Witwe, nach Zoppot aus⸗ 
gewandert, wo ihr einziger Sohn als franzöſiſcher 
Sprachlehrer und „Vergnügungsvorſteher“ der Bade⸗ 
direktion wirkte. Da die Güter ihres Gatten durch 
die mehrfachen politiſchen Umwandlungen in 
Frankreich verloren gegangen waren, war ſie auf 
den Bezug einer Apanage angewieſen, den ihr 
Kaiſer Franz Joſeph aus feiner Privatſchatulle in 
hochherziger Weiſe zur Verfügung ſtellte. H. c. Z. 


drücker. Es iſt leichter, einen Kampf zu führen 
gegen einen Feind, der uns mit Schwert und Flinte 
gegenüberſteht als gegen Feinde, welche im Stillen 
am Mark des Volkes jaugen. Ich glaube, wir müſſen 
uns darüber klar fem, daß wir auch heute ein 
fremdes, undeutſches Element in unſerer Mitte 
haben, das beſtrebt iſt, auf allen Gebieten des wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Lebens zerſetzend und 
vernichtend auf unſer Volk einzuwirken. Man hat 
bereits im Vorjahre darauf hingewieſen, daß es ein 
trauriges Symptom unſerer Zeit iſt, daß auf allen 
Gebieten, in einer Preſſe, welche das bewußte 
Empfinden unſeres Volkes vergiftet, daß in dem 
Großkapitalismus, welcher beſtrebt iſt, unſer geſam⸗ 
tes Wirtſchaftsleben zu beherrſchen das Judentum 
eine verhängnisvolle Rolle ſpielt. Möge das deutſche 
Volk ſich auf d': Wurzeln feiner Kraft befinnen, 
ehe es zu ſpät iſt! Ein trauriges Beiſpiel bietet 
uns die Türkei. Wer hat es verſchuldet, daß die 
gute türkiſche Armee verſagte? Die radikalen Ele: 
mente, an deren Spitze auch hier die Sozialdemo⸗ 
kraten die erſte Geige ſpielten. (Mit erhobener 
Stimme): Ich verſtehe nicht, wie es Staatsmänner 
gibt die mit der größten Hochachtung von der 
Sozlaldemokratie ſprechen und ihre ritterliche 
Kampfesweiſe rühmen, e es die Sozial⸗ 
demokratie dem fleißigſten chriſtlichen Arbeiter un⸗ 
möglich macht, in Ruhe dem Broterwerb für ſeine 
Familie nachzugehen. a Solange die 
Regierung nicht den Entſchluß jost die Sozial⸗ 
demokratie zu nehmen, wie fie. tit, ſolange bürger⸗ 
liche Parteien mit der Sozialdemokratie paktieren, 
ſolange wird eine Anderung nicht eintreten, und 
wir werden durch eine unblutige Revolution dahin 
gebracht werden, wohin uns die Sozialdemokratie 
haben will. Redner verlieſt einen Artikel der 
„Frankfurter Volksſtimme“, in dem von der Mög⸗ 
lichleit geſprochen wird, daß der Kaiſer einmal als 
andwirt einen Berufsunfall erleiden könnte. 
(Stürmiſche Pfufrufe.] Sie geben die richtige Ant: 
wort hierauf. Wenn es ſo weiter geht, wohin ſollen 
wir da kommen?! Die Grenze der Geduld des 
deutſchen Volkes ijt gekommen. Wir wollen uns 
nicht alles, was uns hoch und heilig iſt, beſchimpfen 
laſſen. (Erneute ſtürmiſche Zuſtimmung.) Wir find 
allein machtlos gegenüber der EE chen 
Bewegung ohne die Hilfe der Regierung. ber 
wir werden die Machtmittel anwenden, die uns 
zur Verfügung ſtehen, indem wir uns zu großen 
antiſozialdemokratiſchen Organiſationen a 
schließen und der Sozialdemokratie den Kampf auf 
ollen Gebieten des öffentlichen Lebens erklären. 
Über den Grenzen ſtarrt eine Welt in Waffen; wer 
weiß, was die nächſten Monate bringen?! Denken 
Sie in dieſer ſchweren Zeit zurück an das, was unſer 
Volk vor hundert Jahren erlebt hat. Die Opfer 
werden groß und ſchwer erſcheinen, aber ſie ſind ein 
Kinderſpiel gegen das, was das deutſche Volk zu 
erdulden hätte bei einer Invaſion feindlicher 
Mächte. Die deutſche Landwirtſchaft hat gegist, 
daß ſie ſtets bereit ilt, die Opfer an Gut und Blut 
zu bringen, die von ihr verlangt werden. Wir ver⸗ 
langen nur, daß alle zu den Laſten gleichmäßig 
herangezogen werden. Wir 1 in dieſem Jahre 
das 25jährige Jubiläum der Regierung des Kaiſers. 
25 Jahre, reich an Arbeit, beſonders auch auf 
ſozialem Gebiete. Was unter ſeiner Regierung 
auf ſozialem Gebiete geſchaffen iſt, das ſoll uns erſt 
einmal ein anderes Volk nachmachen. 25 Jahre hat 
er den Frieden f un und auch wir wollen dank⸗ 
bar gedenken, daß unter dem Kaiſer nach langen 
wirtſchaftlichen Kämpfen eine Periode des Auf: 
ſchwunges in unſerem Wirtſchaftsleben gekommen 
iſt. Und wenn wir heute dieſen Dank hier aus⸗ 
ſprechen, dann können wir das am ZE dadurch, 
daß wir Sr. Majeſtät hier noch einmal das Gelöb, 
nis ablegen: wir deutſen Landwirte wiſſen, daß auf 
einer ſtarken und machtwollen Monarchie die Existenz 
des Bauernſtandes wie unſeres ganzen Volkes be⸗ 
ruht. Und ſo erneuern wir das Gelöbnis in un⸗ 
wandelbarer Treue, indem wir rufen: Se. Majeſtät 
lebe hoch! — Die Verſammlung ſtimmte begeiſtert 
dreimal in den Ruf ein und pm dann ſtehend die 
Nationalhymne. (Den Ausfü 
folgte minutenlanger Beifall.) l 
Die Verſammlüng beſchließt Abſendung folgen- 
der Huldigungstelegramme: An den Kaiſer: „Die 
Generalverſammlung des Bundes der Landwirte 
bringt in unwandelbarer Treue Euer Majeſtät zu 
allerhöchſt dero 25jährigem Regierungs⸗Jubiläum 
ihre Sund aun. dar. Die deutſche Landwirtſchaft, 
von Dank a It 1 5 die gnädige 1 die jie 
durch Euer Majeſtät erfährt, ftolz auf die Mitarbeit 
Euer Majeſtät in ihrem Berufe, wird in ernſter 
Arbeit beſtrebt fein, die ihr geſtellte, von Euer Ma⸗ 
jeſtät ſelbſt als zutreffend und notwendig aner⸗ 
kannte große Aufgabe zu exfüllen: alleinige Sicher⸗ 


jerung der Ernährung des deutſchen Volkes aus der 


deutſchen 

GEN, unjeres Volkes und, der Ermahnung 
Euer Majeſtät entſprechend, ihrer Weſensart gemäß, 
Erhaltung von Gottesfurcht und Königstreue. Die 
deutſchen Landwirte werden, wie bisher, niemals 
verſagen, wenn es gilt, einzutreten für Kaiſer und 
Reich, und ſo auch in der Zukunft beweiſen, daß in 
ihnen noch der alte Geiſt der Treue und Opfer⸗ 
willigkeit lebt, welcher vor hundert Jahren ihre 
Vorfahren beſeelte.“ 

Der Prinzeſſin Viktoria Luiſe: „Unferer Prin- 

zeſſin und ihrem hohen Verlobten bringen 7000 
deutſche Bauern ihre Glück⸗ und Segenswünſche dar. 
angenheim.“ 
Freiherr von Wangenheim begrüßte nun 
die anweſenden Ehrengäſte, unter denen ſich der 
Präſident des norwegiſchen Bundes der Landwirte, 
ſowie eine Anzahl von Vertretern der belgiſchen 
Zentral⸗Landwirtſchaftsgeſellſchaft befinden. und ge⸗ 
denkt der im 1 verſtorbenen Bundes⸗ 
mitglieder, darunter Abg. von Normann. 

ral ger Dr. Roeſicke (mit ſtürmiſchem 
Beifall begrüßt): Der Bund blickt auf ein 20jäh⸗ 
riges Beſtehen zurück. Viele Lücken hat die Zeit 
in unſere Reihen geriſſen. Ich verweiſe nur auf 
unſeren Vater Plötz, auf Direktor Suchsland und 
Edmund Klapper. Ziehen wir aber auch einen 
Vergleich unſeres Bundes mit Preußen, deſſen Be⸗ 
völkerung ſich in harter Arbeit emporarbeiten mußte 
Auch der Bund bat Einfachheit zum Geleit gehabt, 
‚aber auch das Pflichtbewußtſein des deutſchen Cha⸗ 
rakters. Uns war ſtets die Sache die Hauptſache. 
Perſonenkultus war uns fremd. Wir kennen aber 
auch keinen Unterſchied zwiſchen Groß und Klein. 

(Beifall.) Früher ſpöttelte man über den Zirkus 
Buih und Klownwitze, und erft als der Hanſabund 
auch im Zirkus tagte, hörte dieſer „Witz“ auf. Nur 
das Hauptblatt der Orientalen in Berlin, das „Ber⸗ 


deutſchen Landwirte. 
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ge Das mag ja gni 
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uns verdacht. 


rungen des Vorſitzers ma 


Lieber als dieje „Charakterköpfe“ find i 


Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Und warum ſollen wir nicht in 
den Zirkus Buſch zurückkehren? Tagen wir hier 
doch ganz in der Nahe der lieben — Börſe! (Große 
Heiterkeit.) Unſere Grundſätze haben ſchließlich 
nach Caprivi und Hohenlohe auch in der Regierung 
Anerkennung gefunden. Aber der Bund iſt auch 
trotzdem nicht entbehrlich. Wer kämpft gegen den 
ſozialdemokratiſchen Terrorismus? Wer hat noch 
nie einen Pakt mit der Sozialdemokratie geſchloſſen? 
Der Bund der Landwirte! (Stürmiſcher Beifall.) 
Von der revolutionären Partei ſind wir geſchieden 
wie Feuer und Waſſer. (Erneuter Beifall.) Als 
wir früher mittlere Preiſe forderten, ſtand man 
dem verſtändnislos gegenüber. Heute weiß man, 
daß daran auch der Verbraucher J 


Intereſſe hat. 
Lange hat man den Futtermittelſchuß in Deutſch⸗ 
land nicht verſtanden. Heute weiß man, daß dieſer 
Schutz hohe Bedeutung hat und das Ideal verfolgt, 
die Viehzucht nicht von der Landwirtſchaft ab⸗ 
trennen zu laſſen. Der verminderte Grenzſchutz des 
Vorjahres wird ſeine Folgen noch verſpüren laſſen. 
Die Folgen haben ſich zwar noch nicht gleich gezeigt, 
fie werden fi) aber noch zeigen. Und eine Folge hat 


die Offnung der Grenze bereits gehabt: in den öſt⸗ 


lichen Provinzen geht die Viehhaltung zurück. Wa⸗ 
rum e Breſche in unſerem Wirtſchaftsſyſtem? 
Der Kaiſer ſelbſt hat betont, daß wir unſeren Be⸗ 
darf ſelbſt decken können. (Beifall.) Wir wollen 
die Erhaltung der ſittlichen Kraft der Landwirt⸗ 
ſchaft und ihren Fortbeſtand als Kraft⸗ und Volks⸗ 
quelle. Unſere Gegner glauben, wenn ſie das Anzu⸗ 
treffende ohne Beweis immer und immer wieder 
wiederholen, ſo werde es ſchließlich wahr. So ſucht 
man den Landwirten vorzuwerfen, daß ſie begehr⸗ 
lich ſeien. Kein Wort entſpricht den Tatſachen ſo 
wenig, wie dieſes. Kein Berufsſtand erkennt andere 
Berufe ſo bereitwillg an, kein Berfusſtand fügt ſich 
der Staatsnotwendigkeit jo ſehr an wie gerade die 
fi te. (Beifall.) Wir brauchen nur 
durückzuſchauen auf die Zeit vor hundert Jahren. 
Wer hat denn da a ganzes Gut und Blut hin⸗ 
gegeben und für Deutſchlands Wiedergeburt ge⸗ 
opfert? Das waren nicht an letzter Stelle die deut⸗ 
ſchen Landwirte. (Bravo!) Hunderte von wohl⸗ 
habenden Familien auf dem Lande verloren damals 
i Hab und Gut. So ſieht unſer Patriotismus aus. 
(Beifall.) Es gibt Leute, welche ſtets Geſchichten 
röählen, u. a. auch Jagdgeſchichten, und ſie fo 
of erzählen, daß fie ſchließlich jelber daran glauben. 
(Heiterkeit. Das tun auch unſere Freunde von 
links her. So erzählen ſie auch immer, daß in 
Deutſchland alles unter der Herrſchaft der Agrarier 
eufze. Niemand habe weiter einen Einfluß auf die 
Regierung, als die Agrarier. (Gelächter.) Meine 
Herren, Sie wiſſen es ja am beſten, was an dieſen 
Behauptungen wahr iſt. Die Zeiten, wo die Land⸗ 
wirte noch einen Einfluß auf den Staat hatten, 
ind längſt vorüber. (Zuruf: Leider!) An dieſer 
Stelle ſtehen jetzt andere. (Zuruf: Ballin! — 
Halten ed Ja, man hat mir immer geſagt, Herr 
Ballin ſei dabei beteiligt. (Erneute Heiterkeit.) 
Warum aber, ſo frage ich, ſind wir einem Teile der 
Bevölkerung ſo verhaßt? (Lediglich deshalb, weil 
wir den Kämpf nicht ſcheuen, weil wir klare Ver⸗ 
hältniſſe den verborgenen vorziehen. Es iſt die 
Signatur in unſerem politiſchen Leben, daß man die 
Konflikte zu vermeiden ſucht, ihnen aus dem Wege 
gut ſein, wenn die Gegen⸗ 
he nicht gar zu ſchroff oder gar vereinbar find. 

0 die Gegenſätze aber unvereinbar find, wo die 
Staatsgrundſätze es verlangen, daß fe zurück⸗ 
gewieſen werden, da muß der Kampf einſetzen, da 
ibt es nur einen Ausweg: zum Siege oder zur 
ſtiederlage! (Stürmiſche Bravorufe.) Daß wir 
unſere Kämpfe ſo energiſch geführt haben, hat man 
i 2]: Bo aber wären wir jetzt, wenn wir 
nicht gekämpft hätten! (Zuruf: Natürlich pleite! — 
Große Heiterkeit.) Dem Kampfe gegen den ſozial⸗ 
demokratiſchen Terrorismus wird die Regierung 
freilich nicht ausweichen können. Hier gilt es den 
Kampf bis zum diefen Ot (Stürmiſcher Beifall.) 
Ich glaube, in dieſem Sinne werden wir ſiegen. 
Unterliegen wir aber, dann im 9 zum Kaiſer⸗ 
thron! (Erneuter Beifall.) Wir bleiben die alten: 
mit Gott für König und Vaterland! (Stürmiſche 
n e Alle unſere Aufgaben können nur 
erfüllt werden im Feſthalten am Gottesglauben, 
wie auch der Kaiſer es ausſprach. Mit Jubel hörten 
wir, daß ſich der Kaiſer das Bismarck⸗Wort zu eigen 

achte: Wir fürchten Gott, ſonſt nichts auf der 
Welt! (Stürmiſcher Beifall.) Auch wir werden 
ienen im Zeichen des Kreuzes. (Langanhaltender 

eifall. 7 

Nach Erſtattung des Kaſſenreviſionsberichtes 
wird die Neſolution mit dem Ziel der Beitrags⸗ 
erhöhung von Gutsbeſitzer Hartmann ⸗Gunters⸗ 
hauſen unter Beifall begründet. 

Der Geſchäftsbericht. 

Mit rauſchendem Beifall empfangen, ergänzi 
Bundesdirektor Dr. Hahn den gedruckt vor⸗ 
liegenden ee indem er gegenüber 
mannigfachen Angriffen zunächſt feſtſtellte, daß der 
Bund mit Kleineiſenzeug keineswegs handle. Der 


— 


EL A Bund ijt kein Warenhaus. Im Gegenteil, wo eine 
Scholle. Stärkung der Rährkraft und Landwirtſchaftskammer dem Mittelfland Konkurrenz 


macht, mißbilligen wir das. Was geſtern auf der 
Generalverſammlung des Bundes der Handwerker 


ausgeführt worden ilt, haben wir hier jeit zwanzig 


ahren betont. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
ührt den Kampf gegen die Warenhäuſer? Wir! 

er nimmt keine renhaus⸗Annonce 297 Die 
„Deutſche Tageszeitung“! (Stürmiſcher Beifall.) 
Unfere Freunde zahlen die hohen Steuern, und der 
Warenhausinhaber hilft nicht dabei. Darum Ab- 
fog Wenn der Wanderlager von der Bedürfnis⸗ 


er 


rage! Wenn ich aber die Dinge überdenke, 
wundere ich mich ſtets, wie auch nur ein einziger 
Kleinkaufmann Herrn Rießer und ſeinen Ratten⸗ 


fängern aus Hameln folgen konnte! Alſo zurück 
55 uns, ihe Freunde aus dem bürgerlichen Mittel⸗ 
tand! Beifall.) Die „Nationalzeitung“ vom 
27. Januar jagt mir nach, = habe irgendwo im 
Oſten einen Zoll von 7,50 Mark für Futtergerſte 
verlangt, weil ein echtes deutſches Schwein mit 
deutſchem Futter gefüttert werden müſſe. (Heiter⸗ 
keit.) Davon leben unſere Gegner, daß ſie glauben, 
das Publikum wiſſe nicht Beſcheid. Darauf ſpeku⸗ 
liert ja auch der Bauernbund. In Süddeutſchland 
ollen wir für das Futergetreide nicht genügend ge⸗ 
orgt haben, und in Hannover ſagt man, wir ſtehen 
im Sn der oſtelbiſchen Großgrundbeſitzer. 
(Zuruf: Gibt es ja garnicht!) Wieder ift unjer 
Bund um 5000 Perſonen gewachſen er er 
Beifall), und wenn einmal eine eichstags⸗ 
auflöſung kommen ſollte, ſtehen wir gerüſtet da. 
Galle) Die ſogenannte Schwerinduſtrie hat dem 
Hanſabund den Laufpaß gegeben und kehrt zur alten 
Waffenbrüderſchaft mit uns zurück. Sie hat allen 
Anlaß, zufrieden zu ſein: (Aneen wir doch jetzt 
mehr Eiſen aus, als England und Frankreich. 
(Hört, hört!) Leider ſieht es bei der Verorbeitungs? 
induſtrie anders aus. Der Export wird wieriger, 


liner Tageblatt“, ſprach 1909 von den Charakter- weil jeds Land ſich ſelbſt eine Qualitätsinduſtrie 
köpfen der Hanſabunds⸗Verſammlung. (Stürmiſche verſchafft. An dieſen Schwierigkeiten find wir un: 


Heiterkeit.) 


uldig. Die von uns geſtärkte Kaufkraft des In⸗ 


nm zs s 


“otommnen, um unſer 
Nehmen Sie daher unſere Reſolution an, und 


Staaten ihr Wahlrecht radi 


landsmarktes kommt der Qualitätsinduſtrie zugute. 
der zuzurufen fei: Verbündet euch mit uns zun 
Zwecke des ausreichenden Zollſchutzes! (Beifall.) 
Nun zu den Banken! Dieſe nehmen auf die inlän⸗ 
diſche Entwickelung nicht genügend Rückſicht. Der 
heimiſchen Produktion fehlt vielfach das SE 
Kapital. Anſer Geld dem Inlande! (Beifall.) 
Nicht der Export, ſondern der heimiſche Güter⸗ 
austauſch it die Säule des Staatslebens. Welt 
hafter Beifall.) Erft Heimatpolitik, dann Welt- 
politik! Die Sorge der Engländer vor unſerer 
Entwickelung iſt begründet, denn wir überwinden 
ede Kriſis leichter. Seien wir auf der Hut, denn 
er Caprivismus erhebt von neuem ſein Haupt. 
Der Hanſabund iſt ja nichts als der Verſuch neuer 
Caprivi⸗Politik unter großkapitaliſtiſcher und jüdi⸗ 
diſcher Führung. Einſt aber war der Kampf gegen 
dieſe Politik leichter. Unter Caprivi wußte jeder, 
woran er ift. And jetzt? Viel ſchöne Worte! Die 
Rede des Kanzlers im Landwirtſchaftsrat war ein 
Muſter feiner Stiliſtik, aber kein klares Bekenntnis. 

öge der Kanzler doch klar und deutlich jagen, 
was er will! (Sehr richtig!) Wir eben auf den 
Faden und weniger auf die Worte und richten uns 
von heute auf die Verteidigung ein. Noch tiefer 
betrübt uns das Verhalten des Kanzlers und ſeines 
Vertreters gegen die Sozialdemokratie. Das ſcheint 
doch, als wolle die Reichsleitung ſchiedlich⸗friedlich 
mit der Sozialdemokratie zuſammengehen. Was 
würde Bismarck zu einem la Stgatsſekretär 
jagen? (Stürmiſcher Beifall.) Er würde ſagen: 
Der alte Kaiſer verband die Sozialreform mit dem 
Kampfe gegen die Sozialdemokratie. Dieſen Kampf 
führen wir weiter, unentwegt und unentmutigt. 
(Lebhafte Zustimmung.) Wir haben ihn aus 
eigener Kraft zu führen, aber wir tun es für das 
Vaterland! Dieſe e es koſtet Geld, 
und darum empfehle ich die 1 f begründete Re⸗ 
ſolution, die auf die kleinen Beſitzer gebührende 
Rückſicht nimmt. Halten wir auch fürder treu zu⸗ 
ſammen! Der Große arbeite mit dem Kleinen, 
und der Kleine weiche nicht von der Seite des 
Großen. Ich bitte Sie, nehmen Sie die Ent⸗ 
ſchließung an (anhaltendes Händeklatſchen), und da 
ich keinen Widerſpruch höre, ſtelle ich die Annahme 
der Reſolution 1 (Stürmiſche Bravorufe.) Die 
Erhöhung tritt aber erſt im kommenden Jahre in⸗ 
kraft. (Zuruf: Nachzahlen!) Säumen wir aljo 
nicht, die entſprechende Summe in dieſem Jahre 
freiwillig nachzuzahlen. — Ein Wort zur inneren 
Koloniſation. Hier e der Name Wangenheim ein 
rogramm. (Beifall.) Wir haben hier treu E 
Pflicht getan. Wir find aber auch bereit, zum An⸗ 
griff überzugehen. Wenn der Hanſabund von unge⸗ 
rechter Beſteuerung ſpricht, jo frage ich, wer zahlt 
denn die meiſten Steuern? Das ift die Qand- 
bevölkerung und die kleinen Städte. Berlin zahlt 
im Verhältnis weniger, als manche kleine über⸗ 
laſtete Gemeinde, namentlich in den Induſtrie⸗ 
revieren. Die SE haben ein EN 
das mobile Kapital jteht ſich beſſer, als der feſt⸗ 
genagelte Beſitz. Shalb eine gerechte Siener 
politik, die auch das Großkapital heranzieht! Wir 
wollen mit den nationalen Arbeitern uns ver⸗ 
binden, ihre berechtigten Wünſche erfüllen, wenn fie 
in Königstreue und mit Rüchſicht auf die berem 
tigten Intereſſen der Arbeitgeber mit uns zuſam⸗ 
menarbeiten. Wir wollen auch den Mittelſtand 
ſchützen aegen den Hanſabund. Die Lage Deutſch⸗ 
lands iſt nicht leichter geworden. Wir werden einſt 
einen Krieg mit zwei Fronten zu führen haben, 
da ſich Rußland von uns abgewendet hat. In die⸗ 
ſem Ernſt kann uns nur die eigene Kraft helfen. 
Wir geben dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, ohne 
zu feilſchen. Wir müſſen unſere Rüſtung vervoll⸗ 
eutſches Volk zu erhalten. 


ſtimmen Sie mit mir ein in den Klang: „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“! (Braufend erklingt 
das bekannte Kampflied.) 


Das Sachreferat. 

Als nächſter Redner betritt, mit ſtürmiſchem 
Beifall empfangen, Kammerherr v. Olden⸗ 
burg⸗Januſchau die Rednertribüne. Es dauert 
eine Zeit, bis er beginnen kann: In dieſer 1 un⸗ 
erfreulichen Zeit ift nur ein Lichtblick: die Ausſicht 
auf Wiederherſtellung der allgemeinen Dienmtpflicht, 
denn durch fie find Deutſchland und Preußen greß 
geworden. Wir ſind nicht die letzten, die bereit find 
die Mittel aufzubringen, wie wir ſeinerzeit bereit 
waren, das Vaterland herauszureißen aus jeiner 
Miſere bei der Reichsfinanzreſorm. Inbezug auf 
die Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer in den ein- 
zelnen Bundesſtaaten hätte ich mit mir reden laſſen, 
aber nicht über die Ausdehnung auf das Reich. 
Wer dem deutſchen Reichstage die Erbſchaftsſteuer 
in die Hand gibt, der macht damit den Mans der 
Expropriation der Vermögen. Das Großkapital 
wird ſich ins Ausland flüchten und Dé vor der 
Steuer drücken. Wenn im Reiche eine direkte Steuer 
eingeführt werden ſoll, dann halte ich perſönlich die 
Reichsvermögensſteuer für viel erſprießlicher, weil 
dann die einzelnen Staaten, die im Bundesrat ver⸗ 
treten ſind, ein Intereſſe haben, wp die Steuer⸗ 
quellen der Einzelitanten nicht zu ſehr angeſpannt 
werden. Bedauern würde ich aber, wenn der Reims- 
tanzler fih darauf einlaſſen wollte, daß jetzt, wo der 
Geldbedarf im Reiche aufgebracht werden ſoll und 
die Erbſchaftsſteuer ausgetauscht werden ſollte gegen 
die Stempelabgabe, gleichzeitig der Reichstag den 
Landtagen vorſchreiben wollte, in welcher Form 
ſie die direkte Steuern erheben ſollen. Das wäre 
ein tiefbedauerlicher Eingriff in die Nechte der 
Einzelſtaaten. Mit demſelben Recht könnte der 
Reichstag den Einzellandtagen die Befugnis geben, 
m entſcheiden, welches Wahlrecht ſie einführen 
ollen (fehr richtig!). Damit wäre der Weg be 
gangen, den Liberalismus und Sozialdemokratie 
als roſig betrachten, das Königreich Preußen über 
den Umweg des Reiches zu ruinieren. Das 
preußiſche Wahlrecht ift von eminenter Bedeutung, 
nicht nur für Preußen allein, ſondern für gan; 
Deutſchland. Als ich im Reichstage ſaß, gehörte ich 
zu den erſten, die auf die Gefahr aufmerkſam 
machten, die darin liegt, aji die kleinen deutſchen 
dikaliſieren, in der Idee: 

Wir können uns ſchon niedli 11 1 bei den 
Maſſen, das große Preußen muß uns ſchützen, wenn 


ſchaffen. 


Wahlrechts. Das Reich ſtützt 


es hart auf hart kommt. Wie ſoll ſich denn Preußen 
wehren, wenn immer geſagt wird: dieſer oder jener 
Staat führt das allgemeine Wahlrecht ein, nur das 
niederträchtige, rückſtändige Preußen ift nicht dazu 
zu bekommen. Bebel ſagte: der Kampf ums D Kr 
wird ſich in Preußen abſpielen; wir po alſo das 
eminenteſte Intereſſe daran, daß die Machtfülle des 
Königs von Preußen nicht geſchmälert wird. Ein 
ideales Wahlrecht gibt es überhaupt nicht. Bismarck 
hat dem preußiſchen Wahlrecht keinen guten Dienſt 
erwieſen, als er es das elendeſte aller Wahl⸗ 
ſyſteme nannte. (Sehr richtig!) Wir können Ce heute 
leider nicht nachprüfen, welchen Ausſpruch Bismarck 
über das Reichsbagswahlrecht fallen ließe, wenn er 
die 110 ſozialdemokratiſchen Abgeordneten dort 
lien ſähe. (Sehr richtig!) Es war ein liberaler 
inijter Dernburg, von dem ich einſt ſelbſt das 
Wort hörte: „Das preußiſche Wahlrecht ijt das 
Oberhaus für das Reich“ (ſehr gut!) Man jagt, es 
berückſichtige nicht Pe die Unterſchiede von 
Stadt und Land. Das iſt mir ganz gleichgiltig, 
ſolange die Städte mit dem allgemeinen Wahlrecht 
Sozialdemokraten wählen. Wenn der Liberalismus 
glaubt, ein anderes Wahlrecht verdient zu haben, 
dann mag er erſt die Taten aufzählen, die er ſürs 
Vaterland geleiſtet hat. Das preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus hat jahrelang in der Konfliktszeꝛt vers 
ſagt, als die Liberalen die Mehrheit beſaßen und 
die Konſervativen in einer Droſchke Platz hatten. 
Wenn jetzt die Liberalen ein anderes lee 
fordern, ſo mögen ſie bedenken, daß das Wahlrecht 
dasſelbe geblieben iſt, nur die Wähler ſind anders 
geworden. Mögen fte dafür jorgen, daß ihre libe⸗ 
ralen der Wahlen Ideen revidiert werden, damit 
ſie wieder Wähler finden, die ſie in das Abgeord⸗ 
netenhaus id tna, Solange ſich das 1 1 
Volk auf ſich ſelbſt beſonnen hat, darf das preußiſche 
Abgeordnetenhaus für ſich in Anſpruch nehmen, daß, 
es, obwohl es lediglich nach einem Vermögenszenſus 
gewählt iſt, die Armen immer mitentlaſtet hat. 
Fünf Prozent aller Preußen zahlen gegen 72 Proz. 
der geſamten Steuern. (Hört! hört!) Das Abge⸗ 
ordnetenhaus hat es erreicht, daß die Finanzen ge⸗ 
ſundeten, daß die Eiſenbahnen verſtaatlicht wurden, 
Kunſt und Wiſſenſchaft die Mittel erhielten, deren 
ſie zu ihrem e bedurften. Das alles hat in 
beſſerer Rede ein anderer ſchon einmal auseinander⸗ 
gelebt, um dann zu ſchließen: .... alfo muß es ab- 
geändert werden. (Große Heiterkeit.) Der Libe⸗ 
ralismus ſchiebt immer mehr den Parlamentaris- 
mus in den Vordergrund. Man muß es erleben, 
daß der Liberalismus geradezu die N und Re⸗ 
gierungen auffordert, gegen die Verfaſſung dem 
Volke eine andere Verfaſſung aufzuoktroieren, weil 
ihm das ſo paßt, um die Früchte i augen die ihm 
der geſunde Menſchenverſtand bisher verſagt hat. 
Es ijt übrigens nicht ſo leicht, ein neues Wahlrecht 
herzuſtellen. Andern iſt leicht, aber es fragt ſich, 
ob das neue beſſer iſt als das alte. Früher hatte 
die Regierung ein Programm und das ale fie, 
Jetzt iſt das anders. Den Fall des Sozialiſtengeſetzes 
edauere ich auf das tieſſte. Ich bin ein zu moderner 
1 um mich darin zu finden, daß ein Blatt 
ſo niederträchtige Außerungen über den Kaiſer 
bringt, wie ſie ſich der „Vorwärts“ in der letzten 
Zeit geleiſtet hat. Ich kann es nicht verſtehen, daß 
die bürgerliche Geſellſchaft, ohne mit der Wimper zu 
uden, es mit anſteht, wie ein großer Teil unſeres 
Volkes ſyſtematiſch verhetzt und verdorben wird. 
Wenn man das jagt, dann gitt man. freili als 
Rückſchrittler — und das ift doch ein milder Mus- 
druck. ( Heiterkeit.) Die and die mir impo⸗ 
nieren, das ſind die Engländer, die auf dem rich⸗ 
tigen Wege ſind, ſich die Zuhälter vom Halſe zu 
(Stürmische Zuſtimmung.) Wenn Sie das 

aber bei uns verſuchen wollten, dann bekommen 
Sie, wie ſich das ja jetzt beim eeh 
herausgeſtellt hat, eine ganz geringe Minderheit, 
das iſt ein Produkt der Furcht vor der öſſentlichen 


Meinung, und Furcht ift noch niemals ein guter 


Ratgeber geweſen. gebe aljo der Hoffnung 
Ausdruck, daß das preußiſche Wahlrecht geraten 
wird wie es ilt. Vor ſechs Fahren ift von einer An⸗ 
derung noch nicht die Rede geweſen. Anter den 
vielen falſchen Schritten des Fürſten Bülow in fet 
ner letzten Amtszeit hat er auch den getan, daß er 
das preußiſche Wahlrecht mit in die Pfanne Tt, 
um jih dadurch eine Majorität mit den Liberalen 
im Reiche zu verſchaffen. eier iſt die Sache in 


[Fluß gekommen und in der feierlichen Form einer 


Thronrede, und da blieb der Regierung nichts ans 
deres übrig, als ihr Verſprechen einzulöſen. Das 
hat ſie getan, ſie hat eine Vorlage eingebracht, 
welche die öffentliche Wahl aufrechterhielt, aber die 
direte Wahl einführte. Als es aber zum Finish 
kam, konnte ſich das Abgeordnetenhaus über einen 
Paragraphen nicht verſtändigen und die Sache nahm 
ein unrühmliches Ende. Die Regierung hat alſo 
ihr Verſprechen eingelöſt. Ich würde mich darüber 
freuen, wenn ich nicht wüßte, daß heutzutage Geſetze 
gemacht werden, nicht weil ſie gut find, ſondern 
weil man glaubt, damit der Linken einen Gefallen 
zu erweiſen. Die Anderung einer Verfaſſung, in 
welchem Lande es fein mag, ijt ein ſehr ernſter Berz 
ſuch, vor dem man ſich hüten mi (Sehr richtig!) 
Ich will hoffen, daß das preußiſche und deutſche 
Volk ſich bewußt find, wo feine Aufgaben und feine 
Stellung liegen, nicht im Kokettieren mit dem 
Liberalismus, ſondern in der Stärkung der Auto⸗ 
rität im Innern, um dem deutſchen Volke das An⸗ 
ſehen dem Auslande gegenüber zu erhalten, zu 
welchem die Großmachtſtellung unſeres Reiches 
unſer Vaterland berechtigt. Das möge für die Zu⸗ 
lunft des deutſchen Volkes Ruhm und Ehre fein. 
(Anhalt. großer Beifall und Händeklatſchen.) 
Die Ausſprache. 

Abg. Okonomierat Weilnböck⸗Stadt⸗ 
ſteinach, der ſtellvertr. Porſitzer des Bundes ji 
Bayern, überbringt die Grüße der bayeriſchen Mit⸗ 
glieder, deren treues Feſthalten an der Bundesſache 
er betont. Wir halten im Süden die Grenzwacht 
des Bundes. Wir aner die zollpolitiſchen Maß⸗ 
nahmen des Reichskanzlers, billigen aber im Sü- 
den die Heeresforderungen genau wie Sie im Nor⸗ 
den. (Beifall.) ; 

Landtagsabgeordneter Ahrens⸗Klein⸗Flöthe: 
Wir wollen keine Radikaliſterung des preußiſchen 
ſich vorwiegend auf 


Wasser und Sa 
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ein ſtarkes Preußen, und ſo richtet ſich der Snem 
der Demokratie vorwiedend gegen Preußen. Dabei 
at doch das preußiſche Abgeordnetenhaus ſtets ſeine 
flicht getan, wie unlängſt erſt noch Miniſter von 
allwitz hervorgehoben hat. Anſozialer Sinn ift 
dieſem Parlament fern. Das preußiſche Wahlrecht 
paßt vorzüglich auch in die Gegenwart hinein. Auch 
die Wahlkreiseinteilung iſt beizubehalten, denn ſie 
iſt das hiſtoriſch Gewordene. (Beifall.) j 

Landwirt Lind- Nieveriffigheim: Die Fleiſch⸗ 
nothetze überſieht ganz, daß der Landwirt die Ver⸗ 
kaufspreiſe niemals ſelbſt beſtimmen kann. Er muß 
ſtets fragen: Abraham, Moſes, Jakob, was obt du 
mir? (Heiterkeit.) Auch hohe Viehpreiſe können 
nicht die Wunden heilen, die die Maul⸗ und Klau⸗ 
enſeuche geſchlagen hat. Es geſchieht alles, um un⸗ 
jer Volk mit einheimiſchem Fleiſch zu verſorgen. 
(Beifall.) 

Die Antwort des Kaiſers. 

Während ſich die Verſammlung erhebt, verlieſt 
Vorſitzer Frhr. v. Wangenheim ſolgendes 
allerhöchſtes Telegramm: 

„Bund der Landwirte, Berlin, Zirkus Buſch. Ich 
dante der Generalverſammlung des Bundes der 
Landwirte beſtens für die Huldigung H Meinem 
bevorſtehenden Regierungsjubiläum. it beſon⸗ 
derer Freude habe Ich die Verſicherung entgegen⸗ 
genommen, daß der alte Geiſt der Treue und Opfer⸗ 
willigkeit auch die heutige Generation der Land⸗ 
wirte beherrſcht. Möge er die Landwirtſchaft Hart 
und kräftig machen, die ihr geſtellten großen vater⸗ 
ländiſchen Aufgaben u Nutz und Frommen des ge⸗ 
ſamten deutſchen Volkes zu erfüllen. Gott der Herr 
aber ſegne allezeit die deutſche Landwirtſchaft und 
ihre treuen Arbeiter. Wilhelm I. R.“ ) 
(Stürmiſcher Beifall. Die Verſammlung dankt 

ein dreifaches Hoch un den Kaiſer.) 

ach Verleſung von Glückwunſchtelegrammen 
wird die Verſammlung kurz vor 4 Uhr geſchloſſen. 


Unterricht. 


Le Traducteur, The Translator, II 
Traduttore, drei Halbmonatsſchriften zum Studium 
der franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen und deutſchen 
Sprache. — Dieſe Lehrſchriften, deren erſtere ſoeben den 
20. Jahrgang antritt, machen ſich zur Aufgabe, das 
Studium der fremden Sprachen, wenn Vorkenntniſſe Schon 
vorhanden ſind, auf intereſſante und unterhaltende Weiſe 
weiterzuführen. Die dem Urtext nebenan geſtellte genaue 
Uberſetzung führt dem Lefer in beiden Sprachen den 
richtig gewählten Ausdruck vor, wodurch der Wortſchatz 
vermehrt und die Genauigkeit in der Wiedergabe des 
Sinnes erlernt werden kann. 85 Nummer enthält neben 
einer durchlaufenden größern Erzählung mannigfaltigen 
Leſe⸗ und Lehrſtoff, Geſpräche, kaufmänniſche Briefe, Übers 
ſetzungsaufgaben, jowie eine beſondere Rubrik für Briefe, 
Poſtkarten⸗ und Zeitungsaustauſch. Wer fich mit Sprach⸗ 
ſtudium befaßt, dem ſeien dieſe überall gut eingeführten 
und bekannten Zeitſchriften aufs wärmſte empfohlen. 
Probenummern für Franzöſiſch, Engliſch oder Italieniſch 
koſtenlos durch den Verlag des Traducteur in La Chaux- 
de-Fonds (Schweiz). 


Zeitſchriſten⸗ und Vücherſchau. 

Politiſche Jahresüberſicht für 1912. 
Von Gottlob Egelhaaf. Geheftet 2,25 Mk., in Leinen 
geb. 3 Mk. Carl Krabbe, Verlag Erich Gußmann in 
Stuttgart. — Wer hat nicht ſchon die Schwierigkeit em⸗ 
pfunden, die es koſtet, über die allerjüngſte Geſchichte, 
über das, was vor etlichen Monaten geſchehen iſt, einen 
Überblick zu gewinnen! Die Zeitungen hat man wegge⸗ 
worfen, und ſelbſt wenn man ſie aufbewahrt hätte — 
welche Mühe, aus dem Meer von Druckerſchwärze das 
wichtigſte und aus dem Wuſt widerſprechender Nachrichten, 
Meldungen und Behauptungen das Richtige herauszu⸗ 
finden! Es ift deshalb ein außerordentlich glücklicher 
Gedauke, den der bekannte Stuttgarter Hiſtoriker in ſeinem 
politiſchen Jahrbuch verfolgt. Die Darſtellung iſt gerade 
ſo ausführlich und ſo knapp, als man ſie zur Orientierung 
braucht; wer genaueres ſucht, kann Spezialſtudien doch 
nicht entbehren. Streuge Sachlichkeit der Darſtellung 
verſteyt fich bei dem Verfaſſer von ſelbſt. Nicht unr 
Politiker und Zeitungsmenſchen brauchen das Jahrbuch 
notwendig, ſondern überhaupt jeder am öffentlichen Leben 
intereſſierte Meuſch. — Der vorliegende fünfte Jahrgang 
iſt beſonders auch dadurch wertvoll, daß er auch eine 
zuſammenhängende Schilderung der Ereigniſſe auf dem 
Balkan im Jahre 1912 bietet. 

Die deutſche Zentralſtelle zur Förderung der Volks⸗ 
und Jugendlektüre (Abteilung des Zentral⸗Ausſchuſſes 
für innere Miſſion, Schriftleitung Geheimrat Profeſſor 
D. Dr. Seeberg) veröffentlicht ſoeben einen Wegweiſer 
durchdie Geſchenkliteratur zur Konfirma⸗ 
tion. Derſelbe umfaßt 4 Seiten und bringt 200 Titel von 
Büchern aus allen Lebeusgebieten. Gleichzeitig veröfſent⸗ 
licht die Zentralſtelle ein Verzeichnis vaterländiſcher Ge⸗ 
denkbücher im Umfauge von 8 Seiten, das zirka 100 der 
beſten Bücher aus dem Gebiete der vaterländiſchen Literatur 
nennt. Allen, die der konfirmierten Jugend ein ſchönes, 
inhaltsreiches Geſchenk machen wollen, wird durch dieſes 
Literaturverzeichnis gedient ſein. Die Verzeichniſſe ſind 
durch die Zentralſtelle, Berlin⸗Lichterfelde 3, Altenſteinſtr. 
51, und im Buchhandel durch H. G. Wallmann⸗ Leipzig 
zu beziehen. Ein Exemplar koſtet 5 und 10 Pfg. bei 
größeren Beſtellungen tritt eine Preisermäßigung ein. 


dur 


Gemeinnütziges. 

Die Behandlung echter Teppiche iſt im 
Orient, der Heimat der Teppiche, eine andere wie bei uns. 
Die Wochenſchrift „Fürs Haus“ berichtet darüber in ihrer 
neueſten Nummer, daß die Orientalen ihre Teppiche nie⸗ 
mals klopfen, weil das Klopfen auf der rechten Seite die 
Wolle wegnimmt und anf der verkehrten Seite die hands 
geſchlungenen Kuoten zerreißt. Im Orient reinigt man 
die Teppiche durch Abwiſchen mit einem feuchtem, nicht 
zu naſſen Tuch, was den echten Farben nicht ſchadet. 
Auf dem Balkan begnügt man fid) damit, die Teppiche 
einmal im Jahre mit Schnee abzureiben oder einige Stunden 
im Schuee zu vergraben. Für uns würde ein tägliches 
gründliches Abreiben der Teppiche mit einem feuchten, 
gut ausgewrungenen Lappen in Verbindung mit öfterem 
Zuſammenfalten, um den Staub hervorzufegen, völlig ge⸗ 
nügen. Der Lappen muß häufig in reinem, entweder 
kalten oder doch nur mäßig lauen Waſſer ausgeſpült 


iz sind billig 


Ne A e R R V a R R çÄ8ͤ.vò̃ͤͤ ] wJjävͤ⁊ L34.4.xkͤ ]Üæn;nx3kßç,n.ͤ⁊ ;?mͥꝛʒãꝝ łDẃʒ·w] t0yBz8zk1!ß⸗ẽö D 


werden. Man benutze aljo keine Teppichkehrmaſchine oder 
Rohrklopfer mehr; wenn man ein übriges tun will, kann 
man die Teppiche noch einmal im Jahre, etwa vor der 
Sommerreiſe, auf beiden Seiten durch einen Vakuum⸗ 
reiniger tüchtig abblaſen laſſen. Bei der hier geſchilderten 


Behandlung wird der Teppich nicht nur erhalten bleiben, 


ſondern mit den Jahren immer ſchöner werden. — Ein 
Bezug auf die Wochenſchrift „Fürs Haus“ mit ihrem 
reichhaltigen Modenteil, ihrem vielſeitigen, belehrenden 
und unterhaltenden Inhalt ſei allen Hausfrauen beſtens 
empfohlen. In der nächſten Nummer beginnt die Ver⸗ 
öffentlichung eines neuen ſpannenden Originalromans: 
„Die Jutrigantin“ von M. Herzberg. Jede Buchhandlung 
oder Poſtanſtalt nimmt Beſtellungen entgegen. Preis 
vierteljährlich 1,60 Mk., mit Schnittmuſterbogen 2,20 Mk. 


Luftſchiffahrt. 

Todesſturz eines Fliegers. Sonnabend vor⸗ 
mittag 11 Uhr 30 Minuten ſtürzte auf dem 
Flugplatz Lindenthal bei Leipzig der Flieger 
Obertelegraphenaſſiſtent Lenk aus achthun⸗ 
dert Meter Höhe ab, als er nach einem länge⸗ 
ren Fluge im Gleitfluge landen wollte. Der 


Flieger war ſofort tot, der Apparat wurde voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. 


Auszeichnung für Fliegeroffiziere. 

Der Kaiſer hat bekanntlich für diejenigen 
Fliegeroffiziere, die das Feldpilotenexamen 
beſtanden und eine militäriſche Prüfung auf 
einer der Fliegerſtationen mit Erfolg erfüllt 
haben, ein beſonderes Abzeichen geſtiftet. Es 
beſteht in einem ſilbernen Medaillon mit einem 
Flugzeug in der Mitte, das von einem Lorbeer⸗ 
kranz umgeben und von der Kaiſerkrone ge⸗ 
krönt iſt. Dieſes Fliegerabzeichen wird nach 
Art der Flügeladjutantenabzeichen auf der 
linken Bruſt beim Waffenrock, Überrod und 
Litewka getragen. 


Gedankenſplitter. 

Soll etwas gelingen, ſo bedarf es bei allem 
Nachdenken noch eines ſicheren Taktes, welcher nur 
durch frühe übung und Angewöhnung gewonnen 
wird. Fichte. 


Kirchliche Nachrichten. 
Miltwoch den 19. Februar 1913. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Abends 6¼ Uhr: 

Paſſionsandacht. Paftor Wohlgemuth. i 
Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: Zweite Paſſionsandacht. 
Pfarrer Arndt. 
Evangel. Gemeinde Nudak⸗Stewken. Abends 6 Uhr: Dritte 
Paſſionsandacht Pfarrer Schönſan. 


Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. 5 Uhr in Neubruch: 
Dritte Paſſionsandacht. 


Donnerstag den 20. Februar 1913. 8 
Neuſtädtiſche evangel, Kirche. Abends 6 Uhr: Paſſtonsandacht 
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Pfarrer Baſedow. 


uperintendent Waubke. 


Vol,, fetthaltig für nor- A 
N males und trockenes oder 

J fettfrei für fettreiches Haar, 

du Preis der Originalflasche 

| 2 M., Doppelflasche 3,50 M, 
ME Ueberall zu haben, 


HAM ST e 


Mein Haar war nach sehr schwerer Krankheit fast gatız aus- 
gegangen und ist nach der Pflege mit Javol wieder sehr schön 
ng und dicht gewachsen. 27.12.1910, Frau Bankvorstand A. 


mm een 

„Fieberkranke haben ein ſtarkes Bedürfnis uach 
flüſſiger Nahrung. „Kufeke“ in Waſſer gekocht und 
mit geringem Zuſaß von Salz, iſt in ſolchen Fällen mit 
Vorteil zu reichen, da es durſtlindernd wirkt, dem durch 
das Fieber geſchwächten Körper aber zugleich wichtige 
Nährſtoffe zuführt, die zur Aufrechterhalung der Kräfte 
dienen. 


daran sollten Sie denken, wenn man Ihnen anstelle des echten Liebig's Fleisch-Extra' ts ein billigeres „Ersatz“-Produkt anbietet. Meist enthalten nämlich solche Fabrikate eine 


erheblich grössere Menge Wasser als der echte „Liebig“; weiterhin ist ihnen billiges Kochsalz zugesetzt! Liebig's Fleisch-Extrakt enthält dagegen nur gerade genügend Wasser, 
um ihn halbfest zu erhalten; Kochsalz oder irgendwelche anderen Zusätze überhaupt nicht. 


die grosse Ausgiebigkeit und damit auch die Preiswürdigkeit von 


Sie bdzahlen in ihm lediglich reine eingedickte Fleischbrühe. 


Extrakt. 


Diese Reinheit bedingt 


Königl. evangel. 
KS. Prüparanden ⸗Anſtalt. 


But Aufnahmeprüfung am 3. und 4. 
3 April, morgens 8 Uhr. Der Anmeldung 


Bekanntmachung. 


Am 1. Januar d. Is. ift das 3. Buch der Relchsverſicherungsordnung 
belreffend die Unfallverſicherung inkraft getrelen. ) 

Ver ſicherungspflichtig find alle Arbelter und die Betriebsbeamten mi 
einem Jahresarbeitsverdlenſt bis 5000 Mk. — früher 3000 Mk. 


Durch die außerordentliche Erhöhung der Fabrikations⸗ * 


und Roh⸗ 


ind beizufügen: i E = H ` S j 
S l Gebuttsſchein. Wiederimpfungsſchein, In der Gewerbeunfallverſicherung kommen folgende hier beſtehende materialien⸗Preiſe von ſämtlichen Werken und Syndikaten ſehen wir uns ver⸗ 2 
d ärztliche Beſcheinigung und Schulent⸗ Betriebe inbelracht, . anlaßt, auch unſere Preiſe für 


d | is. 
i ee die auch bisher verſicherungspflichtig waren: 

Fabriken, — Baubetriebe aller Art, — Brauereien, — Schornſteinfeger⸗ 
Fenſterputzer⸗, Fleiſchergewerbe, — Eſſenbahnen (nicht ſtaatliche), — Ber 
tiiebe der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung, — Binnenſchiffahrts⸗, 
Flößerei⸗, Fährbelrlebe, — Fuhrwerks⸗ und Speditions betriebe, gewerbs⸗ 


z Der Vorſteher. 
d " Dfiigierfamille ſucht einige 


t Knaben oder Mädchen 


Ki als Teilnehmer am Privatunterricht für 


Baumaterialien aller Art 


4 das Penjum der unterften Vorſchulklaſſe. mäßige Speichere, Lagerel⸗ und Kellereibetriebe, größere Beiriebe zur Bes für dieſes Jahr va ` 
d, Beginn Mitte September. Adreſſen bitte GE Don T und ‚Gütern. Fi URR au er 0 en. 

79 zwecks Se Rüdiprache bis 1. März K 

ä unter EK. 1918 in der Geſchäftsſtelle Neu ſind der Verſicherungspflicht unterſtellt: Bei Bedarf bitten wir um Anfrage. 

i ber = ee ia Die AvD nee SIR le? 105 5 der Berufs ⸗ 

2 Ute tags genoſſenſchaft der chemiſchen Induſtile in Berlin, BR z 22 2 

$: u haben | A } 39 die Gerbereibetriebe der Lederinduſtrie ⸗Berufsgenoſſenſchaft in €. B. Dietrich & sohn, Gebrüder Pichert, 


H 


SE Mainz, G. m. b. H. 


das Dekorateurgewerbe (Anbringen von Bildern, Gardinen, G. m. b. H. 


1. 
2. 
8. 
4. die Badeanſtaltsbetriebe der Nahrungsmittelindufirie ⸗Berufs⸗ 
5. 
6. 
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K 1 er SÉ. Vorhängen uiw.) der Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft in Berlin, Gustav Ackermann. Georg Dietrich, 

4 22 — ee canftı b Alexander Rittweger Nachfl. 

Stellung sucht trebi. jung. Mann RE g e 3 

t SI Mi Steh). Jung. Ska die Betriebe der Dinnenfiiherei, der Fiſchzucht und ber Eis⸗ Franz Sährer. M. RR? Cari Kleemann. l 
Ve, Buchführ. vertraut GIE Eug de Der ee in 10 | 
A D V tre das Halten bon Fahrzeugen auf Binnengewäſſern und zwar erar 2 | 
11 EE) eh Nr cu ve ent Grete, fonie bae Pallen e ee ehe € 
CH , [ofort Det, Raut 0 ; mit be N U 
LN e en mer P.200 oder tieriſche Kraft bewegt werden, ferner das Halten von Reit⸗ f hränkter Haf ung Le 

SR an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ . tieren bei der Verſicherungsgenoſſenſchaft der Privatfahrzeug⸗ und 

5 . 

Lë Junger Mann, Sohn ogiborer Eitern, Reittierbeſitzer in Berlin. 

Më fucht Stellung als Es find ſomit jetzt auch die Täligkeiten im Intereſſe der zu“ 


Brivat, Luxus⸗ oder wiſſenſchaftlichen Zwecken verwendelen 
Jahrzeuge und Reittiere verſichert (Automobile, Reit⸗ und Kulſch⸗ 


i Lehrling 
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lat . erlowitz het. | 
Herren- und Knaben-Anzüeg N ° 


Dia in einem Kontor, Angebote unter L. B. pferde). — — - 
Ri au bie Gejmäfisftete ber cl, . der geiverbsmählne Fahrbetrieb, d. h. das Einfahren fremder 5 
8 Suche Stellung dë Stike, Pferde, ſowie der gewerbsmäßige Reittier -und Stallhaltungs⸗ 


betrieb der Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft in Berlin. 

Hierzu gehören namentlich die Betriebe von Neilz, Renn⸗ und 
Fahrbahnen, von Reit⸗ und Fahrſchulen, außerdem die Penſions⸗ 
ſtall⸗ und Wehhaltungsbetriebe, 

Ba, die Betriebe zur Beförderung von Perſonen und Gütern zu 
Lande der Lagerei⸗Berufsgenoſſenſchaft in Berlin, 
b. die Betriebe zur Beförderung von Perſonen und Gütern 


bin evangel, im Kochen u. allen häusl. 
A Arbeiten SE Ang. u. S. S. 15 
A an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


f, Pelſelte Buchhalterin, 


. mit allen gorkommenden Arbeiten gründl. 


Zë EC auf Binnengewäſſern der Binnenſchiffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft 
1 die Geſchäftsſtelle der „Pieſſe“ erbeten. in Bromberg, ; Ñ 
9a. die Betriebe zur Behandlung und Handhabung der Ware, H 
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in bester Ausführung und Qualität 


auffallend billig. | 


die mit einem Engroshandelsunternehmen verbunden find, das über 
den Umfang des Kleinbelriebes hinausgeht, der Lagerei » Berufs« 
genoſſenſchaft in Berlin, 

b. die Betriebe zur Behandlung und Handhabung der Ware, 
die mit einem Detauhandelsunternehmen verbunden ſind, das über 


e Stellenangebote , 


SA 


Lä den Umfang des Kleinbetriebes hinausgeht, der Detallhandels⸗ deseo d 
SH für erften za moy DEE SC in SEN, 50 MV A f di A 1 ` D } 
We einric reibich, e frühere Bedingung, daß die Belriebe zu 8 und 9 mit einem = A 
1 Nockarbeiter en e und die Inhaber im Handelsregiſter einge» ? u 10 US agen in meinen 4 Schau ' 
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CR 195 e ee und wenigſtens 10 Arbeiler beſchäfligt oder Dampfkeſſel bezw. durch Wind, $ fenstern ma 6 esonders All erksam. : | 
dr Friedrich Hecktor, Breiteſtr. Paller, Elektrizität oder Tiere bewegte Triebwerke regelmäßig benutzt 2—ñ æ— 94 EE 4 | 
d Für meinen Scpneidemühlenbetiieb mit | werden, š 
E et en Sa Verſicherungspflichlige find auf dem Gebiete der Unfallverſicherung P 
kraft Geſetzes verlihert, d. h. fie haben gegen die Verufsgenoſſen⸗ —— . ̃ —-— — —1—mmmg 
ſchaft auch dann Anſpruch auf Unterſtützung, wenn der Arbeit- E —— — —— — 


geber ſie oder den Betrieb, in dem ſie beſchäftigt werden, nicht 
angemeldet hat, und Beiträge für ſie Wed EN hat. 

Wer mit einem Betriebe Mitglied einer Genoſſenſchaft wird, hat 
dieſes binnen einer Woche dem Verſicherungs amt anzuzeigen. Iſt dle 
Anzeige verſäumt, jo kaun das Verſicherungsamt den Unternehmer durch 
Geldſtrafen bis zu 100 Mk. anhalten, binnen einer geſetzten Friſt Aus⸗ 


` din. 


Lentz, Maurer- und Zimmermeiſter, 
TE Argenau. 


Z _  Müllerlehrling, 


Sohn achtbarer Eltern bei Vergütung v. 


Satterfall 3i 


horn Magar t. E 
Lindenſtraße 45a, d zu Thor. 


Telephon 438 Anfragen wegen Wohnungen find an 
e die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
Den ſporiliebenden P. P. Herren und Damen diene zur gefälligen Kenntnis, 


in Firma W. Boettcher, Baderſtr., 


. ſofort oder ſpäter geſucht. kunft zu geben. f daß Reitlehrer Herr Kuhnert (vam Reitlehr⸗Inſlitut Wien) täglich zu] zu richten. 
Géi Telke, Amthal bei Scharnau. Thorn den 8. Februar 1913. a allen Stunden EE = ` e 1 8 A ns 220 d Kë 
Ch EE . Z > d Mr d „90, 1, „ 1 A 
ge Raufburichen Das Verſicherungsamt. gründlichen, gediegenen Reit⸗Anterricht erteilt. Simeri: 12 2 6 Sinner 00 
e verlangt Bücherei Mellienfie. 128. < aa ERES Ap Gutes Material ſteht zu Ausritten zur Verfügung. Brombergeri, 0,15 im, 110.1. & 
"Ad Arb kitsburſ de Auf Wunſch reitfporiliche Arraugements jeder Art. Biete 4 x 3 SE 809 1. 4. 
ës Mierde werden in Wartung, Pflege, Dreſſur und Redreſſur übernommen. Waldſtraße 31 a. 4 Zune 75011. A 
Cé A Mellienftr. 101, 2, 4 Zimmer, 7000 
3 EE Beer D" Brittloittge Neit: u. Wagenpferde, TA Bromberger EK Too fof. 
D raberſtr. 8. 1, 4 Zimmer, 70011. 4. 
oe angerittene Nemonten "Ta Se, 101, 2% Bimmer, 500 , I 
e 4 


Albrechtſtr 2, 3, 4 Zimmer, 700 
Jakobſtr. 13, 4 Zim., Zubeh., 650 
Schulſtr 22, 1. Et., 3 Zimmer 


Versuch, über» 
raschender Erfolg! 


ſtehen zum Verkauf. 
Koulante Bedingungen. 


= Béid 


Koulaute Bedingungen. 


Me die ſtenographieren und Maſchinenſchreiben ———᷑ Ʒ -wᷣ 443 —— nun. S d 
D kann, per 1. 4. geſucht. Angebote mit TausendeDankschreiben We Ges EE Ben Shall u, 9 emife,.600|fof 
(gë Angabe der Gehaltsanſprüche ſowie Man verlange aus- Gr ud 1 84, 2 Sc: SE 
9 Zeugnisabſchriften erbeten an GEN drücklich Teras A- Ea uch) E ` 84, 2, 5 Zim. 575 l. 1 
"D Nathan Leiser & Co. und weise Angebote von fremden Fabri. 1 är st 1 41 Hoheſtraße 1, 3 Zimmer, 570 ff. N 
KL a erfahrene ——— 7T erfahrene Din, katen, die als ebensogut oder noch | E d % ` ; Ki e Kloßmannſtr. 23, 1, 4 Zim., 550 E. 
e esser empfohlen werden, zurück. Gi e Mellienftr. 126, 3, 5 Zimmer, 550 
Kaſſiererin * KMuueranen, 
Creme Teras Seife M. 0.50 ofraum, Pferdeſtall, zu er⸗ 
ed f 4%/%% 8 } fragen Brückenſtr. 5, 500ſo 
mit, gen iger Tätigkeit wird am Max Schwarzlose a -s,, ca. 9 m D. L., hat abzugeben c SE 115 i f 
* * A 2 500 vé 4 
B. Adam, Wechſelkontor. erlin. H G — m T ` Ge un KR mmer, 0 
Suche von jogleih oder jpäter bei r | n asiorewski, orit. SA dee 400 10 
hohem Dotz „eine tüchtige, erfahrene j ; J sin 27, 1, 4 Zimmer, 450 of 
> ey 7 >>, — — — — troße 11, 2, 3 Zimmer, 00 
° Depots in Thorn : ; ; ga Chauſſee 120, 1, 8 
direkt Köchin; Anders & Co., Gerberstr. 33/35, M. Baralkiewiez, Baderstr. 23, y e 8 A, Gefunde und Jonnige 3 i le „ 1, a Ir 2 
elt . Kuttner, en, Paul Weber, Culmerstr. 20 Wohunngsgugebole de Od. b⸗Zmmerwohnungen (stier 123, 1, 3 Simmer, 400 


Leibitſcherſtr. 35, 1, 3 Zimmer, 216 ſof. 
Le. bitſcherſtr. 35, pt, 2 Zim., 
Mellienſtr. 72. 5 Zimmer, 
Friedrichſtr. 10 12, 6 Zimmer, fof. 
Schulſtr. 20. 2, 3 Zim. u. Balkon, ſof. 
Schulſir. 22, möbl, Wohnung, 


Schillerſtr. 15 mit wunderbarer 


Se Auſwärlerin ſoſort geſucht 
Araberſtr. 8. 3. 


Ausſicht nach dem 
Wäldchen und Weichſelthal, verſehen mit 
allen mod. Einrichtungen, Loggia, Hinters 
balkon, Gas u, elektr. Beleuchtung, Bad - 
einrichtung und allem Zubehör, eventl. 


r 


J. M. Wendisch Nachf., Altstädt. 


7 


Markt 33. Ha 
of. 
ü of. 


Pi- Toner ohn, 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 


CS z BETTER 


& Id gibt ohne Bürgen, ſchnell, reell, 
g tul. Ratenrückz. feit 1891 befteh. 
Firma Schulz, Verlin 80, Kreuz» 
bergſtraße 21. Rückporto. 


Le und 20000 Mall 


othek gleich hinter Bankgeld auf zwei 
chef HEN en 
Brombergerſtraße gelegen, g efu dt. 
Näheres 
Paul Dietrich, Thorn, 
Seglerſtraße 6. 


6-0000 Wu 


auf Zwiſchenhypothek vom 1. 4. 13 gef. 
Gefl. Angebote unter N. R. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


N EIRE i AE 


d d 
A 
Verſch. gebrauchte Möbel: 
elegante Nußbaumkleider⸗ und Wäſche⸗ 
ſchränke, Nußbaum⸗Büfett, Damen⸗ und 
Diplomgtenſchreibliſche, Bücherſchränke, 
Schreibſeſſel, Ausziehtiſche, Sofatiſche, 
(Salongarnitur, 1 Sofa, 2 Seſſel, 6 kl. 
Polſterſtühle, 1 Tiſch) großer Poſten 
Slühle, darunter für Reſtauralions⸗ und 
Vereinszwecke, Spiegel, Waſchtiſche mit 
Marmorplalten, Nachttiſche, Klavierſtuhl, 
Küchenſchrank, Bettſtelle mit Malratzen 


u. d. m. zu verkaufen Bacheſir. 16. 


(Schutzmarke Schwan) 


ist billig, bequem, sparsam, H 


AE 


Suter, weiße 


billig zu verkaufen 


EE 

o u A 

t Kachelofen 

Hoiligegeiſtſtr. 16. 
Ein zweiſitziger 

Schlitten 

nebſt Pelzdecke ſtehen billig zum Verkauf 

Bromberg erſtraße 60, 2, redis. 


Wohnhaus 


in Thorn, in der beſten Lage der Brom⸗ 
bergerſtraße, unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. , 
Angebote unter H. 15 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


der Innenſtadt bei 34000 Me. Anzahlg. 
unter günſtigen Bedingungen zu verk. 
Auch Vermittelung. Angebote u. B. S. 
33 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


92 


A 


UI ` ap 
Matgstrgn 
in guter Lage, neu und modern gebaut, 
mit hellem Keller und großem Hof iſt 
wegen Krantheit des Beſitzers günſtig zu 
verkaufen. Anerbieten unter J. 1300 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Mein zweites 


Grundstück 


an der Sprit» und Lindenſtr.⸗Ecke, beſteh. 
aus 2 Eckbauplätzen, Wohnhaus und 
Stallungen, will ich im Ganzen oder ein⸗ 
zelne Parzellen ſofort unter günſtigen 
Kaufbedingungen verkaufen. 5 Minuten 
von der neuen Feldart.⸗Reg.⸗Kaſerne ges 
legen. Große Zukunft. 
Wilhelm Franke. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 58. 


dr it Tiſch, Stühle, alles Nuf- 
1 E p baun, fo gut wie neu, 
2 Betiftellen ꝛc. umzugshalber billig zu 
verkaufen 


Schuhmacherſtr. 12, 3, rechts. 


Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Zu erfragen bei 
Stnedtke. Talſiraße 42, 1. 


zohnungen 


von 3 Zimmern fof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 16. 


2 Jinnerwohnung 


nebſt Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
Grandenzerſir. DI. 
In meinem Hauſe, Brombergerſtr. 48, 
iſt eine 


bereid. Wohnung 


mit Garten, evil. Pferdeſtall vom 1. April 
d. Is. zu vermieten. 
A. Hecht. 


D 
Wohnung. 2. Elage, 
6 Zimmer, Badeomrichtung und Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Meltenite. 138, pt. 


Gut WI, gimmer 


nebſt Kabinett ſofort zu vermieten 
Strobandſtraße 12, Laden 


$ je 2 Stuben, Küche 
2 WOHNUNGEN, d: SC, von 
1. 4. zu verm. Baderſir. 5, Laden. 


auch mit Pferdeſtällen und Burſchengelaß 
zu vermieten vom 1. 4. oder fpäler 
Neubau Brombergerſtr. 108. 


rockene, geräumige 


Kellerwohnung 


zum 1. April zu verm. Zaire 24, 2, 
Daf. gebr. Badeeinrichtung zu verkaufen 


Wohnung, 


5 Zimmer mit großem Balkon (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
I. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
Pferdeſtallungen. 


Wohnungen, 


2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad ſofort zu vermieten 
Jablonski, Bergſtrake 22 u. 


Helkſchaſtl. Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Nebengelaß, Balkon, 
auch Stallung zu vermieten. 
Gut Schönwalde, 
Nähe Fort Scharnhorſt 
Daſelbſt ſind auch 5 Arbeiterwohnungen 


zu vermieten. 
S ai T Tr. Gas und 
2⸗ Zimmerwohnung, Aë von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten 

Eulmer Chauſſee 118. 


3 KL 
Schöne, kleine Wohnung nebſt Küche u. 
Zubehör, Waſſerl. uſw. billig von ſofort 
zu vermieten Culmer Chauſſe 95. 


Schlafzim, Bad, Burſchenſtube, 
evtl. Stall und Remiſe, 15.2 
Schulſtr. 23, 1, 8 Bim., Badeſt., 
SEI Remiſe. Näheres „Thorner 
of“, 


Küche hi zu I: $ Geliat n $ 
Kleine Wohnungen 2 12 


2 Dallonpohnungen, 


3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom 1. 
4. zu vermieten Mocker, Lindenſtr. 46. 
Anfragen d rtſelbſt oder Bäckermeiſter 
A. Kamulla. "unter, 7. 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Bas einrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver⸗ 
mielet von ſofort oder ſpäter 


Eine größere, im Betriede geweſene 


Schloſſereiwerktatt, 


ſpeziell für Automobilvefiger vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar, ift Kirchhoſſir. 54 ſoſort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Daſelbſt ift auch ein 


Heinerer Lagerraum, 
auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Beide Räume ſind hell. 


SS 


Chorn, Mittwoch den 19. Februar 1913. 


31. Jahrg. 


Kannibaliſche Pflanzen. 


Nachdruck verboten.) 

Die meiſten fleiſchfreſſenden Pflanzen ſind von 
verhältnismäßig geringer Größe. Dies iſt jedoch 
nicht der Fall bei der von Dunſtan an den Ufern 
des Nicaragua⸗Sees entdeckten Species. Me. Ciner 
Stevens weiß darüber folgendes zu berichten: Als 
Dunſtan mit ſeinem Hunde einen Spaziergang 
machte, ſtieß das Tier plötzlich ein Schmerz: und 
Schreckensgeheul aus. Sein Herr eilte ihm zu Hilfe 
und fand, daß der Hund von drei ſchwarzen, klebri⸗ 
gen Feſſeln gehalten wurde, welche ſeine Haut blutig 
gerieben hatten. Es waren die Zweige einer neu 
entdeckten, fleiſchfreſſenden Pflanze, welcher Dun⸗ 
ſtan den Namen „Landpolyp“ gegeben hat. Die 
Zweige werden als biegſam, glänzend ſchwarz und 
blätterlos geſchildert. Sie ſcheiden eine klebrige 
Flüſſigkeit aus und find mit einer großen Zahl ron 
Schößlingen verſehen, mittels deren ſie ſich an den 
Opfern feſtklammern. Den Eingeborenen iſt das 
unheimliche Produkt des Pflanzenreichs als „Teu⸗ 
felsnaſe“ bekannt. 

Stevens berichtet ferner von einer Reihe anderer 
kannibaliſcher Pflanzen, die dem abſcheulichen 
Landpolypen an die Seite geſtellt werden können. 
Eine derſelben, die mottenfangende Pflanze 
(Araugia albens) iſt in Zentral⸗Amerika heimiſch. 
Sie wurde vor etwa acht oder neun Jahren durch 
Zufall nach Auſtralien eingeführt, und hat ſich 
dort in beſonderem Maße verbreitet. Man fand, 
daß die weiße, ſüßduftende Blüte große Mengen 
von Motten anlockt und zerſtört. Durch Experi⸗ 
mente hat man feſtgeſtellt, daß die Tätigkeit dieſer 
merkwürdigen Pflanzen rein mechaniſcher Art iſt. 
Der Blumenkelch iſt ziemlich tief und der Behälter 
für den süßen Saft desſelben befindet Dä am 
Grunde des Kelches. Durch den ſüßen Duft und 
die Ausſicht auf Honig herbeigelockt, dringt die 
Motte in den Kelch ein und ſtreckt ihren Rüſſel aus, 
um die verlockende Speiſe zu erreichen. Doch bevor 
fie dieſelbe erlangt, wird der Rüſſel zwiſchen zwei 
ſtarken, harten, ſchwarzen Zangen feſtgeklemmt, 
welche den Eingang verwahren. Einmal gefangen, 
gibt es kein Entkommen mehr; das Inſekt muß 
elend umkommen. Es iſt jedoch eine etwas ſonder⸗ 
bare Tatſache, daß in Neu⸗Seeland, wo die Pflanze 
eigens zu dem Zwecke angebaut wurde, um die ver⸗ 


haßte „Codlin⸗Motte“ zu zerſtören, fie dieſen Zweck 


nicht erfüllte. Der Grund liegt hauptſächlich darin, 
daß jenes ſchlaue Inſekt, bereits durch Schaden klug 
geworden, ſich wohl hütet, die Falle zu betreten. 
Die Geſchichte des Upasbaumes von Java ijt 
wohlbekannt, bis vor kurzem galt ſie aber noch als 
Fabel. Der Brief eines „holländiſchen Arztes“, 
welcher 1783 in „London Magazin“ veröffentlicht 
wurde, narrte Erasmus Darwin und die ganze 


Welt; doch war derſelbe lediglich eine Erfindung 


des geiſtreichen George Steevens. Der franzöſiſche 
Forſcher Becari aber hat auf Sumatra tatſächlich 
eine Pflanze entdeckt, welche giftige Dünſte aus⸗ 
ſtrömt. Die Exiſtenz dieſer Pflanze hatten die Ein⸗ 
geborenen lange zuvor verſichert, und nach eifrigem 
Suchen fand der unerſchrockene Franzoſe mehrere in 


Adelina Patti. 


Zu ihrem 70. Geburtstage am 19. Februar. 
(Nachdruck ve boten.) 
Wenn eine einſt vielgefeierte Künſtlerin wie 
Adelina Patti auf ein ſiebzigjähriges Erdenwallen 
zurückblickt, geziemt es ſich wohl, ſie der Gegen⸗ 
wart, die fie ſchon halb vergeſſen hat, in die Er⸗ 
innerung zurückzurufen. In der Flittergoldwelt 
der Bühne feierte fie in der letzten Hälfte des 
verfloſſenen Jahrhunderts Triumphe, die ihrem 
Namen einen wahren Zauberllang verliehen und 
ſie in die erſte Reihe der Geſangskünſtlerinnen 
ihrer Zeit ſtellten. Tiefe Leidenſchaftlichkeit und 
erſchütkernde Tragik lind ihr freilich von der Natur 
verſagt geblieben, um ſo voller konnte ſie aus der 
Quelle des Heiteren, Naiven und anmutigen 
ſchöpfen, wenn es galt, mit dem einſchmeichelnden 
Wohllaut ihrer Stimme die Herzen im Fluge zu 
e achtes Shoalerftnd Hat 
ls echtes Theaterkind italieniſcher Eltern am 
19. Februar 1843 in Madrid geboren, verriet ſie 
ſchon in früheſter Jugend eine unwiderſtehliche 
Sangesluſt, die durch ſyſtematiſchen Unterricht nur 
chwer im Zaum gehalten werden konnte. Kaum 
ieben Jahre alt, betrat ſie, mit ihrer Puppe zur 
Seite, von der ſie ſich nicht trennen wollte, zum 
erſtenmale in Newyork den Konzertſaal. Mit 
ſolcher Fertigkeit verſuchte ſie ſich gleich von 
Anfang an in den ſchwierigſten Koloraturarien, 
daß ſie als frühreifes Wunderkind in der Handels⸗ 
metropole der neuen Welt den ſtärkſten Zulauf 
hatte und ihre unverſchuldet in Not geratene Fa⸗ 


milie aus ſchwerer finanzieller Bedrängnis zu be⸗ 


BA 


feinem pfadloſen Walde des Innen verborgene Spe⸗ 


zies. Die Pflanze glich, wie ſeine Führer ihm vor⸗ 
ausgeſagt hatten, einer gigantiſchen Lilie. Der 
Blütenkolben war mehr als ſechs Fuß hoch, die 
ſtacheligen Blätter 10 bis 12 Fuß lang, und das 
ganze, übelriechende Gewächs nahm einen Flächen⸗ 
raum von mehr als 60 Quadratfuß ein. Die gifti⸗ 
gen Ausdünſtungen waren am ſtäreſten bei Sonnen⸗ 
untergang und ungefähr eine Stunde vor Sonnen⸗ 
aufgang. So giftig waren dieſelben, daß eine Ziege, 
ein Hund und verſchiedene andere kleine Tlere, 
welche in der unmittelbaren Nähe angebunden 
wurden, am Morgen tot und kalt aufgefunden wur⸗ 
den, während Becari ſelbſt bei einer nur oberfläch⸗ 
lichen Unterſuchung der Pflanze und ihrer Um: 
gebung von einem heftigen Unwohlſein befallen 
wurde. In den ekelhaften Tiefen ihrer glocken⸗ 
förmigen Blumen fanden ſich die verweſenden Kör⸗ 
per von Fledermäuſen, kleinen Vögeln uſw. 


Gerade wie dieſer Geier der Liliengattung die 
Sage vom Upasbaum entſtehen ließ, ſo iſt wahr⸗ 
ſcheinlich die alte Geſchichte von der Seeſchlange auf 
die Exiſtenz gigantiſchen, ſchlangenähnlichen Sce- 
tangs in gewiſſen Gewäſſern zurückzuführen — der 
Macrocyſtis pyrifera. Dieſer Titan unter den Al⸗ 
gen erreicht ſeine bedeutendſte Größe in der Nähe 
von Kerguelens Land, wo man Exemplare gefunden 
hat, welche 100 Fuß lang und ſo dick wie ein menſch⸗ 
licher Körper ſind. Hd. 


Mannigfaltiges. 


(Billige Südfrüchte) gibt es in 
dieſem Jahre. Namentlich die Apfelſipen 
ſind gut geraten und werden an den großen 
Handelsplätzen billig und flott verkauft. Die 
Ananas wurden in Berlin und Hamburg 
ſchon für eine Mark pro Stück abgegeben, 
ein Preis, der ſellen vorkommt. 

(Eine Submiſſionsblüte.) Bei 
der Ausführung der Planumsherſtellung (elwa 
18 500 Quadratmeter) auf der Domäne Dah⸗ 
lem bot Wilh. Rühling⸗Charlottenburg 2775 
Mark, die Firma W. Peter u. Co. in Ber⸗ 
lin 42 550 Mark. Alſo ein Unlerſchied von 
rund 40 000 Mark! 

(Die Tat eines verzweifelten 
Vaters) wird aus dem märkiſchen Orte 
Ribbeck bei Ralhenow gemeldet. Dort tölete 
der 63 Jahre alte Bahnarbeiter Guſtav 
Röhr feinen geiſtesſchwachen 27jährigen 
Sohn und verübte darauf Selbſtmord. Der 
alte Mann hat die Tat aus Verzweiflung 
über das Leiden ſeines Sohnes ausgeführt. 
Dieſer war körperlich und geiſtig ſehr zurück⸗ 
geblieben und wurde im Laufe der Jahre 
zum Idioten. 

(Wie die Jagdpachten in die 
Höhe gehen.) Aus dem Kreiſe Soldin 
ſchreibt man: Ein Teil der mit der Chauſſee 
erreichbaren Stadtſorſt ift an einen hieſigen 
Jagdliebhaber für 500 Mark verpachtet. Da 
die Jagdperiode 1914 abläuft und jährlich 
vier jagdbare Hirſche geſchloſſen werden, ſind 


überall ſpannte ſie von da ab die öffentliche Gunſt 
vor ihren Triumphwagen; von den Höchſtgeſtellten 
wurde ſie durch Huldbezeugungen ausgezeichnet; 
man überhäufte ſich mit Beifall, in den ſich nur 
ſelten abſprechende Mißtöne miſchten. Während 
der Fürſtenverſammlung zu Frankfurt a. M. im 
Auguſt 1863 ſang die „Mignon der Primadonnen“, 
wie man ſie nannte, in der Galavorſtellung des 
„Barbier von Sevilla“ als Roſine ſo hinreißend, 
daß Kaiſer Franz Joſef, der mächligſte der an⸗ 
weſenden Potentaten, ſich nicht enthalten konnte, 
ſelbſt das Zeichen zu ſtürmiſchem Applaus zu 
geben. In Verlin, wo ſie an zwölf Abenden im 
Viktoriatheater auftrat, wurde ihr auf der fieber⸗ 
haften Jagd nach Ruhm und Gewinn auch keine 
Enttäuſchung zuteil; der König erſchien faſt zu 
jeder Vorſtellung ihres Gaſtſpiels, die Hofgeſell⸗ 
ſchaft wetteiferte mit dem übrigen Publikum, der 
„göttlichen Adelina“ zu beweiſen, daß man auch 
an der Spree für Bühnengrößen ſich begeiſtern 
könne. 

Am glücklichſten und ſtolzeſten ſchwellte wohl 
die Bruſt der Geſangskönigin an, wenn ſie als 
„Star“ der italieniſchen Oper in Paris von der vor⸗ 
nehmen Geſellſchaft des zweiten Kaiſerreiches ge⸗ 
feiert wurde und ſich ein wenig im Glanze des 
Hofes der Tuilerien ſonnen konnte. Vor einem 
halben Jahrhundert hatte dieſer ſeinen Höhepunkt 
noch nicht überſchritten. $ 
ging damals auch in geſellſchaftlicher Hinſicht von 
der „Hauptſtadt der Welt“ ein Einfluß aus, der 
für die heutige Generation ſchon etwas Legenden⸗ 

aftes an ſich hat. Um ſo wichtiger war es für 


a b 
freien vermochte. Ihre europäiſche Berühmtheit) die gefellihaftliche. Stenung der Sängerin, daß 
verdankte fie jedoch der außerordentlichen Gunſt, | fie fich als Marquiſe de Caux in den tonangebenden 
die fie bei dem nicht leicht zu begeifternden vor⸗ Pariſer Kreiſen gleichberechtigt ben durfte, nach: 
nehmen Londoner Publikum fand, als ſie ſich im dem ſie ihren bürgerlichen Namen mit dieſem 


Mai 1860, alſo im Alter von 17 Jahren, zum erſten⸗ 


male auf der Bühne des Covent Garden Theaters 
hören ließ. Dieſer Erfolg war für ihre lünſtle⸗ 
riſche Laufbahn das entſcheidende Ereignis. Faſt 


klangvolleren vertauſcht hatte. 

An mehr oder minder aufrichtigen Verehrern 
und Bewerbern hatte es ihr, der von der Natur 
auch mit körperlichen Reizen reich Ausgeſtatteten, 


Wie in politiſcher, fo; 


jetzt freihändig 1200 Mark geboten worden. 
Der ſehr rührige Soldiner Magiſtrat hofft 
aber durch öffentliches Ausgebot eine noch 
könen Summe dem Stadtſäckel zuführen zu 
önnen. 


(Die Verhaftung des Kölner 
Kriminalkommiſſars.) Die Unter⸗ 
ſchlagungen des Kriminalkommiſſars Hanne⸗ 
mann in Köhn haben jetzt auch zur Verhaf⸗ 
lung der Frau des Kriminalkommiſſars ge⸗ 
führt. Hannemann befand ſich ſeit langem 
in ſchlechten Vermögensverhältniſſen. Seit 
Jahren wurden bei ihm fruchtloſe Pfändun⸗ 
gen vorgenommen. Er wird auch beſchuldigt, 
eine Hehlereiaffäre verſchleiert zu haben. Die 
Verhaftung Hannemanns ift auf folgendes 
Vorkommnis zurückzuführen: Ein Kellner, 
der ſich in Unterſuchungshaſt befunden hatte, 
verlangte die Herausgabe von 178 Mark, die 
er bei ſeiner Verhaftung dem Kriminalkom⸗ 
miſſar Hannemann laut einer Aktennotiz in 
Verwahrung gegeben hatte. Die Akten, die 
hierauf Bezug halten, ſind auf dem Wege 
vom Staatsanwalt zum Kriminalkommiſſar 
Hannemann verſchwunden, ebenſo find die 
entſprechenden Regiſteraufzeichnungen im 
Kölner Polizeipräſidium an der Aufbewah⸗ 
rungsſtelle, die nur Veamten zugänglich iſt, 
nicht mehr zu finden. Es wird angenom⸗ 
men, daß Hannemann das Geld für ſich be⸗ 
halten hat. 


Ng 
(UngetreuerBantbeamter.) Auf 
Anlrag der Allgemeinen Deutſchen Kreditan⸗ 
ſtalt, Abteilung Dresden, wurde am Freitag 
ihr früherer Beamter Richard Richter, der 
bis zum 15. Oktober Bevollmächtigter einer 
ihrer Depoſitenbanken war, verhaftet. Es 
halte ſich nämlich nach ſeinem Abgang heraus⸗ 
geſtellt, daß er durch mit großem Raffinement 
ausgeführte betrügeriſche Manipulationen ſich 
in den Beſitz von Wertpapieren geſetzt hatte 
und dieſe als Sicherheit für Spekulalions⸗ 
geſchäfte bei anderen Bankfirmen zumteil 
unter fremdem Namen deponiert hatte. Der 
für die Bank eutſtehende Verluſt ſoll ſich auf 
etwa 50 000 Mark belaufen, wovon jedoch 
durch beſchlagnahmte Depots zumteil Deckung 
vorhanden iſt. 
Fae 


(Flucht eines Dresdener 

brikdirektors.) Großes Aufſehen er⸗ 
regt in Dresdener Fmanzkreiſen das Ber- 
ſchwinden des Direktors Rudolf Sulzberger 
der Vereinigten Fabriken pholographiſcher 
Papiere, der Dresdener Aluminiumpapier⸗ 
fabrik A. G. und der Prolalbinwerke A. G. 
in Dresden und Wien, der von einer angeb: 
lichen Amerikareiſe nicht mehr zurückgekom⸗ 
men iſt. Den Dresdener Nachrichten zufolge 


liegt Vermögensverfall vor. Ob die ge⸗ 
nannten Geſellſchaften geſchädigt ſind, iſt 


bisher noch nicht bekannt, da fie jede Aus⸗ 
kunſt verweigern. Wie verlautet, wollte 
Sulzberger in Amerika eine Fuſion mit der 


natürlich nicht gefehlt, ſeitdem der Bühnenruhm ſie 
ſo hell umſtrahlte und ihre zu fabelhafter Höhe 
emporſchnellenden Gagen auf geldbedürftige Freier 
vielleicht noch ſtärkere Anziehungskraft ausübten 
als ihre Perſönlichkeit. Aber ſie glaubte ſich den 
Luxus des Wartens und einer ſehr ſorgfältigen 
Auswahl erlauben zu können. Es war auch wohl 
mehr als ein eifriger Prätendent auf ihre zarte Hand 
von ihr zurückgewieſen worden, bevor ſie dem 
Marquis de Caux, Stallmeiſter Napoleons III., 
Gehör ſchenkte. Als ſie Nr am 29. Juli 1868 in der 
Kapelle der Redemptorlſten zu Clagham (London) 
angelraut wurde, lam dem Anſchein nach eine 
wahre Herzensehe zuſtande. Nur Roſſini ſchien 
ſich in der Rolle eines griesgrämigen Propheten 
gefallen zu haben, als er wenige Monate vor ſeinem 
Tode warnend zu ſeinem Liebling geſagt hatte: 
„Meine Tochter, du begehſt einen dummen Streich. 
Eine Sängerin wie du kann nur einen König oder 
einen — Sänger heiraten.“ Die Folge gab dem 
großen italieniſchen Komponiſten leider recht. 

Auf dem Spielplan des Herzens der Patti wird 
man eheliche Treue vergebens ſuchen. Wie felſen⸗ 
feſt auch das Vertrauen ihres erſten Gatten zu ihr 
war: vor offenkundiger Tatſache konnte er doch 
ſeine lange ſo verblendeten Augen nicht mehr ver⸗ 
ſchließen, als ſie dem Tenoriſten Nicolini eine 
Gunſt gewährte, die den Bruch unvermeidlich 
machen mußte. Im Auguſt des Jahres 1877 ſpielte 
ſich vor einem Pariſer Gericht zwiſchen dem Ehe⸗ 
paar ein Prozeß ab, der damals viel von ſich reden 
machte und mit der Scheidung endete. Es ver⸗ 
gingen jedoch faſt noch zehn Jahre, bevor Adelina 
fih entſchließen konnte dem neuen Erwählten 
ihres Herzens das offizielle Gattenrecht einzuräumen. 
Nach dem Tode Nicolinis verſuchte fie am Altar 
zum drittenmale ihr Glück mit einem ſchwediſchen 
Edelmann, dem Baron Cederſtröm. 

Man hat von der „Goldkehle“ der Patti ge⸗ 
ſprochen, das trifft nicht allein in ideeller, ſondern 


Kodakgeſellſchaſt herbeiführen, doch ift dieſes 


Projekt geſcheitert. 


(Durch Fälſchungen deutſcher 
Poſtanweiſungs formulare) ift in 
Brüſſel die Poſt ſchwer geſchädigt worden. 
Die Poſtanweiſungen waren adreſſiert an 
einen gewiſſen Olto Müller, der jetzt unauf⸗ 
findbar iſt. 


(Automobilunfall.) Prinz Hein⸗ 
rich der Niederlande überfuhr am Sonnabend 
mit ſeinem Automobil in der Hauptſtraße 
von Heddernsheim ein S jähriges 
Kind. Der Prinz ließ ſofort halten und 
veranlaßte die Überführung des ſchwerverletz⸗ 
ten Kindes nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe. An dem Unfall trifft den Wagen⸗ 


führer keine Schuld, da das Kind aus einem 


Torweg direkt in das Automobil hineinlief. 


(Beobachtung des Eiſes.) Das 
ſengliſche Handelsamt und die hauptſächlichſten 
transatlanliſchen Dampferlinien werden ein 
Schiff zur Veobachtung des Eiſes nördlich 
von den Dampferrouten in der Nordatlantik 
einfenden. Die „Scolia“, ein Walfiſchfänger, 
der früher bei der ſchottiſchen antarktiſchen 
Expedition benutzt worden ift, ift hierfür ges 
ſchartet worden und wird im kommenden 
Frühjahr in der Nähe der amerikaniſchen 
Oſtküſte ſtationiert werden, um den Beginn 
des Eisganges zu beobachten und über 
ſeine Bewegungen auf den Schiffahrtsrouten 
zu berichten. Das Schiff, das Ende Februar 
Dundee verlaſſen ſoll, wird mit einem Fun⸗ 
kenapparat für große Entfernungen aus» 
gerüſtet werden, ſo daß es die funkentelegra⸗ 
phiſchen Stationen von Neufundland und 
Labrador erreichen kann. Das Schiff wird 
drei wiſſenſchaſtlich gebildete Kräfte an Bord 
haben. Die Koſten der Expedition werden 
von der Regierung und den Schiffahrtslinien 
getragen. 


Mode. 


Wie wünſchen Sie fih Ihr neues Kleid? Es foll Sie 
gut kleiden, es ſoll gut paſſen, Sie wollen ſich darin 
wohlfühlen, es darf nicht zu teuer ſein, kurz, Sie werden 
recht ſorgfältig wählen wollen, um das richlige zu treffen. 
Eine anerkannt gute und überaus reiche Auswahl des 
Schönſten im Reiche der Mode bietet das muſterhaft angs 
geſtattete Favorit-⸗Moden⸗ Album, das für 
hundertttauſende von Frauen der maßgebende Modebe⸗ 
rater geworden ift. Die entzückenden Modelle dieſes 


Albums können mit Hilfe von „Favorit⸗ Schnitten“ be⸗ j 


quem nachgeſchneidert werden, ein Vorzug, der von der 
Frauenwelt allgemein geſchätzt wird. Zu beziehen iſt 
das Favorit⸗Moden⸗Album für nur 60 Pfg. von der 
Thorner Vertrelnug: Julius Groſſer, Thorn, Eliſabethſtr. 


Es kann heute kein Zweifel mehr darüber beſtehen, 
daß es nicht ſo viel Butter gibt, wie gebraucht wird. 
Wir ſind alſo gezwungen, uns nach Erſatz umzuſehn. 

Während nun früher als Erſatz für Butter unr Mar⸗ 
garine aus tieriſchen Fetten iubetracht kam, wird neuere 
dings die Pflanzen⸗Vutter⸗Margarine „Palmona“ 
ein Produkt aus Pflanzeufetten, das inbezug auf Geſchma 
und Geruch der beiten Süßrahmbutter vollkommen eben⸗ 
bürtig ift, mit beſonderer Vorliebe verwendet. 


im Jahre 1877 rechnete ihr ein indiskreter Reporter 
nach, daß ſie ſich ſeit dem Beginn ihrer theatra⸗ 
liſchen Wirkſamkeit 12½ Millionen Franks erſungen 
habe, und mag dabei auch Übertreibung im Spiele 
geweſen ſein, an koloſſalem Spielgewinn iſt ſie 
wahrſcheinlich von keiner anderen Bühnenkönigin 
übertroffen worden. Bei einer ihrer Reiſen durch 
die Union wurden an dreißig Spiel⸗ und Sing⸗ 
abenden 925000 Franks erzielt. Für die ſechs⸗ 
monatliche amerikaniſche Tournse von 1882—1883 
bedingte ſie ſich, abgeſehen von allen erdenklichen 
Reiſebequemlichkeiten, ein abendliches Honorar von 
5000 Dollars aus. Als der Impreſario dagegen 
zögernd einwendete, daß die geforderte Summe, 
50.000 Dollars pro Monat, ebenſoviel wie das ganze 
Jahreseinkommen des Präſidenten der Vereinigten 
Staaten betragen würde, entgegnete die Diva 
lachend: „Nun, ſo laſſen ſie doch den billigeren 
Präſidenten ſingen.“ So weiß La Mara in der 
Skizze zu erzählen, die der Patti in dem Buche 
Muſikaliſche Studienköpfe“ gewidmet if. — 
Die reichſte Ernte an Geſchenken aber heimſte ſie 
in Petersburg ein, wo ſie ſeit dem Januar 1869 
eine Reihe von Jahren abwechſelnd mit Paris und 
London regelmäßig zur Opernſtagione ſang. Gleich 
von ihrem erſten Beſuch an der Newa brachte ſie 
an Juwelen einen Schatz mit, der ſogar die Pariſer 
zur Bewunderung zwang, als er an der 
zur Schau ausgeſtellt wurde. 


Dann und wann ſingt Adelina Patti jetzt noch 


zu wohltätigen Zwecken und trägt dann zum 
Schluß regelmäßig «Home, swet Home» vor, 
oder das ebenſo triviale Lied der Baronin Rotſchild! 
«Si vous n’avez rien à me dire». — Wenn die 
nun Siebzigjährige ſich auf ihrem prächtigen Land⸗ 
fige in Wales von der Erinnecung ſanft bei der 
Hand nehmen und auf den Weg ihrer Triumphe 
zurückführen läßt, mag es ihr wohl zum Bewußt⸗ 
ſein kommen, daß künſtleriſcher Ruhm oft ebenſo 
ſchnell verwelkt wie die Kränze, die man ihm in 


vor aem auch in materieller Hinſicht zu. Schon flüchtiger Begeiſterung windet. K. W. 
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Total-Ausverkauf 


$ Eilboten $ m Sr 
Baderſtr. 2, 1, Telephon 909. wegen Auflösung des Geschäfts, 
he Veſorgungen .  |Helligegeiststr., Ecke Windstrasse 


im Hause Kaufmann Herrn Szyminski. 
— Nachstehende Artikel sind preiswert ausgestellt 


s Potengänge 
Tändel-Schürzen 25 Pf.] Damen-Beinkleider 


— zu Fuß und mit Rad, — 


| $ it 1 
; Gepäck 2 Beförderung 5 Kinder-Schürzen 45 „ Kostüm-Röcke 1.95 
f von und zu jedem Zuge, i f Minder pee 60 3 y eisse a en 1 75 
= Caas f ə iinder-Röckchen s Damen-Matinées S 
i Junggeſellen Umzüge! Schreibmaschine Kinder-Hemden 65 „ jSeidene Blusen 5.50 
i sue reisaufſchlag. mit auswechselbarer Schw. Damenstrümpfe 75 „, Seidene Batistkleider 5.75 
h Kleiner Möbeltransport $ se re Weisse Untertaillen 85 .„ jServier-Kleider 6.50 
Schrift Damen-Blusen 95 „ | WeisseStickereikleider 9.50 


Trikot-Unterröcke 125 „ |Damen-Kostüme von 10.00 


Aufbewahrung 


A von Koffern, Paketen uſw. d h Ferner Restbestände in Teppichen, Läuferstoffen, 
SG Spedition \ E 1 e awig Reste 
; . D schwarzen un weissen eidersio n elangen 
o oon Gie und Frachtgütern vie, vin, SCHREY. BERLIN SW p billig zum Ausverkauf. PS 


G.M M. 


R Garantie für jeden Auftrag! 

Lë Mäßziger Tarif! 

"ep Bote zu Fuß oder mit Rad: 

f erſte halbe Stunde 30 Pfg., jede weitere 
Viertelſtunde 15 Pfg. 


4 Konfektionshaus fürDamen-Moden 


SE 
Helligegeiststrasse. 


Fleiſcherladen, CLAAAAAAAAEAAAAAAAAAAL 


Ziehung 5. März in Berlin 
Brandenburgische 


(ESA 


VS e Pe — . Moder , = 
i erſte halbe Stunde g., jede weitere S 25 ; EE 
l ZS E CN SA E 905 zu einem anderen al geeignet, Gegen Drüsen, Skropheln, 

. Seulleeg von g Kor fi bie 8 Uhr ads. fladt oder Bromberger Vorſladd vom E Ke oder zu verkaufen. Blutarmut, engl. Krankheit, Hautausschlag, Hals- und Lungen- 

Kä Abends ohne Wreisaniichlan! 1. April d. Js. geſuchl. Angebote an WI. Waknreexy. Coppernitusftr. 31. Krankheiten, Husten, zur Kräftigung schwächlicher, in der Ent- 


W. Loga & Co., in Thorn wicklung zurückbleibender Kinder empfehle eine regelmässige 


Seglerſtt. 13. Ladenwohnung i Kur mit meinem 


d Reichsverb1 für Deutsch Halb- 


Empfehle meine blut u d. Kartells für Reit- u. 


d H ° Fal t (200.000 Lose) EE 
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E Strümpfen. 318 m 1.5 n e affee, Prela - H 
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ks Ama Winklewski Thorn ar. erde u.4Equipagen Ma AT R e, GE, ` Nur echt in Originalflaschen à 2,30 und 4,60 M. mit dem Schutz- 
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N Honig, ee Mobl. Zimm. m. a. o. Peni. z haben Kaſernenſtr. 37, Umgebung. 


5 garantiert reinen Bienenhonig, 1 Pfd. 
Ne 80 Pfg., 5 Pfd. billiger, offeriert 
| B. Hollmann. Culmer Chauſſe 95. 


A Pfefferkuchen Peuch la, 


hee aas 
Erſtklaſſige 


Weit. U. Wagenpferde À 


ſtehen zum Verkauf. 


Brückenſtr 16, [ Tr., r. i 1000 en Som 119 8700 

aneri Daa, 3u vermieten, mit mit reichlichem Zubehör, elektr ich 

Möbl. Zimmer dich Gë. Kabinett, und Gas, event. Burſchengelaß und 
Schillerſſraße 1 pari.. r. Pferdeſtall vm 1. 4. zu vermieten. 


"Gr et Borderginmm. zu verm | Dich Püttmann, G. m. b. H. 


25000 


Hauptgew.: 1 Viererzug M. 
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A 9 di Ee 
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E e ; Kannen oder Kaſſerollen zu kaufen ges E. Szyminski, Windſtr. 1. Frtundl. 3⸗ Zimmerwohnung, meine geſchäftlichen Bezi - hungen zum Tatterſaal Thorns 
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